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X. Dje Montanwerke t1nd Schi1r~fbaue ii1~01s der 
Ve1„gangenheit 11nd Geg·e11wart . 

Zusammengestellt von Max von Isser-Gaudententhurm. 

,Einleitung. 

1,V en11g·leich die ei11st so reichen Queller1, aus welchen das 
La11d Tirol vo1-- J ahrhunde1·ten vorzugsweise seine Lebenslr.räfte 
t1nd seine mater·ielle Bedeutung schöpfte, schon längst versiegt 
sind t1nd je11er ameisengleiche unermiidliche Menschenfleiss, 
1nit welcl1em geradeztl une11 messliche Schätze tief aus der· Erde 
Schoss hervorgeholt wt11·de11, 11ur n1ehr i11 der· Geschichte lebt, 
so bietet doch die E1--inne1·t1ng an jene Blüthezeit des tirolischen 
1Yiontanwesens des· Interessanten so ·vieles, dass es ge1"echtfertigt 
sein mag, in den nachfolgenden Zeilen all' die zahlr·eichen 
Arbeitsstätten ei11stiger lvlontanthätigl~eit systematisch geordnet 
aufzuzähle11 und dem bleibenden Gedächtniss zu e1--halten. Nen11t 
11ns doch die Geschichte Berg·we1--l{sor·te in1 La11de, i11 welchen 

· inan heute l~eine Ahnung mehr hat, dass do1"tselbst vo1· Jahr­
ht1nderten durch unverdrossene Thätigl{eit und Ausdaue1"' unter 
clen denkba1· sc.hwierigsten Verhältnissen dem Er·dinnern Schätze 
abge1"u~gen wurden, wo heute auch nicht mehr die leiseste 
Spur jener bewunder11swerthen '11hätigkeit erhalten blieb. 

Hoch in den Alpenregionen, weit übe1-- der Vegetations­
gL·enze, 11mgeben von imme1·währendem Schnee und Eis und 
t1mtost vo11 den wildesten Schrecknisse11 der Natu1', wie nicl1t 
minde1~ in den lieblichen von Reben beki·änzten Hügelgeländen 
und in der Thalebene finden wi1"' u11terirdische Arheitsstätten. 
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Be1·g t1nd Thal ertönte vom en1sigen Hammerschlage zahllose1--
Bergleute. Nicht Mühe 11och Beschwerden tagelangen Auf­
stieges zu den Baustellen, bedroht von mächtigen Lawinen 
llnd tosenden ,Vildbächen, noch de1-- lebensgefährliche Abstieg 
in tiefe Schluchten schr·eclcte unsere wackeren Vorfahren vom 

• • . 

Bestreben, die von der N atu1'" in so 1--eichlichem JYiasse gesper1-
deten Gaben unter den denl{_barsten Schwieriglceiten 11nd Hinde1---
nissen zu e1--o bern. · 

Aber auch einen anderen Zweck verfolgt die vo1·liegende 
Sch1--ift, de1~ weniger in der historischen Rückerinnerung längst 
vergange11er Zeiten beruht, als auf dem I:-Iinweis der im schönen 
Lande rrirol vorkommenden zahl1·eichen Funde nutzbarer Mine-
1·alien. Sie soll dein Be1--gmanne als \Veg,veiser bei ,vissen­
schaftlichen Bereisungen im La11de diene11 und Anhaltspunkte 
biete11 für neue Bergbauunternehm11ngen an Stelle der alten. 
Beruht doch der Niedergang · so n1a11chen alten Bergbaues 
weniger auf der Erschöpfung der Lage1"stätten selbst, als viel­
meh1-- auf den damals 11niibe1„windlichen Betriebsschwierigkeite11 
in Folge hoher Ü1"tslage, Arm11th de1" Erze, grossen_ W asse1"­
andranges und Mangel an V erständniss. 

I11 welche Zeit der erste tirolische Bergbau fbtllt, lässt 
sich wohl l{.aum mit Bestimmtheit e1--mitteln. Die ältesten Gruben 
im Lande sind entschieden jene de1" Kelchalpe und Umgebung 
bei Kitzbüchl (N1·. 38, 39 und 40 Revier Kitzbüchl), die prä­
historischen Ursp1"ungs sind. Geschichtlich nachweisbar mögen 
wohl die Silberbergwerke bei Trient und Pe1·gine, die schon 
i1n X. Jahrhu~rt betrieben wurden, die ältesten sein. Das 
alte Siegel de1'" Stadt Trient führt die bedeutungsvolle Um­
schrift: >> l\,fonte sargentum mihi dant, nomenque Tridentum. « 

Die Silbererzgruben bei Tartsch im Vintscbgau und Vil­
lanclers bei Klausen, dann die Goldgr11be bei Tassulo im Nons­
berg, die sämmtlich schon im XI. Jal1rhu11dert belegt waren, 
mögen die nächst ältesten sein. 

Im XII. J ah1"hunde1"t begegnen wir dem Salzbe1'"g bei Hall, 
den K.11pfererzgruben zu Prettau im Ahrnthal, den Asphalt-

16* 
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g1--uben bei Seefeld, dein Eisensteinbergbau Fursil in Bucl1en­

stein nebst den vore1--wähnten. 
Im XIII. Jahrhundert finden wir die Ber·gwerke im 

Kalserthale und jene bei Thurn nächst Lienz; um jene Zeit 
standen auch die vo1·benannten 11och in Belegu11g . . 

Im XIV. Jahrhundert waren mehrere neue Unter­
nehmungen hinzugewachsen: so die Be1·gwe1·ke bei Nals, Mais 
und im Mart.ellthale im Reviere Terlan, dan11 jene z11 Laurei11, 
Lavace und B1--esimo im No11s- und Sulzbe1·g, Zll Asinozza und 
Siror in Prin1iero, bei El1nau, Pillersee und Jochberg, Hopf­
garten u11d Brixendo1·f im U11terinnthale, zu Ge1·los und B1--and­
berg i1n Zillerthal, das Eisen,ve1·k am "T attensenbe1--g, die Gruben 
zu Scharl und Nauders im Oberi11ntbale, zu Pfle1·sch bei Gossen­
sass, auf de1· Saeberalpe i1n Passeie1--thale, in vVindischmat1·ei) 

am Pfundererberg und zu Villnöss nächst Klausen. 
Mit dem XV.Jahrhundert beginnt eine a_llge111eine unge1nein 

1"ege Be1--gbauthätigkeit, die sich iJber das ganze Land erstreckt. 
V 01-- Allem '"rar der Fallrenstein und die alte Zeche nächst 

Schwaz 1·asch berühmt ge,vorden du1--cl1 ihre fabelhafte Aus­
beute. Nicht minder lohnend war der Bet1„ieb des Ri11gen­
wechsels ebe11do1·t und der Baue bei Rattenbe1--g; dann ,jener 
im Kelchsau- und Windauthale bei Hopfga1--ten; zu beso11derer· 
Blitthe gelangt~n ferners die Ba11e am Sinn well und Schatt­
be1·g nächst Kitzbi1chl, T1·aholz bei Brixe11dorf, der· J ufen bei 
Kirchbe1·g, die I{upferplatte mit dem Imme11stoclr, Luegegg u11d 
Pehrnstain nächst Jochbe1~g. - Die Maulrne1--ötz bei Ku11dl, 
die Baue in de1· Sommerau ebendor·t und zu Thierberg im 
Alpachtl1ale, - die Baue im Pill- und ,v eertl1ale, i1n V on1pe1--­
thale 1,1nd in de1· Lafatscl1 nächst Hal1) am Heinzenberg, Tannen­
und Rohrberg nächst Zell am Ziller, im Volderthale, am hohen 
Peil in Stubai, zt1 Obernberg nächst Steinach, am Imsterbe1·g~, 
zu Gand, Flirsch und Flies nächst L'.1ndegg, zu Tösens und 
Pfunds, am Tschirgant, St. Veit und Needer bei Imst; Pflersch 
und Schneeberg bei Sterzing; im Pfitscherthale, J\,littewald bei 
Brixen, Valparola in Ampezzo, Schlaiten, Nörsach und Nuss­
dorf bei Lienz; Afers bei !\.lausen zu Stilfs im Vintschgau; zu 
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Fierozzo und Palu nächst Pe1·gine; Roncegno un<l To1·cegno 
bei Bergo, Predazzo im Fassathale und Breguzzo bei Tione. 

Im XVI. J abrhundert blühten besonders die beJ·ühmten 
Baue am Röb1~erbühl nächst Kitzbüchl, der Fugge1·- t111cl Rab­
stollnerbau ebendort; de1"" Bau zuEhr·enlehen und im Schrammbach­
tLale bei Kirchbe1·g; die Bergbaue nächst Au1„ach im Jochberg­
thale; Foisenkah1-- im Sperten thale; Holzalpe im vVildschö·nau­
thale; Gross- und Kleinkogl bei Brixlegg, die Baue näcl1st 
Strass und Buch unter·halb Sch,vaz, Radal1n in Schlitters, 
Heiligenl~reuz bei Pill, bei Tau1„ t1nd Hötting nächst Inns­
bruck; im Schlickthale und llühlthale in Stubai; zu K1~ozos, 
Feli, Wassergruben, Alpe1·schon) Ma1„iebe1·g, Feigenstein, Blasien­
tha], Dirstent1·itt, Silbe1„leithen, Haverstock und Paciel im Ober­
innthale; zu Wiesen im Pfitscherthale, im Sarnthale, t1nd zu 
Aldein, endlich zu Vignola in V alsugana. 

Im XVII. Ja.hrhundert sind neu e1·öffnet worden: einige 
Baue nächst Kitzbüchl t1nd bei Brixlegg, ein Bau bei Strass, 
der Schwader Eisenstein, Rothensteir;i, Burgstall bei Schwaz, am 
Taurer Schlossberg, Blcierzgrt1be St. Sig·mund u. }Iathias n!ichst 
Nassereit, am Lagerberg bei linst, Reisenschuh im 'regesthale, im 
Riegelthal bei Büchlbach, bei Ast, im Pflerschthale, zu Füssen­
drass im P.fitscherthale, Feder·a Veclla in Enneberg, am Giat1-
joche bei Cortina, zu Calceranico t1nd Levico in Valsugana; 
jedoch waren um diese Zeit schon viele der frühe1~ erwähnten 
Bergbaue aufgelassen t1n<l de1„ einst so reiche Bergsegen schon 
bedeutend im Rückgange. 

• 

Im XVIII. Jab1~hundert ist kein bedeutenderer Bau 1nehr 
eröffnet worde11 - zu Ende dieses Jahrhunderts l{am der 
Schwazer Eisenstein und die Heiligenl~reuz-Zeche nächst Schwaz 
11nd de1" Braunl{ohlenbergbau bei Hä1·ing in At1fschwung, die 
allerdings nur einen sehr schwachen E1~satz für die vielen niede1·­
gegangenen Be1„gbat1e boten. 

In der zweiten Hälfte dieses J ah1·hunderts si11d mehre1"e 
Wiedergewältigungsa1„beiten alter Bergbaue durchgefüh1~t worden, 
so im grossart.igen Massstabe am Schneeberge im Passeierthale, 
in Pfle1·sch bei Gossensass, Silberlei·the11, Feigenstein, Ha ver-
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stock und Dirstentritt nächst N assereit, die Baue it1 Seefeld 
11nd Scharnitz, einige Vorkommen im Pustertha], die Be1„gbaue 
zu Zell am Ziller·, der Falkenstein und Ringen1'recl1sel nächst 
Schwaz, die alte Zeche ebendo1„t, einig·e Baue bei B1·ixlegg u11d 
I(itzbüchl. Allein die U ngu11st de1· Tuietall-V er)ra11fs-Conjunctu1"e11, 
unglückliche Bauleitu11g_ und Mar1gel an nöthigem Betriebsfond 
haben diese jungen Unternehmungen 11icht in dem Masse e1·-
blühen lassen, ,vie e1·wa1·tet wurde. · 

W e1111 wi1· uns nun fragen, welche U1·sachen diesen auf­
fallende11 Rückgang der ti1·olische11 1Yiontanindust1„ie hervor­
gerufen haben n1ögen, n1üssen wir verschiedene Factoren, die 
den Bet1„ieb in 11ngünstiger ,v eise beeinflussten, ins Feld führen. 
Die häufigste Ursache des Niederganges der tirolischen Be1·g·­
baue im XVI. und XVII. J ahrhunde1·t lag wohl in . den stetig 
zunehmenden Betriebsschwieriglceit.en, l1ervorgerufen durch die 
theu1·e 1111d lcostspielige Erzb1·ingung vo11 der Grube zu den 
V erhüttungsorten, die einen grossen 1-,heil des Erzwerthes ab­

sorbirte, ja d.iesen vielfach sogar überstieg. - Die Erschöpfung 
de1· Lagerstätte11 ist 1neh1· in ihre11 Lagerungsstörungen zu 
suchen, die 111an nicl1t a11szu1~icl1ten · ve1"stand, oder wozu meist 
die Mittel feblte11. - U11genügende -u11d in den meisten Fällen 
sogar gänzlich fehlende E1"za.nreicherung·s- und Aufbereitu11gs­
anstalten erheischten den Abba11 von nt1r reichen Erzpartien) 
wäh1·end minde1"hältige Zeuge zurücl{:g·elassen werden mussten, 

hierin ist i11sbesondere die Ursache des Niederganges alle1· 
Obe1·inntha.ler Blei- und Galmeierzbergbaue zu suche11. Daz11 

• 

kamen die zunehmenden Schwieriglceiten u11d l(osten der W asse1·-
l1altung (z. B. Heinze11berg bei Zell a1n Ziller), da11n die pri­
mitiven Hüttenwerlcsanlagen, die gleichfalls nur die Verhüttung 
verhältnissmässig seh1" reicher E1„ze zuliessen; das Anwachse11 
der Gletsche1" t1nd die damit verbundene V e1·.schlimmerung de1· 
ltlimatischen Verhältnisse (z. B. zu Töse11s im Oberin11tha,le); 
l\Iuhrgäng·e, Bergstürze l1nd Wildbachausbrüche, die ganze 
Be1"gv\rerlcsanlagen zerstörten und zu deren Wiederherstellung 
dann die Mittel fehlten, z. B. zu Leimpassbüchl im Gerlosthale 
1510-1520, zu Rossloch im Hi11terautl1ale bei Scharnitz 1620, 

• 
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l{nappenwald im V on1pe·rtl1ale und Heiljgenlr1·e·uz-Zeche bei 
Schwaz 1634, Scl1lickthal in Stl1bai 1587, Feli bei St. Jacob 
im Oberinnthale 1643, l(ohlwald bei Fli1·sch 1643 u11d in neueste1· 
Zeit Ah1·nthal im Puste1"thale 1878 etc. Das absichtliche· Ab­
holzen der Gebi1·gslel111en, um W eideterrai11 zu gevvin11e11; und 
die damit verbundene stetig zuneh1nende IIolza1·n1uth im La11de 
hat ebenfalls eine nicht unwichtige Rolle beim Niederga11g·e 
manche1· Montan,ve1·l{e gespielt (z. B. de1'" G1·uben auf de1'" Flad­
alpe bei Pians und im Schwarzwalde bei Fliess in1 Obe1·-
innthale ). · 

l\'lit der theils f1·eiwilligen, tl1eils gezwungenen Auswan­
derung de1-- Knappschaftsele1nente, ~welche de1" luthe1·ischen ·Re­

formatio11 e1--geben waren, ist unleugba1· ein guter Theil der 
Intellige11z a.us dem Lande gezogen, ,vod urch gleichfalls .wiede1· 
de1· Bergbaubetrieb nicht unV\resentlich alteri1„t wurde. Viele de1· 

1·eich gewordenen Gewe1·ken si11d ausser Land gezogen und mit 
ihnen das Geld; - die G1·uben l{ame11 hiedurch in Verfall 
1~111d allmbilig in Besitz von mittellosen l{nappschaftgenosse11schaften 
und Eigenlöhne1·n, die von der Hand in den Mund lebten und 
deshalb ausser Stande waren, lrostspielige Bet1"iebsein1„ichtu11gen 
zu erneue1·n, ode1~ geld- und zeit1·aubende Aufschlussbaue in 
de1-- · G1·ube durchzuführen. Viele Baue ka1nen g·erade deshalb 
in Abgang·. 

Die damals noch seh1-- 1111entwicl{elte l\tiontantechnilr ko11nte 
den stetig zunehmenden Betriebsschwierigkeite11 l{eine wesent­
liche Erleichterung ve1·scha:ffen. Die '\V asserhal tung· ~1·fordeI·te 
beispielsweise im x,r. Jahrhunde1"te am Falkenstein bei Schwaz 
allein eine Belegscha,ft von 500 Köpfen; eigentliche vVasse1·­
l1ebmaschinen l~amen erst zu Anfang d.es XVI. J ah1--hunderts 
in Anwendung lind dennocl?. ist man in de11 Röhre11bühle1·­
Schächten bei Kitzbüchl t1·otz aller diese1' Scl1wieriglceite11 übe1· 
900 m saiger niedergedrt1nge11. 

Der Bau eines Zubat1-Stollens (E1·bstollens) e1~forde1'te bei 
der ausschliesslichen Anwendung von Schrämmarbeit oft meh1·ere 

· Menschenalter. Die Einfiih1·u.11g de1" Sp1·e11g·arbeit datirt bei de11 
tirolischen Monta.nwerken erst seit Anfang des X\7-11. Jahr·-

• 
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. 

hl1nderts, und zwar wurde in den Kupfererzgruben zu Prettau 
im Ahrnthale die Schiessa1·beit zuerst durchgefüh1·t. 

Die zunehmende W erthve·rminderun.g de1· Bergbaup1„oducte 
wurde in keiner Weise a11sgeglichen durch die mechanischen 
I-lilfsmittel, die bis in die neueste Zeit bei unseren Werken 
möglichst primitiv waren und g·eringe Leistung e1„zielten; 
bestanden doch bis ,Tor Kurzem noch Sackförderung und 
T1·etradhaspel - während man n·ebenan fliessendes Wasser 
unbenützt liess. - Wenn auch unsere Arbeitslöhne im Ver­
gleiche mit ande1„en Bergbauindustrieo1·ten heute noch sehr 
bescheidene sind, so sind sie doch in_ Folge der allgemeine11 
Steigert1ng de1„ Lebensbedürfnisse ungleich höher, als zur Zeit 
der höchsten Blüthe der Montanwe1·ke vor 300 Jah1·en. 

Vergleichen wir nu11 die heute Zll Gebote stehenden tech- 1 

nische11 Hilfsmittel mit jene11 des XIV. und XVI. Jal1rhunderts1 

so finden wit„ bald, dass sich manche U1·sachen des Be1·gwerks­
niederganges damaliger Zeit durch diese vollständig ausgleichen 
]iessen. Die unerschwinglichen E1·zbringungskosten lassen sich 
durch die het1tigen Transpo1·tmittel auf ein lVlinimum reduciren. 

Lagerungsstörungen l{önnen 1nit Hilfe der l\'Iarkscheide­
l{unde und der vollkommenen Kennt11iss de1· Lagerstätten­
beschaffenheit ohne kostspieliges He1„umwühlen 1·asch und billig 
behoben we1·den. Die heutige hoch entwicl{elte Aufbereitungs­
technik gestattet die Anreicherung und V era.1·beitung de1· 
ärmsten Geschic~e, die · heutige Hüttenmanipulation ist nicht 
mehr auf Holz und Holzkohle allein angewiesen und verarbeitet 
,Tielmehr viel billigere Brennstoffsu1„1·ogate. 

Die hel1tigen sp1·engtechnischen Hilfsmittel kennen !{eine 
' 

Hinde1·nisse; in welch' staunend ku1"ze1· Zeit beträchtliche 
. . 

Stollenlängen aufgefahren "rerden l{önnen, lehren die neuesten 
Eisenbah11bauten. Die \Vasse1„haltung bereitet in den · meisten . 
Fällen durchaus keine Schwierigl{eiten, da fast allenthalben 
natü1"liche Betriebskräfte vorhanden sind. Das Eisenbahnnetz 
hat sich im Lande mittlerweile bedeutend ausgedehnt, wodurch. 
at1ch die rr1·anspo1„tl{osten der Erze zu den V erhüttungsstellen 
sehr vermindert we1·den. 
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Alle diese sehr erheblichen E1·leichterungen ermöglichen 

heute die Wiederaufnahme so manchen alten Baues und lassen 

wieder eine günstigere Betriebsperiode u11seres so sehr gesun­

kenen Montanwesens gewä1·tigen. 
Die folgende Zusamn1enstell ung· de1· vo1·sl~izzi1--ten Berg­

ba.ue umfasst im ersten Theile, Nordtirol, alles Gebiet nördlich 

der Central-Alpenkette, und im zweiten Theile, Südtirol, alles 

jenseits, respective südlich der· genannten l{ette. Die Unter­
abtheilungen entsprechen einzelnen cha1·al{te1·istischen Be1·gbau­

dist1·icten, und zwa1· umfasst: 

T. in N o r d t i r o 1 : 

A. das Berg1·evi e1· Kitz b üch 1 den politischen Bezi1·k Kitz­

büchl und die Gemeinde Elmau des politischen Bezirkes 

Kufstein; 
B. das Bergrevie1· Häriug nur den B1·aunkohlenbergbau 

gleichen Namens und die Kohlenschürfe im politischen 

Bezirke Kufstein nebst der Gemei11de l{ösen des politi­

schen Bezirkes I{itzbüchl; 

0. das Be1·grevie1· Brixlegg-Schwaz die E1·zber·gbaue des 

politischen Bezirkes Kufstein und de1-- Gerichtsbezirke 

Schwaz und Fügen des politischen Bezirkes Schwaz; 
D. das Berg1·evier Zell am Zille1· die wenjgen Bergbaue 

des Gerichtsbezirkes Zell am Ziller im politischen Bezirke 

Schwaz; · 

E. das Be1"grevie1" Hall die Bergbaue des politischen Be­
zirlres lnnsbrucl~; 

F. das Be1·g1·evie1· Imst die Be1·gbaue in den politischen 
• 

Bezirken Imst, Reutte und Landegg nebst de1· Gemeinde 

Lech des vorarlberg'schen Bezirl~es Bludenz; 

II. i n S ü d t i 1· o 1 : 
• 

A. das. Be1"g1·evier S terzing den Ge1·ichtsbezirl~ Sterzing 
und die Gemeinde Rabenstein des Ge1·ichtsbezirkes Pas-

• se1e1· · ., 

B. das Bergrevier Pusterthal die drei politischen Bezirlre 
Bruneck, Ampezzo tlnd Lienz; 
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0. das Be1·g1·evie1-- ICla ll~en den Gerichtsbezirl{ Bt·ixe11 
und den politischen Bezi1·l{ Bozen; 

D. das Be1--g 1· ev i e1· V in tschgau den politischen B ezi1·l~ 
J\tf era11 ~ . 

E. das B e 1· g·1·evie1" Non s-Su lz be1:·g und J udi ca1·ie11 
die politischen Bezirke Tione und Cles und den Ge1·ichts­

bezirk lYiezzolom ba1·do; 
F. das B e1·g1,evier P1„i1ni e 1"'0 die politischen Bezi1·ke Cava­

lese, P1~in1ie1·0 und Bo1·go, encllich 
G. das Bergrevier Pe 1"' gine die politischen Bezi1·ke T1·ient 

(mit Ausna.hme des Ge1·ichtsbezirkes lVIezzolomba1"do), Ro­
v e1--eto u11d Riva. 

Im folgenden Verzeich11isse si11d unter fo1·tlat1fenden Nt1n1-

n1e1·n zuerst der Na.m e de1"' Be1"gbau-Entität, dann die Ge1neinde, 
i11 welche1"' sich dieselbe befindet, die be1·gbehö1--dliche Belehnl111g 
(mit Gr11benmassen G. lVl., Tagmassen T. lYI., U ebersc.ha1·e11 
ode1-- Revie1·stollen-Coucessionen Ü.,' oder f1„ e i), fe1·ner eine ku1·ze 
Schilderung de1· Lage1"'stätten,~e1·hältnisse, - endlich die 11ähe1·e 
Fixirung de1-- 01·tslage t1nd in gedrängten Worten die Ent­
wicl{lung·sgeschichte de1· betreffenden Bergbau• Entität gegeb e11 . 

• 

W e11ngleich die vo1·liegende Ar·beit nicht Anspruch at1f 
Vollständigkeit 1nachen lra11n, da vielleicht· manche Objecte, 
, 1 on welcl1en j ede Spt1r verwischt und aucl1 die geschichtlicl1e 
U eberliefe1--ung verlo1·en gegangen ist, nicht aufgefüh1·t e1·­
scheinen und ferner Schu1·fbat1e da u11d dort wegen ihrer· ku1·zen 
Bet1·iebsdaue1· und U nbedeutendheit 11icht ii1 Bet1·acht gezoge11 
wurde11, bietet sie doch ein in te1·essantes Bild der ungemei11 
entwickelte11 Montantbätigl{eit Tir--ols, ei11es Lan~es, das in1 

1\,littelalter in Bezieh11ng auf die Zahl t111d de11 Umfang de1· 
im Betriebe gestandenen Be1„gbaue und insbesondere auf die 
P1·oductionsmenge entscl1ieden den ers_ten Rang alle1· be1·gbal1-
t1·eibenden Lände1-- de1" alte11 Welt einnahm. 

Mit Aus11ahme de1· ti1·olischen Bergwerksgeschichte ,1on 

Josef von Sperges (Wien 1765), die üb1·igens i1n Bt1chhandel 
schon längst ,re1·griffen u11d attsse1·dem ve1·altet ist, besitze11 

• 
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V\1 i1" noch l\.eine syste111atische Zt1san1111enstellung diese1· so zahl­
reichen Bergbaubet1·iebsorte Tirols 11nd es mussten zur vo1·lie­
gende11 A1·bcit ein e lVlenge D aten at1s vielen einzelnen, ze1"'­
st1·e11ten Aufsätze11 ve1· ·chiedene1" D1·t1cl'",-ver lre und Sch1„iften, 
sowie aus zahlr·eichen A1·chivbeleg en gesan1melt we1·den. Im 
Anhang·e sind die beni-1tzte11 Quellen, bezogen a.t1f j ecl e einzeln 

• 

beha11delte B e1"g bau1)ost, in ei11en1 V e1·zeichnisse aufg·efi.th1"t. 
Hiebei ist insbesonder·e das geologisch-geognostische ICa1·ten­
,,·e1·k von P1·ofesso1· Adolf Pi c l1l e 1· t1nd oben gena11nte Berg·­

werksgeschichte zu e1'vväl1n en. D ei· vo1·li ege11d Versuch eine1· 
geordneten Zl1sammenstcllung der ·tirolischen lVIon tanwe1·ke, die 
vielleicht einig·es lnte1"e se in c1e1" 1Io11tanwelt ,vach1--ufe11 dti.rft , 
entstand i11 de1· Absicht, einen L eitfacl en fi'ir in Zukunft zu 11nte1"­
nehme11de Schurfa1·beiten im L ande zu schaffen. Es soll j edoch 
einer bert1fener e11 F ede1" übe1„lasse11 bleiben, auf G1„und des 

vo1·liegenden Materiales eine n eue Ausg·abe de1· ti1·olischen Berg­
werksgeschichte zt1 scl1reiben, die ja so viel des Inte1·essanten 
und Wissenswertl1en nicht nu1· in r ei11 g·escl1icbtliche1·, sonde1·n 
auch in cultu1·histo1·isch e1· und naturwissenschaftlicher Beziel1ung 
bietet. 

Herr Ir. l{.. 0 be1·-Be1„gcom missä1· F1·anz Ai c 11 i 11 g e r in 

Hall hatte die Güte, sicl1 de1· mühevollen Durchsicht und E1·­
gä11zung de1· vorliegenden Arbeit Z ll l1nte1"ziehen, wofü1· de1· 
Ve1„fasser dein gena11nten H errn, welel1e1„ 111it Hilfe an1tliche1· 
Archivbelege die gestellte At1fgabe "''esentlich z11 fö1·d e1·n in 
der Lage war, zu besondere1n D ank verpflichtet ist . 

• 

• 
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1. Die Montanwerke und Schnrfbane in Nordtirol. 

A. Bergrevier Kitzbüchl . 

Bezirk ICitzbüchl: 
1. Sch weinöst, Gern. Fieberbrunn. F1"ei. Bleiglanz und 

Blende mit Ba1·yt in Nestern und Putzen in dolomitischem 
Kalk. - Am Schweinöst- und Koderma11nskogel östlich vom 
Bletze1·g1"'aben; der Haupteinbau liegt westlich von1 Schweinöst­
l1ofe ci1·ca 100 m und östlich vom Rettenwandhofe circa 200 1n 

entfe1'"nt. Uralter Bergbau unbekannter Entstehung, de1· e1·st 
1 702 bleibend aufgelassen WLlrde. 

2. B1·uggerberg, Gern. Fieberb1„unn. Frei. Blei- und 
Moly bdänerze in Sa11dlagern, in Begleitu11g von Gyps t111d Ba1·yt 
i11 dolomitischem Kalk. (Siehe Dirstentritt im Bergrevier Imst.) 

Dem vorigen Bergbau gegenüber westlich vom Bletzer­
g1„aben an1 sogenannten Koglere1·b; die Gruben liegen eine 
halbe Stunde von der Pille1·see1" Eisenhütte entfernt. Dieser 
Bergbau stand 1nit erste1·em gleichzeitig im Betriebe und speiste 
die Metallhütte zu Rosenegg, die 1620 in eine Eisenhütte um­
gewandelt wurde. Die bleibende Sistirung des Betriebes dati1·t 
vom J ah1'"e 1730. 

3. Ge bra-Lane1"n. Gern. Fieberbrunn. Eisen- und Stahl­
gewe1·kschaft Pille1·see, n1it Nr. 4 zusammen 7 G. lVI. Spath­
eisenstein mit Anllerit, Kalkspath und Qt1a1·z in Thonschiefer. 

Ausgedehnter G1"t1 bencomplex a.m Oberlaufe des Bletzer­
g1~abens, seit 1613 im Betriebe und ausgezeichnet durch die 
vo1·zügliche Qualität des Eisens, die dem steirischen gleich­
kommt. Gegenwärtig sind die Gruben und die Hütte zu Rosen­
egg i1n Besitze der Eisen- t1nd Stahlgewerkschaft Pillersee. 

• 
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4. Gebra-Foirling, Gern. Fiebe1'b1·un11. Eisen-und Stabl­
gewerl{schaft Pillersee (s. oben 3). Spatheisenstein mit A11lrerit und 
Rotheisenerz in Thonschiefe1·, südöstliche St1·eichungsfortsetzung 
des Lanern-E1~zzuges. - Ausg·edehnte1' G1,ubencomplex_ im 

Gebiete de1' Schwa1'zache und in gleiche1· Höhenlage mit dem 
voI·igen (1700 m), seit 1695 in1Betriebe. Seit dem Jah1·e 1875 
aufgelassen. 

5. Hochalpe, Gern. Fiebe1~brunn. Gewe1'lrschaft Hoch­
alpen. F1·ei. Spatheisenstein 1nit A11kerit und Rotheisenerz 
in Thonschiefer, südlicl1e Fo1„tsetzung des Foirling-Erzzug·es. -
Die G1~l1ben liegen a1n Südostabhange de1~ Hocbalpe, ha1·t an 
der Gemeindegrenze von Hochfilze11 in1 Gebiete der· Schwa1·z­
acbe. Die Baue wu1·den 1725 eröffnet 11nd wu1·de11 e1·st 1883 
bleibend aufgelassen. Ih1·e Erze speisten gemeinsam 1nit den 
beiden vorigen die Eisenhütte Zll Rosenegg (Pillersee). 

6. Christi-Himmelfahrt - Schu1·f, Gern. St. Johann. 
Frei. Kupferlriesgänge in Falgenschiefer (Thonschiefe1·). - De1' 
Bau liegt im I{ienbachgr·abe11 südlich von St. Johann, von1 
Brunnhofe 1/ 2 l{m östlich entfernt. Der Scl1urfbau stand v~on 
1841-1851 zum Beh11fe des Aufschliessens der Röhrerbühler 
Lagerstätten in östliche1" Streichungsfoi·tsetzung im Bet1·iebe, 
und erreichte der Stollen (genau nacl1 Süde11) 538 n1 Länge, 
ohne jedocl1 baulöhnigen Erfolg erzielt zu haben. 

7. L e nggries, Gern. (Jbe1·ndorf. F1·ei. Kupferliies- und 
F"ablerzgänge in Tl1onschiefer. - Seh1· alte1'" Bau, nordöstlicl1 
vom Do1"fe Wiesenschwang im W atschengraben g·elegen; e1· 
wu1'"de 1784 zum Theil nel1 gewältiget und bis zum Jahre 1805 
im Betriebe erl1alten, da11n aber V\'egen grosse1· ,Vasserlässigl{eit 
bleibend ve1--lassen. 

8. Röhre1--bühel, Gern. Obe1·ndorf. E„1·ei. l{upferkies- t1od 
Fahlerzgänge in Begleitung von Gyps, A11bydrit, Baryt und 
QuaI·z i11 Tho11schiefer; es sind drei Hauptgänge von g1·osser 
Streichungs- und V erflächungsausdehnung bel{annt. - Die aus­
gedehnten Baue liegen i111 sogenannte11 Bühlach z,vischen den 
Thälern der Reitl1er·- (Aschauer-) und I(itzbüchler Ache, 1/ 4 Stund~ 
nordwestlich von Oberndorf. Die Entdeckung dieses einst be-
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rül1mtesten Bergbat1es Deutschla11ds e1·folgte 1539, die Niede1·­

~i11kt111g der Schächte 1540. Die P1"oduction betrug i1n Jah1"e 1552 
allein 22.913 Mark B1·a11dsilber und 12.900 Ctr. Kupfe1·metall. 
Es bestanden fi,i.nf Hauptschächte vo11 erstaunlicher Tiefe; schon 
1597 erreichte dieselbe 497 Berglachter (990 m). Die G1·uben 
standen du1·ch Gewe1"l{schaften und soäter durch das Montan-,. 

ä1"a1· bis 1773 in ununterb1"ochenem Bet1"iebe, wurden aber dann 
wegen bedeutender Betriebsschwierigkeiten aufgelas~en. Vom 
Jahre 1851-1867 fanclen Wiede1·g·e,vältigungs-Arbeiten de1· 
oberen Ho1·izonte statt, die vo1n scl1önsten E1·folg begleitet 
waren, dann aber wegen 1Yiangel an Fonds ,v-jeder aufgegeben 

wurden. 
9. Fugge1"bat1 und Rabstolle11, Ge1n. Going. E"rei· 

Westliche Streictungsfortsetzung der Röhrerbühler Erzzüg·e. -
Die Baue liegen nächst de1· Schösserb1·ücke am linken Ufer 
der Reither-Ache 11nd bestanden aus einem ausgedehnten Com­
plexe von Schacht- und Stollenbauen, de1·en Gescl1icl1te mit dem 
Röhre1"bühel gemein ist. Sie wurden schon 1680 bleibend ve1·­
lassen, da der bedeutende ,v asserzud1·a11g 11icht mehr bewältigt 
werden lconnte. 

10. Linderat1-Sch urf, Gern. Going. :B'1·ei. l(t1pfe1·l{ies­

und Fahlerzgänge mit Gyps i11 Thonschiefe1". - Am rechten 
Ufer der Reithe1"-.l\.che vis-a-vis der Brlicke unte1~halb Prama; 
alter Schurfbau, de1" von 1760- 1·796 zt1rn Theil ne11 ge~1ältigt 
wurde. 

11. Ströblötz-S chu1·f, Ge1n. Goi11g. ],1·ei. Eisenlries­
(B1·aunkies-) und Kupfe1·kiesgänge mit Quarz 11nd Gyps in 
Falgenschiefer (Thonschiefer). - Vis-a-vis dem Do1„fe Pr·ama 

auf de1· 1·echten 'fhalseite . in geringe1· Höhe übe1"' de1· Thal­
sohle. Der Scl1u1"fstollen wu1„de 1807 a11fgeschlagen und nach 
wenigen J ahr·en wieder verlassen. 

12. Krä11tlerg·raben-Sch1.11·f, Gern. Going. F1·ei. Eisen­
und Kupferkies mit Fahlerz und Quarz in Thonschiefe1·. 
Am rechten Thalgehänge südlich 1/ 4 Stu11de oberhalb dem Dorfe 
Going 1nehre1·e Stollen, die vom Jah1·e 1796-1805 in1 Bet1·iebe 
standen, ohne jedoch baulöhnigen Erfolg erzielt zu haben. 
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13. l\Ia1·che1"graben-Sch111·f, Ge1n. Going. F1„ei. Vo1·­
wiegend I{upfe1·kies 1nit Qua1·z in Thonschiofe1·. - Si1dwestlich 
vom vorigen a1n selben Thalgehänge; die Schl1rfbaue sta.nden 
gleichzeitig mit dem vorigen im Betriebe. 

Bezirl~ ~ufstein: 
14. Hasenbergg1·aben, Gern. Elmau. Fr·ei. :Fahlerze 

l1nd Kupferkies al1f Qt1arzl{lüften in 1'11onschiefe1·. - Westlich 
vom Weissachbach in der Nähe des Ilasenbe1"gbat1e1·ngutes. 
Der Hasenbe1--gg1·aben-Bau wu1·de als sehr alter Bau i111 Jahre 
l. 792 neue1„clings gewbiltigt und bis 1798 in1 Bet1"iebe e1"halte11. 

In de1· Gegend von El1nau (in de1· Thalniederung zwischen 
Elma.u uncl Going) bestand noch , ... 01· E1·öffnung de1~ Röh1·e1·­
btihlerbaue ein Tiefbau) >> Georgscl1a.cht << genannt, auf einem 
111it jenem analogen Erzvorlrommen, der bedeutende räumliche 
Ausdehnung e1·1„eichte, abe1· be1„eits 1580 aufgelassen wa1·. 

15. Kleinbergl-S cht1rf, Gern. Elmau. F1·ei. Fahlerze 
mit Kt1pferlries auf Quarzklüften in Thonschiefer. - Näcl1st 
dem Bauern·gute Knallern wu1·den dies.e Lage1·stbitten 1827 du1·ch 
einen Bergsturz blosgelegt und bis z11m Jahre 1838 ni1,he1· er­
schürft, ohne j edoch baulöhnigen E1·folg e1·zielt zu haben. 

16. Lanzerthal-Schu1·f, Ge1n. Elmau. F1~ei. Kupfe1--lcies 
auf Qua1·zklüften in Falgenschiefe1". - Am W estabhange des 
Astberges in de1~ Nähe des Hausbergbaue1~n. Zwei Schu1·fstollen 
standen von 1 792-1803 im Betriebe. 

17. ,V aissenbach-Schurf, Gern. Elmau. Frei. Schwarz-· 
kt1pfererze (Fahle1"ze) mit Kt1pferkies in FalgenschiefeI·. - Am 
1"echten Ufer der W aisache und W estabhange des Astbe1·ges. 
südlich vom vorigen; auf denselben Lagerstätten sta.nden von 
1780-1805 zwei Schurfstollen in Belegun.g. 

Bezirk Ieitzbüchl: 

18. Eggerg·raben-Schurf. Gern. Reith. F1„ei. Fahle1·z­
führende Quarzklüfte in Thonschiefer. - Am linken Ufer der 
Reither-Ache in mittlerer Gehängshöhe, nordwestlich von1 Ge­
höfte Unterhaus, stand vom Jahre 1795-1803 ein Bau in 
Belegung. 

• 
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19. G1·ies bac h-Sch u1„f, Gern. Reith. Frei. 

20. Hör g er b1"an d-Sch urf, Gern. Oberndorf. Frei. Kupfer­
l{iese in Thonschiefer. - Am no1„dwestlichen Abhang des Kitz­

büchler Horn, zwischen de1· Stanzer- und Pointalpe, standen von 
1805-1806 drei Schurfstellen im Betriebe. 

21. Drahtalpe, Gern. Obe1·ndo1„f. Nicht bergämtlich be­
lehnt. Baryt ohne wesentliche E1·zbegleitung in dolomitischem 
Kalk. - Am nordwestlichen Abhang der Drahtalpe wurde 

• 

1845 ein Bau auf Baryt eröffnet, der noch heute in Belegung 
steh~ und seine gepochten Producte a,n Bleiweissfabril{en in 

Kärnte11 abliefert. 

22. Fa 1~ b grit bl, Gem. Kitzbücl1l. Nicht be1·gämtlich be­
lehnt. Rotheisenstein mit Ba1·yt -in dolomitischem Kall{. - In 
de1· Nähe und sitdlich de1· vo1·igen Localität befindet sich ei11 
Bau auf Rotheisenerz, e1·öflnet 1838 und bis heute mit kurzen 
Unterbrechungen im Bet1·iebe er·halte11, dessen P1·odt1cte zu 
1„other E,arbe ve1·arbeitet we1--den. 

23.l{ögle1·g1·aben -Scht11"f, Gem. I(itzbitchl. F1·ei. l{upfe1·­
kiese im Thonschiefe1--. - Im obersten Theile des Kögle1·grabens 
wt11„de in neue1·e1„ Zeit ei11 Scl1u1·fstollen i11 de1-- Näl1e des Henn­
tbalhofes zu1· Aufsuchu11g de1„ Fortsetzung de1· Schattbe1„ge1· 

(Sinnweller) E1--zzüge eI·öffnet u11d ohne E1·fo]ge bis auf 880 m 
Länge vo11 getrieben. 

24. Eh1·enlehen, Gern. Ki1·chbe11 g. F1·ei. Schwefel- und 
Kupfe1·lciese mit Fahle1·zen in „fhonschiefer. - Beim Bauerngt1te 

Eh1·enlehen, südöstlich vo11 I(irchberg i1n Brandseitengraben, be­
stand im X VI.Jahrhundert ei11 ziemlich at1sgedehnte1· Be1"gbat1, 
umgehend auf die Fortsetzung de1' Sinnwelle1" E1·zzüg·e, de1· vo11 
1820- 1835 theilweise wiede1· gewältiget w·1,1rde. 

25. Sinnwell, Gem. I(itzbüchl. F1·ei. Eiöen- (B1„aun-) und 
Kupfe1·kies 1r1it Fahle1"z u11cl Spatheisenstei11, Anlcerit und Qt1arz 
in der Contactstelle von .Kallr und Thonscl1iefer·. - N 01"dwest­
licl1 1

/ 2 Stunde von Kitz b üchl, sehr at1sgedehn te1· G1--t1 ben­
co m plex, de1„ sich bis zum I(lausbache erst1"eclrt. Er· wurde 1480 
e1·ö:ffnet t1nd stand unut1te1·b1·ochen bis zum Jahre 1845 im 
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Bet1„iebe; behufs Verei11fachung des Betriebes wt11·de e1· 1.11n 

diese Zeit mit dem in Ve1·bindung stehenden angrenzenden 
Schattbe1·g·e1· W erlre ,rer·einiget. 

26. Schattbe1·g, Gern. ](itzbüchl. Tulontan-Aerar, 12 G. 1YI. 
Eisen- (Braunkies) und Kupfe1·kies, Nicl(el- und Ko·balte1„ze n1it 
Qua1·z u11d Baryt in Tho11schiefe1·. Dieses V 01·l~o1111nen bildet die 
südöstliche St1„eicht111gsfo1·tsetzung de1· Sinnweller Lag·erstätten. 

Ein a.t1ssero1·dentlich ,iVeitläufi.g·er, clem 1YI011tan-Aera1· g·e­

börige1· G1·11bencomplex l11·alter unbekannte1· Entstehung; 1 / 1 Stu11de 
süd vvestlicl1 ,ron der Stadt ICitzbüchl entfernt; er wurde 1640 
aufgelassen, 1762 neu gevvältig·et l1nd steht seit dieser Zeit u11-
1-1nte1·b1·ochen i11 Ausbet1te. Die Ba11e reichen bereits 100 1n 
1-1nter c1ie E1·bstollensohle7 die in de1· Thalniede1·1,1ng angesteckt 
ist. Die Fö1--derung· e1·folgt dl1rch eine11 Schacht bis z11 Tage 
68 rn über cler· Erbstollensohle. 

27. (J1·11r1dha bin g, Gen1einde Kitzbüchl. Frei. Ei11 
Ha11gendtrun11n der Sinnwelle1· Lage1·stätten i11 G·1·a,l1wacke11-
schiefe1· von nl11· g·e1·inge1· Streichungsei·streckung·. - Südöstlich 
von der Ortscl1aft Grt1ndhabing gelegen.; 1650 eröffnet, stand 
<ler· Be1·gbal17 aus mehreren Stollenbauen von circa 1200 111 

Gesa1nmtausder1nung bestehend, bis 1730 i1n Bet1·iebe, un1 nach 
f1·uchtlosen At1s1·ichtt1ng·sarbeite11 nach dern Lag·erstätten-Streiche11 
bleibend aufgel~1ssen Zll werden. 

28. G ö t s ehe n, Ge1n. BI·ixendorf. Frei. I{upfer- und Eise11-
kiese mit Fahle1"zen und Q11a1·z in rrho11schiefer. - Geg·enüber 

<le111 Dorfe Brixen z,iVischen dem Brixenbach- und Zag·glg1"aben. 
Uralter Bergball vo11 beträchtliche1· Ausdehn11ng, im J. 1645 auf­
gelassen; im J ah1"e 1730 zu1n z,veitenmal in Bet1·ieb gesetzt, 
stand e1" bis 1 792 i11 Belegung, um welche Zeit er aber1nals 
~11fgelassen w11rde .. 

29. Schrci1n111 bachthal, Gern. Kir·chberg. Frei. Kupfer­
und Eisenl{_iese mit Fahle1·ze11 t1nd Quarz in Thonschiefer. 
Südlich von der Ortschaft Bockern am Nordwestgehänge des 
Gais berges im O be1„laufe des Sch1"amm baches. U ralte1" aus­
gedeh11 ter ICt1pfeI·ber·gbau, u1n die Mitte des XVI. J ahrhundeI·ts 

Jabrb. d. Bergak. 1888. 111. 17 

• 



• 

242 Die l\fo11ta U \ver]{e t111d Scl1 t1rfbaue in N 0 1·d tirol. 

a11fgelasse11„ 1750 n e11 ge,iVältige·t 11nd bis 1780 i1n Bet1·iebc 
e1·halten, da11n ,,,eg·e11 :lYiangel nel1e1· A11fschli-1 sse bleibend al1f­

gelassen. 
30. T 1· a h o 1 z, Gern. B1·ixe11d 01·f, F1·ei. l{11pfe1·kiese, Eisen­

lriese tlnd Fahle1·ze mit Q1la1·z l111d Zio11obe1·e1·ze11 an de11 Contact­
stelle11 de-s Kall(es mit dem '11 honschiefe1·. - Ei11 Complex at1s­

gedehnte1· t11·a.lter Grt1ben im Moosgraben am Südabhange cle1· 

hohen Salve; die Baue w11rden 1598 ,vieder g·ewältiget und 1n it 

E1·folg bis z11m Jahre 1784 i111 Betrieb e1"halten. Die einzeln en 

Localitäten heissen: » Kirchthal, May1"hofwiesen, Fa1·benthal, 
Faislingthal 11nd PeI·nthal im Traxwald « . Die er·hauten E1·ze 

w111·den in der Schmelzhütte zt1 Haslau bei Hopfgarten zu 

Gt1te geb1·acht. 
31. Blaufeld, Gern. A111·ach. Frei. l{t1pfe1·l~iese und Fahl­

e1·ze i11 Thonscbiefe1·. - In der Nähe t1nd südlich der· Bla11-

feldalpe, zie111lich ausgedehnte1-- Be1·g·bat1; i1n J ah1·c 1535 e1·öffnet, 
stand er bis 1600 im Betriebe, 1759 fand eine vViede1"gew~tltigung„ 

statt, wo1·a1,1f die Gruben bis 1772 in Belegu11g blieben, um dan11 

wegen l\Iangel neue1" A L1fscl1liisse bleibe11d aufg·elasse11 zt1 
,,

1 erden. 

32. Ehrenbach, Gern. A11rach. Frei. Fahle1·zgänge mit 
I{upfe1·- 11nd Eisenlries in Tho11schiefe1· von nur· ge1,..inge1· 

St1·eicbt111g3e1·strecku11g. - Bei der St. Annakapelle im Eh1·en­
bachg1--aben bestand einst ein lebhaft im Betriebe gewesene1"' 

Berg·ba11, de1" 1680 wiedergewältiget und bis 1709 in Belegt1ng 

e1·halte11 wt11·de. Ein Scht1rfba11 befand sich auch in der :i>Burg­

alpe << am Oberlaufe des Eh1·enbaches, der noch 1768 im Be-
• 

t1·iebe stand. 
33. St 1· e i t e g g, Gern. Joch be1·g. Frei. Fahle1·zgänge mit 

l(upfer- und Eisenkies in Thonschiefer· von nt11· ge1~inge1' 

St1--eichungse1"st1·eckung. - Sehr alte1· Berg ba11, südwestlich vo11 

de1· Steinbe1·galpe, ha1·t 11nte1" dem l{amme, der von 1693-1720 
z11m Theil vviede1--g·ewältigt wu1·de. 

34. Silbe1"stuben, Gem. Jochber·g. F1~ei. F ablerzgäng·e 

mit Kupfer- und Eisenkies in Thonschiefer· von nl11· ge1"inge1' 
Streich11ngserst1"eclr11ng. - Im Sal1kase1·thale a.m Südabhange 

• 



• 
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des Steinberg·es, in de1-- Nähe der Alpe I{aseregg, bestand einst 
ein lebhafter, ziemlich ausgedehnter Bergbat1 vo11 hohem Alte1·, 
der von 1709-1732 z11m zweiten1nal in Belegt1ng kam, dann 
aber weg·en starlrern \V asserand1--ang abern1als ve1·lassen wu1·de 
Im Quellgebiete des Saul{aserbaches stand von 1722-1740 ein 
Schl11·fbau unte1" clern Namen >> Stöcl{elfeld« i111 Betrieb, der auf 
die Fo1--tsetz11ng de1" Silberstubner Lagerstätten u111ging. 

35. J ufen (Brl1n11alpe), Gern. I{irchberg. Frei. Fahler·z­
gänge mit Eisen- l1nd K11pfe1·l{iesen, Spatheisenstein, Zinnober 
t1nd Qt1arz a.n de1" Contactstelle von dolomitischen1 Kalk t1nd 
Thonschiefer, vo11 nordost-süd westlicl1em Streichen und bedeuten­
der E1"streckt1ng·. - Sehr alter l1nd a11sgedehnter Bergbau am 
W estabhange des Steinberges, hart unter dem J ochgrate gegen 
das Spe1·te11thal auf der B1„11nnalpe. Die Entdeckung diese1" E1"z­
lagerstätten fällt in das J ah1-- 1440, zur Zeit seiner höchsten 
Blüthe, 1500-1580, zählte man bei 40 Stolleneinbaue; die 
Gruben standen bis 17 41 in Belegung und speisten die gewerk­
scl1aftliche Hütte zu Kirchbe1·g. Wegen Mangel an nachha,ltigen 
Aufschlüssen l{am de1'" Be1·g·bau 1741 bleibend zum Erliegen; 
spätere Wiedergewältigungsversuche wa1--en ohne Erfolg. 

36. Foisenlcah1·, Gern. Kirchbe1"g. Frei. Kupfer- und Eisen-
• 

kiese in Thonschiefe1·. - Nordwestlich von 4-schau, am linken - .. 
Gehänge des Spertenthales, stand um die l\tlitte des XVI. Jahr-
hunder·ts ein gewerkschaftlicher Bergbau in lebhaftem Betriebe, 
dessen einzelne Gruben t1nter dem Namen » Unterschnapp in 
Krumbach, Haglerbau, Alt- und N eu-Foisenkahr « bel{a,nnt sind. Die 
bleibende Auflassung datirt vom J ah1--e 1809. Seine E1·ze wu1--den 
gleichfalls in der Hütte zt1 Kirchberg zu Gt1te gebracht. 
Ausse1--dem bestanden im vorigen. J ahrhunde1--t im Spertenthale 
noch folgende Schurfbaue al1f Fahlerze und Kupferkiese: ~Im 
P11chergrabe und Kohlgrabe11 « am Fusse der Br·t1nnalpe, » am 
Rösslhölz~ ebendort, und »am Kobingerbe1·g << in der Nähe der 
Ha1"lasangeralpe südlich vom Gaisberg; in letzterem Orte soll 
mit den Fahle1--zen auch Bleiglanz mit eingebrochen sein . 

37. Zimmerwald-Schurf, Gern. Kirchberg. Fr·ei. Kupfe1·­
und Eisenl{iese an der· Contactstelle des Grauwacken- und 

• 

• 
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Tl1onschiefe1·s. - Südlich von Aschau. i11 eine1" Seitenscl1ll1cl1t 
des Stang'tbales, nahe der Thalsohle, befinde11 sich d1·ei Scht11·f­
stollen von ge1·inge1· A1,1sdehnung; 860 m nach Südoste11 lieg·t 
ein Schui--fbal1 etvva 350 m übe1· de1· Thalsohle a11 der 1·echts­
seitige11 steilen Stang·thallehne >> im Läntl1al « genannt; z,i\rei 
weite1·e kleine Schurf'baue befinde11 sich l111weit Ascha.ll a111 
linlrsseitigen Spe1--tentha]gehänge 1,1nter dem N arne11 >> Luttha] 
u11d He1--zeg « bel{a11n.t. 

38. l{elchalpe, Gern. A11rach. Montan-Ae1--ar, 11 G. M. 
I{ l1pfe1·lriese 111it Spa.theisenstein l1nd Anl{e1·it in Lag·er11 in1 
Thonschiefer. - Dei-- ä1~ariscl1e Be1·gbau a11f de1· » l(elchalpe « 

]iegt zt1 inne1·st i111 ,Viesenegge11thale und ist prähistorische11 
Urspru11g·es. Im Jah1·e 1769 erfolgte die ,Vicderge,:vältig·ung 
dieses ur·alten Be1·g·ba11es 11nd fi.11det seither t11111n terb1·ochene1· 
Betrieb statt. Die zahl1·eicl1e11 Sto)le11ein baue bewegen sicl1 von 
1393-1576 1n Seehöhe 1111d reichen z11m Tl1eil bis zum links­
seitigen Gehänge des Au1--achgrabens. V on1 Ruprechtsstolle11 
führt ei11 Bremsberg· bis Zl11· Aufbereitungs,verkstätte i11 de1· 
Thalsohle des Wiese11eggerg1·abens. 

39. Bachalpe, Gem. Au1·ach. Fr·ei. Die Fo1·tsetzu11g de1· 
I{e1cha1pne1· Kupfe1·e1·zlagerstätten gege11 Nordosten. - Die 
g·leichfalls sehr alte11 G1„ube11baue liege11 am li11ken Gehä11ge 
des A11racherthales t111d 1·eichen bis zu1· Thalsohle nieder; sie 
si11d zun1 Theil mit den Kelchalpnerbauen durchörte1"t u11d 
offenba1· zusam1nenhängend Die Auflassung erfolg·te 1790, nach­
dein die Sohlenbaue wegen bedet1ten.de11 ,Vasserand1·a11gs 11icht 
vertieft we1·den lto1111te11. 

40. ,V i 1 d alpe, Ge111. Aurach. F1·ei. Die Fortsetzl111g de1· 
Kelchalpne1· l{upfererzlage1· gege11 Nordosten. - Die seh1· alten 
G1·ubenbaue liege11 den vo1--ige11 gege11tibe1· am 1·echten Gehä11ge 
des A11rache1--thales u11d 1·eichen bis zu bedeutender Höhe11lag·e. 
Die Bat1e wur·den 1751 eröff11et und von eine1" Gewerkschaft 
bis in die neue1"e Zeit im Betriebe erhalten. - Im Aur·ache1·­
thale befinden sich t-iusserdem 11och mel11--ere Sch11rfbaue, so itn: 
» Staffg1~aben «, 
>> Filze1--thal «, 

>:, Brl1nngraben «, » Malzing«, >> Pacherg·rabe11 «, 
>> W a11dthal ~, >> I{ohlstattgr·aben <<, » W andlötz «, 
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» Lab1·in11 <<, t1ncl am » Labkogl «, sä1n1ntlich auf l(t1pfe1·kiese, 
die jedocl1 ]{ei11e p1·odl1cti ve· Bedet1tung e1·la11gt, u11d nu1· sehr 
beschränkte 1·ä11n1liche Ausdehnl1ng besitzen. 

41. Hangle1·bal1, Gern. Au1·ach. Fr·ei. l{111Jfe1„kiese 1nit 
• 

Ankerit, Spatheisenstein und Qua1·z i1n Tho11schiefe1", ein Hang·end-
t1--l11nm cle1„ ICelc,ha1pne1· Lage1·stätten. - Der Be1--gba11 liegt a11 
cle1· linken Gehängseite des Wiese11eggergrabens, et,va 300 ,m 
no1--dwestli.ch von den Kelchalp11er A11fbereitungsgebä.l1clen; sie 
bilden eine11 Complex gleichfalls. sehr alte1· Grube11 von l111be­
lrannte1· Entsteh11ng·, die 1760 11eL1 gewältiget und bis zt1m 
Jahre 1773 i111 Bet1·iebe e1„halte11 ,iV_u1„den. 

Diesen G1--uben gegenübe1-- liegt a.m 1·echte11 Thalgehä11ge 
cle1· Schu1--fbal1 » Schichten1„inn « von 11u1_. ger·inger 1·ä11rnlicher 

A11sdehnt1ng. 
42. G1·aintal, Gen1. Au1·ach. Fr·ei. Kupfe1"l{iese n1it Quarz 

in I(lttften des Thonscl1iefe1·s, die nö1·dliche Fortsetzung der 
K11pfe1·plattne1· Lage1·stätten. - Gege11übe1" vom vVeile1~ Aschau 
am Einga11g i11 das '\Viesenegge1,thal, an desse11 1·echtsseitiger 
Flanlre; ziemlicl1 ausgedehnte1„ G1·11bencon1plex, de1-- schon im 
Jah1„e 1540 im Bet1·iebe stand und Anfangs des XVII. Jah1·­
hunde1--ts ve1·lassen wa.1·. Eine vViede1„belebung erfolgte l 754~ 
wo1·a11f der · Ba11 im J. 1770 bleibend a11fgegeben w11rde. 

43. l{t1pferplatte, Ge1n .. Jochberg. ]\t!ontan-Ae1·a1~, 9 G. M„ 
Ein Kluftnetz ,ron Kupferkies- t1nd Qt1arzgängen in Thonschiefer, 
von No1--d nach Süd st1--eichend. - Der ä1„arische Bergball 

>> K11pferplatte « ist vo11 sehr l1ohe1n Alter; nach geschichtlichen 
Daten soll er· be1„eits 144 7 in lebl1aftem Betriebe gestanden 
sein 1111d stel1t seit jener Zeit ohne Unte1„brechung i11 Belegt1ng~ 
E1· liegt a1n rechten s teile11 Gehänge des Jochberge1·thales 1 km 
11ördlich von der 01·tschaf·t J ochbe1--g·. Seine Ba11e reichen bis, 
40() 1n übe1„ l1nd 70 1n t111te1„ die Thalsohle und besitzen g·a11z. 
beträchtliche räumliche A11sdehn11ng. An de1„ Mündu11g des Erb­
stollens liegt clie Schmelzhütte für alle noch i1n Bet1·iebe stehen­
den Kitzbüchle1„ Bergbaue, die e1·st in jüngste1~ Zeit wegen 
Concentri1·ung des Hüttenbetriebes nach Br·ixlegg aL1fgelassen 
vvu1·de; ih1'e E1·1·ichtl1ng fällt z11 A11fang des XV. J·ah1·h11nde1·ts. 



-

• 

44. Immenstoclc, Ge1n. Jochbe1·g. F1·ei, Die sti.dliche 
Fortsetzt1ng des -vor·igen. - An die G1·l1ben bal1e de1· Kt1pfe1·­
platte grenzt der alte Bergbat1 >> Immenstocl~ «, gleichfalls von sehr 
l1ohem Altei·, dessen Bat1e mit e1·ste1·em vielfach con1m1111ici1--e11. 
Sei11e bleibende Al1flassl111g dati1·t vo111 J ah1·e 1758. 

45. Ach e nr ain. Gern. Jochberg. F1·ei. Quarzl{lüfte n1it 
Kupferkies in ThonschiefeI·. Die sitdliche Fo1"tsetzung· de1· 
Kupfe1·platten-Lagerstätten. - Ha1"t am Achenflusse si.tdlich 
von J ocl1 be1·g· am linksseitigen Tl1algehänge g·elegen. Die wenig 
umfang·J·eichen Gruben ·w111·den zt1 Anfang des XVII. J ah1·­
hunderts e1·öffnet und 1738 ~regen bedeute11dem Wasserandrang 
wieder verlassen. I{leinere unbedeutende Scht11·fbat1e bestanden 
auf de1·selben Lage1·stä.tte im » Künstlg·raben <<, » Obe1·hause1·­
g1"aben « und » l-Ieilmoos « südlich v.,.on den Kl1pferplatte11g1·t1 ben 
bis 1 lrm entfernt, a1n 1·echtsseitig·en Gehänge des J ochbe1·ge1·­
thales sitt1i1·t. 

46. Lu eg·egg, Gern. Jochbe1·g. F1·ei. Die siidl. Streicht1ng·s­
fortsetzung de1-- I{upfe1·plattner I{11pferkieslage1·stätte11. - An­
seh11liche ausgedehnte Grubenfeldei~ am Südwestabhange des 
Schittzenlcog·ls und Gamshag im Sintersbachg1~abe11 4 km südlich 
von J ocl1beI·g . Diese GI·ube11 wt11·den i1n J. 1540 eröff11et 1,1nd 
standen ununterbrochen bis 1738 im Betriebe. 1789 fand eine 
theilweise Wiedergewält.ig11ng statt u11d wä.h1~te diese zweite 
Betriebsperiode, besonde1·s in de1· Gewinnung l1ältig·e1· V e1·s.atz­
t1nd Haldenberge bestehend, 1nit einige11 Unte1'brechungen 
bis 184 7. 

47. Schöntag·swe id, Ge1n. J ochberg·. F1~ei. Die südliche 
Streichu11g·sfortsetzung der Kt1pferplattne1· Kupfe1"kieslage1·stätte11. 

Am linlcen Gehänge des Sintersbachg 1·abe11s gegenilbe1" von 
Luegegg gelegen. Die E1·öff11u11g dieser· n1inde1· ausgedeh11ten 
Bat1e erfolgte durch eine Gewe1·lcschaft im J. 1670 und il11· 
Bet1·ieb währ·te bi.s 17 46; späte1·e \ T ersuchsarbeite11 wa1~e11 oh11e 

Erfolg. 
48. Peh1·nstain, Gern.Jochberg. F1"ei. Die südl.Streich11ngs­

fortsetzung de1~ I{t1pfe1·plattner Kupfe1·l{ieslage1·stätten. - Diese1· 
einst bedet1tende t1nd a.t1sgedel1nte gewe1·ltscl1aftliche Berg·bau 
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grenzt geg·en Siidosten an den vorigen und vvar· schon 1530 
e röffnet. Nach seine1„ rät1n1lichen Ausdehnt1ng zu schliessen, 
fand l1ier· eine ganz bet1·ächliche Erzge,vinnung statt, die e1--st 
im J. 1730 zu1n E1·liegen lra1n, ,veil die bed<tutende11 W asse1·-

• 

haltungskosten den E1--t1·ag e1·schöpften. Neuere V e1·suche be-
wegten sich 11u1-- in den obe1·en Horizo11te11, ohne wese11tliche11 
E1·folg zu e1"zielen. Kleinere Schurfbat1e auf de1·selbe11 Lag·er­
stätte bestanden ausserdem am » Si11tersbach « tlnd im » Achen­
thal «, 1-2 k1n östlich von Peh1--nstai11. 

49. Weichenau, Gern. Jochberg. Frei. Kupfer- u11d 
Schwefelkiesputzen in Tho11schiefer. - l(lei11e1" unbedeutende1· 
Bergbau an1 Nordgehänge des At1bachgrabe11s, südV\restlich 
oberhalb dem Weiler H echenbe1--g·; er stand von 1670 rnit 
meh1·er-en Unterbrechungen bis 1694 im Betriebe u11d wu1·de 
von 1790- 1 794 zun1 Theile ( ohne Erfolg) wieder·gewältiget. 
Schii1--fe auf ähnlichen Lage1·stätten bestanden 11och zu >> Rerla « 

,vestlich von Aschat1, a111 »Schindlberg « am N 01--dgehänge des 
Saukaserthales, am >>Schauergraben und Hausberg << dem vo1--ig·en 
gegenübe1· am Südgehänge desselben Thales„ zu » l\!Ia1·teneg·g· 
und Pathenachen « am Rücken zwischen Saul{ase1·- u11d Aubach­
thal und >> Aubach« südlich von der Alpe Kirschwand im Aubach­
thale - die jedoch sämmtlicl1 l{eine productive Bedeutung· t1nd 
räumliche Ausdeh11ung er·la11gten. 

50. Wi n da 11, Gen1. W este11dorf. Frei. Kupfe1·- t111d 
Schwefelkiese mit QL1a1·z, Bleigla11z, Nickel- 11nd Kobalterzen 
an de1· Contactstelle von Grauwaclren- 11nd Thonschiefe1·. 
Ein bedeutender ausgedehnter· Be1·g·bau bestand im XV. u11d 
XVI. Jahrhundert am Fleidi11gberg· ( die nähe1·e Localität l{enn t 
man nicht mehr)., .der sehr wah1"scheinlich auf der Fortsetzung 
der Foisenkahr-Lagerstätten umging·. Die e1„ste Ver·leihung· e1·­
folgte an eine Gewe1"kschaft in1 J. 1486 - zt1r Zeit de1· höchsten 
Blüthe vo11 1530-1570 wa1·e11 bei 50 Grube11 im Betriebe„ 
deren E1--ze in der Hütte zu I-Iaslau bei Hopfg·arte11 versch1nolzen 
wurden. Vom Jahre 1605 an fand 11ur mehr· ein schwacher 
Betrieb statt - bis 1612 die gänzlicl1e Auflassung· e1·fo]gte. 

Heute sind nicht einn1al Halde11reste " rah1"'nehmba1·. 
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Kleinere unbedeute11de Schurfbaue aufl{upfe1"- t1nd Schwefel­
l<iese i11 G1"au,vaclren- und Thonschiefe1· bestar1den um dieselbe 
Zeit a.1n » K1·euzberge, Ge1"stinge1"joch, Blieming·berg, an1 Falber­
baclt, U n1ingerschlag·, zu ,v 111--zenrain t1nd am Scheibe11 schla.g· «, 
sfimmtlich im 111ittleren \iVinc1authale gelegen. 

51. I( elchs a u, Gern. Hopfga1·ten. F1,ei. ICt1pfe1·- uncl 
~chwefell{.iese 1nit Fahle1·zen an de1· Co11tactstelle vo11 Grat1-
wacl~en- t1nd 1"'honschiefer. - Im XV. Jah1„hu11de1·t fa11d auf 
c1e1· U 1·schlaualpe i1n l(elchsat1thale, clie näl1e1·e Localität ken11t 
111an gleichfalls nicht 1nel11", ein lebhafter· Be1·gbat1bet1·ieb statt, 
desse11 E1·ze in de.r Ha.slat1e1" Hii.tte zt1 Gute geb1·ach t w11rde11. 
Allei11 clie 1·eiche Ausbe11te schei11t nu1· ku1·ze Zeit gewi-ib1·t zt1 

l1aben) c1enn schon 1492 wt11"den die G1·t1beh ve1„lassen, und die 
zahl1„eiche l(nappschaft im benachba1·te11 Winclautl1ale beschäf­
tig t. Nach de1-- Sag·e soll eine Bergrt1tscht1ng die Anlage ze1·­
stört l1aben. Schii.1·fe at1f Sch,iVefel- l1nd I{ t1pfe1--kiese bestande11 
ausse1·cl e1n i11 » 1\fa11ha1"tsg1·t1nd «, ztl » Scl1lecl1e111·ain u11d Schnee­
grL1be11 « im lru1--zen G1--l1nd, fe1--ne1--s zu » K1·azan, Ah1·nbach, 
P e1"nthal und an1 Mode1·stoclr « i1n lang·en G1·t111d, die jedoch 
sä1111ntlich bald eingeg·a11gen sind. 

B. Bergrevier Häring. 

Bezirl~ Ku:fstein: 
1. 1-I~i 1·i n g, Gem. Ki1·chbichl, Hä1"ing. l\Ionta.11- Ae1·a1" 

•• 

3 7 G. J\1:. 1 U b. B1·at1nlrohle cl e1" eo<:tinen Te1·tiä1·fo1·111a tion. 
In cle111 Gebi1·gs1"i1ck en ·zwische11 Wörgl 1.111d Ki1·chbii.cbl an1 

1"cchte11 I 1111t1fe1·, P ölfen gena11nt, nahe bei111 01·te Häri11g, liegt 
cler· gleichnamige ä1·a1·ische Brat1nlrol1lenbe1·gbau be1·eits ~eit 
1760 i 111 Bet1·ieb; das L1·ennende Kohlenfiötz ist scho11 seit 
1635 bekan11t. D er· Bat1 hat e1--st seit E1·öffnung· de1" Unte1·­
i11ntJ1ale1· Eise11 bal1n ei11igen Aufschvvl111g e1„fah1--en, u11d ist 
l1eu te i11 ,7 ie1· G1"t1ben1·evie1·e n1i t j e ei11en1 Hat1ptein bau eing·c­
theilt ; i111 11ö1"cllichste11 ]ieg·t <ler har·t a11 de1· Station KiI·cl1bichl 
111i..111cl e11de 2800 111 lange L obl(o·vvitz E1„bstolle11, dessen Sol1le 

, 
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die Bal1e l1eute t1111 ci1·c::i 50 111 u11ter·te11fen. Zt1 diesem Be1·g­
bat1e gel1ö1·ige Sch i-11·fe befi11den sich bei » Schvvoicl1, Eibe1·g 

und \Vild schv\rent«, die i11 de1· St1·eicht1ngsfo1·tsetzung des Hä-

. 1·inge1" Flötzes 111ngehen. 
2. Ange1"be1--g·, Gen1. Breitenbach, A11gnitr1 und La11g-

1~an1pfen. F1·ei. B1--a1111lrohle cler eocäne1·1 rre1·tiärfo1"tnation. 

A1n linlre11 Innt1fe1· e1·st1·eckt sich a.n1 sogena1111ten Ange1„berge 

dieselbe B1·aunkohlenfo1·mation zvvischen V oldepp 11nd .1\!Iaria 

Stein, die zu 1neh1·e1·er1 Scht1rfbaute11, wie zt1 » Acl1leit, I-It1ben, 
Haslach, Angatl1 und Schana« V eJ·anlasst1ng g.ab. Wegen de1· 

vielfachen Lage1·t111gss·tör·unge11, ge1·inge1· Flötzn1ächtiglreit und 

schlechte1-- Kohlenqualität sincl ,jecloch diese Baue 11ir·gends pro­

d t1ctiv geworden. 

3. l{ ai s e 1· b er g·, Gern. Ebbs, ,Valchsee. F1·ei. B1·aunkohle 
de1"' eocänen Te1·tiärformation. N 01,..döstlich von Kufstein e1·streclrt 

sicl1 am }j't1sse des Hinterkaiser·gebi1--ges ein schmaler Tertiä1"zt1g 

zwischen Ebbs und ,V alchsee mit 1nel11·e1·en }1'lötzausbisse11, 
die clu1·ch l{leine Sch111„fbat1e bei » St. Nicolaus (Ebbs), zu 

. Fritzing und bei Durchholze11 << nähe1· untersucht, a.be1" nicht 

ba11löhnig· gefunden WL1rden. 
4. Kösen, Gern. Walchsee-I{ösen. F1·ei. Bi·at111kohle der· 

eocä11en Tertiä1--for111ation. - De1" vo1„jge Te1·tiä.1·schichtenzug 

e1·strecl{t sich a11 de1-- südlichen Thalseite zwische11 W alcl1see t1nd 

Köse1-1 auf circa weitere 6 kn1 Länge, de1" bei » Buchau u11d 

Gasteig<< du1·cl1 Schürfe nähe1" al1fgeschlossen, abe1· gleicl1falls 

unlöh11ig geft1nde11 wt11·de. 

C. Bergrevier Brixlegg-Schw·az. 

Bezii~k l{_ ufstein: 
1. Tuiau lrne1"ötz, Gern. 'Radfeld. Gewerl{schaft Mauk­

ne1·ötz 3 G. lYI. - Fal1lerze 111it Bleie1·zen, Rotl1eise11, Niclrel-
. 

e1--zen, Ba1·yt 1111d Q11a1"Z im Gra11vvaclrenschiefe1·, l{lt1ftartige 
Gänge bilde11d. - Sltdlich vo11 liadf„elcl i1n 1Yla11keng1·aben 

ziemlicl1 ausgedeh11te1· G1·11benco111plex; e1·öffnet z11 Ende des 
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X,T. J al11·hunde1·ts, stand der Bau, dessen E1·ze in de1· Hiitte Zll 

Kt1ndl ve1·a1·beitet V\'urden, bis gege11 1750 im Bet1·iebe. Eine 
ne11erliche Wiede1·gewältigllng e1·folg·te 1840, seit welche1· Zeit 
die Grt1ben wieder in schwache1· Belegt1ng· stehen und im Eigen­
th111n einer Gewe1'kschaft sind. 

2. l\tl au ck en, Gern. Radfeld. Frei. V 01·l{om1nen äbnlicl1 
j enem de1· Maul{neI·ötz. - D er alte Bal1, dessen e1·ste Bele­
gt1ng mit j ene111 in der Mal1k11e1·ötz ½usammenfällt, lieg·t zwischen 
Kaspa1" am Bürgl und e1·sterem u11d sind von ih1n ausse1" ge­
Fingen Pingen1·esten alle weitere Spt11·e11 ve1"sch wunden . 

3. So mm e 1· au, Gern. l{l1ndl. Frei. Fahlerze mit Rotheise11 

u11d Ba1·yt i11 Gral1waclrenschiefer. - Südlich vom \1/ eiler Sat1legg 
in der sogenannten Somme1·at1 bestand im XV. l1nd XVI. ,Jahr·­
l1unde1·t ein umfa11g1·eicher Be1·gbat1, dessen E1"ze zt1 Kl1ndl 
ve1"hüttet ,vl11·den. W ege11 Erschöpft1ng de1· E1--zmittel "V\1 t1rden 
(l ie G1·t1ben geg·en 1730 al1fgelassen; spätere ,,rieder·belegt1ng·s­
ve1'st1che ,varen ohne E1·folg. 

4. Kaspa1· am Bürgl, Gern. B1·ixlegg, Fraction Zimme1·­
moos. Frei. Fahlerze mit Blei- t1nd Niclrele1·zen l1ncl Baryt mit 
Quarz, im G1·auwacl{e11schiefer l{luftartige Gänge bilclend. 
Die erste Belegt1ng dieses Baues ist l1nbeltannt - ,,,ahi·scheinlich 
stand e1· gleichzeitig mit jenem in de1· l\tlaul{ne1,ötz i1n Betrieb 

1111cl wurcle wege11 E1·schöpfl1ng der E1~zmittel 1687 at1fgelassen. 
Späte1·e \iViederg·ewältigungsve1'suche ,va1·en ohne Erfolg·. 

5. Win 1~1, Gern. Brixlegg, E,raction Zimmermoos. Fahle1·ze 
mit Bleierzen, Nickele1"zen und Baryt 111it Qua1·z, im G1·at1 wacken­
schiefer kluftartige Gäng·e bildend. - Altei· G1·ubenbau aus 
den J ah1„en 1520-1570 stammend; 1852-1854 von de1· Achen-
1,aine1' Bergbaugesellschaft neu aufgenon1men, waren die Wiede1·­

gewältigungsarbeiten wegen Ma11gel a11 Ene1~gie ohne E1·folg·. 
Die nicht umfbinglichen Grube11 liegen in der Niil1e des 

nlten Be1·gbaues » Geye1·<<0 und sind heute gänzlich unzugänglich. 
6. Holzalpe, Gern. Wiltschönau. F1·ei. Fahle1·ze 111it 

Kobftlt- 1.1nd Nicl~elerzen l1nd Baryt i11 Kli.ifte11 i1n G1·atlwacke11-

schiefe1·. - A111 . Sitdabha11ge de1· G1·attlspitze bestand u111 die­
selbe Zeit ein ausg·edehnte1" lebhafte1· Bergbaubet1·ieb, desse11 



• 
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erste Ve1·leil1ur1g a11 eine Gewerl~scbaft im J. 1480 e1·folg·te. 
Zur Zeit seiner· höcl1ste11 Bltithe vTon 1550-1620 waren vier­
zig G1·ube11 i11 Belegu11g·, de1·en Erzeugung gleichfalls i11 I{undl 
veI·hüttet wt1rde. Aus de1·selben Ursacl1e g·ing der Bau im 

Jahre 1735 ei11. 
7. Th i erbe 1" g, Gern. Alpach. F1•ej. St1·eichl1ngsfortsetzung 

der" vorige11 Erzzüge in G1·at1waclrenschiefer. - Angrenzend 
an die vorig·e Localität, a11 de1· Abdachung de1" G1·att]spitze 
gegen das Alpache1·thal, befi.nde11 sich die t1ngemei11 ausge­
dehnten Grt1benbaue des Tl1ie1·berges, de1·e11 erste Verleihung· 
im J. 1465 erfolgte. Sie stande11 bis circa 1'760 i11 u11unter­
br·ochenem Betriebe und speisten c1ie H 11.tte z11 B1--ixlegg. An 
de1· Stelle des Hauptein ba.ues ist das Bad Thierbe1·g situirt, 
das die metallischen G1·ubenwässe1· be11ützt. 

8. Lueg·, Gern. Alpach. Frei. Kupfe1"kiese im Grauwacken-
• 

schiefer. - Der wenig umfängliche Ball liegt am W estabhange 
der Baumgartenttlpe (Saupa11zen) im i1111eren Alpachthale 11nd 
dürfte gleichzeitig· 1nit je11em am Schatzberge entstanden sein. 
Bei den im Jahre 1873 dort durchgeführ·te11 Scht11·far·beiten 
stiess ma11 auf die alten Bal1e. 

9. Rauchl~opf, Gen1. Wiltschönau. F1·ei. Streichungs­
fortsetzung de1· vorigen E1--zzüge im G1„au,vaclcenschiefer. 

Südlich vom Dorfe Thierbach an1 soge11annten Rauchbe1·g· be­
stand um die Mitte des x,11. Jahrhunderts ein kleiner Bergbat1, 

der aber schon 1640 wege11 grosser Absätzigl{.eit der E1·zmittel 
V\rieder ve11lassen war. 

10. Ge y e 1·, Gen1. Rei tl1. F1·ei. St1·eich ungsfortsetzung de1-­
vo1·ig·en E1·zzüge im Grau,v-aclcenschiefer·. - Am Nordwest­
abhange de1· G1·attlspitze o be1·halb dem Weiler Silbe1·berg und 
a.11 g·1·enzend a11 die G1„t1ben von Tl1ie11 be1·g·, ist de1· alte ausg·e­

dehnte Be1·gbau a1n Geye1· situirt; sei11e e1·ste V e1"leiht1ng· an 
ei11e Gewe1·lcschaft erfolg·te im J. 1427; in1 J. 1483 a.llei11 betr·t1g· 
die Ausbel1te 48.097 Ma1·lc Silber; die G1·t1ben standen bis 
l 705 in u11t111te1·brochene111 Bet1·iebe 11nd speiste11 die Hütte in 
Brixleg·g·. Spiitc1·e vViede1·g·e,vLtlt.ig·llng·3u1·beiten ,,,aren wege11 

Mang·el a.n E11e1·g·ie ohne Erfolg·. Die letzte \i\riede1·g·e,viiltig·t1ng 
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c1es tiefsten· Einbaues (St. Gilg·enstolle11) erfo]g~te clu1·ch Ba1·011 
v. Butle1· a11s F 1·anl<fu1·t an1 Main 1850- 1854; weg·e11 des 
seh1· cl1·uclrhaften schwä1·zlichen l\tie1·gelschie±"e1·s 1n usste de1· Balt 
,,riede1· eingestellt -n' e1·de11. 

11. Silberbe1·g, Gen1. Reith. F1·ei. I(upferf'ahlerze. 
St1·ei.chungsfo1„tsetzung de1· vo1•jg·e11 Erzziige i1n G1·aL1wackc11-
scl1iefe1·. - Sücllich cles Geye1·. Im Zt1ge des sog·enannte11 
Sch,vaze1·kallres, zwische11 Grosskog·l u11d T hierberg·. Gänzlich 
ve1·fallen. Die Bet1·iebspe1·iode fällt j edenfalls 1nit de1· vo1n Geye1· 
zt1sa1nmen. 

12. Schlag·elwald, Gern. Wiltschönau. F rei. F ahle1:ze mit 
Niclrel- 1111d I(obalterzen, Rotheise11e1·z und Baryt im Grauwacken­
schiefe1·. - Südlich vom ,V eile1· 11ühlthal j n1 ,'v eisenbach­
g1·aben bestancl von 1595- 1680 ein nicht 11nbede11tender Berg­
ba11, clessen E1·ze zt11· Kundle1·hütte geliefe1·t wu1·den. Vielfache 

• 

Lap;e1·t1ng·sstö1·1111gen sollen den Bau t1m j ene Zeit z11111 E 1,Iiegen 
• 

gebracht haben. Al1 ·se1·clem be ·tande11 Scl1u1„fbat1e ge1·inge1·e1· 
A1t:sdehn1111g· im »Dillenthal bei A11ffach<<, in >> l{el1·ied im 
Hachelg·raben «, a1n >> Ben1 berg « s ücllich vom I{1·ag·en j och u11 d 
i11 d e1· » B1·uch,viese << a1n ,V estg·ehbi.ng·e des Kragen j och. 

13. Tha l e1·kogl, Ge1n. vViltschönatl. Frei. Fahlerze nut 
13a1·yt im G1·au\vacke11schiefer in PL1tzen und Nester n. - In1 
Oberlal1fe des W eissbachgrabe11s südlich vom ,V eile1· Autnal 
bestancl 2 11 Anfang cles XVII. J ah1·hunde1"ts ein ziemlich be­
det1te11cle1· Be1,.~;baL1, de1· ,vegen E1·schöpfung de1· E1·zmittel 1660 
z11111 Erliegen lram. 

14. Schatzbe1·g, Gern. Alpbach. F1•ej. ·Fahlerze mit Ba1·yt 
in ,,re11ig mächtig·en Gängen im G1·au,vaclrenscbiefe1·. - I n 
Inne1·alpbach östlich vom ,V eile1· ~Iau1,ach fin den sich bedeu­
tende Ha.ldenfelcle1·, die auf einen lebhaften G1·ubenbet1·ieb 
schliesse11 las eu. Ih1·e e1·ste V e1·leil1L1ng· fbillt in das J ah1„ 1538; 
ih1·e At1flassu11g e1~folgte 1697. V 01n J ah1·e 1820-1825 wL11·den 
,Viecle1·gewii.ltig·t1ng·sa1·bei ten ol111e E1·f0Jg d urcbgefi:ih1"t. 

15. G1·os ·lto g· l, Gern. Reitl1. 1\:Iontan-Ae1·a1·, mit P ost 16 
zL1:·a111n1en 23 G. >I. :B"'ablet·ze 111it Ba1~y t in gang·fö1·migen 
Klt1fte11 im 1111te1·en Al1)enl~allr. - Sitdöstlicl1 von1 Do1·fe St. Ger-

• 
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traud eine Vie1"telstt1nde en tfe1·nt, at1sg·edel1ntei" 11och i111 Be­
triebe stehender· Li1•a1·iscl1e1· B ergbal1, dessen e1--ste Eröff11l111g· 
l1ID d:,1,s J ah1„ 1620 e1·folg·te. Die e1„haute11 Erze we1·den i11 

de1-- nahen I-Iti.tte zu B1--ix legg ve1--schmolze11 . 

16. Kleinkogl, Ge1n. Reith. Montan-Ae1·a1·, G 1\1. siel1e 15. 
Nord V\7estliche Streicbt1ngsfo1--tsetzung des Grosslrogle1· E1·zz11g·es . 

• 

An die vo1·ige Localitbit geg·e11 N orde11 g1·enzend 11nd theil-

weise zusam1nen hbt11ge11d vis-~t-vis dem Schlosse l{1·opfs be1·g; 
alter ausg·edehnte1· Be1„gbat1, dessen einzelne Ei11 baL1e von de1· 

Thalsohle bis zu111 Scheitel des Reithe1·kogls an desse11 No1·d­

abhang·e 1"eichen. Er wurde 1657 eröffnet uncl wi1·d seithe1" vo111 

Montan-Aera.r bis heute im Betriebe erhalten. 
17. l{l a useclr, Gern. Reith. F1"ei. NordV\restlicl1e St1·ei­

chungsfo1·tsetzung c1es Grossl{ogle1" Erzzt1g·es. - Ha1~t a.n de1" 

St1"asse und Zillerbr·ücl~e a1n Nord \.Vestfusse des R eitherkogl, 

an die vo1·ige Localität g1·e11ze11d. Rbit1n1licl1 nicht seh1"' at1sge­

dehnte1· Berg b~tt1, de1" etwa 1600 eröffnet, u111 die lVIitte des 
XVII. J ah1·h underts wegen g1„osse111 vV asse1·a.nd1·ang ( vo111 Zille1·­

flusse) ve1·lassen ,vur·de. 

18. J\fatz enlröpfl und M11hlbichl, Ge1n. Reith. Mo11tan­
Aera1" 11 G. lVI. :B-,ahle1·ze n1it Schwefel- und Kupfe1"lriesen, 
Nickel-, I{obalt- und A1„sene1·zen i111 GraL1wackenschiefe1·. 

H3'rt an der Strasse zwiscl1en Schloss lYiatzen und Br·ixlegg· a.11 

· de1" das erstere Schloss t1·agenden Hügellrl1ppe. De1· Bau w111·de 

vom Montar1-Aerar 1852 eröffnet und bevveg·t sich bereits 70 n1 

l1nte1· dem Inns11iegel. Die e1·hat1ten E1·ze werden i1n 11a.he11 
Brjxlegg aufbereitet u11d verhüttet. Die Baue am Mühlbichl 

stammen aus de1· ersten Hälfte des XV. Jahrhunde1·ts t1nd sind 

ziemlich ausgedehnt; wegen grossen W ~sserand1·anges vvurden 

sie etwa 1580 ve1--lasse11 und erst i1n J al11·e 1852 zt1m Th eile 

wieclergewäl tigt • 
19. Brucl~er be1·g, Ge1n. Reith, F1"action Bruck. F1·ei. 

Fahlerze mit Kallrspath, Qua1·ze 11nd Ba1·yt i1n 'J:'honscl1iefer· und 
an cle1" Co11 tactstelle 1nit Gra"1waclrenscbiefe1·. - Ae1·a1·ischer 
Schurfbau zwjschen l{lat1seck und dem Dorfe Bruck a1n Ein­

gange in das Zillerthal am Südf usse des Reitl1e1·l{ogls; er·st i11 

• 

• 

• 
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der neue1·en Zeit eröffnet, bewegt er sich in de1· St1·eichungs­
fo1·tsetzung de1" Klei11l{.ogler Erzlagerstätten. 

Bezii~l< Sch-w·a ,z: 
20. Weissen Sch1--ofen, Ge1n. Strass. P..1„ei. Fahlerze jn 

ganga1--tigen !{lüften des dolomitischen Kalkes. -- Süd,vestlich 
eine Stt1nde oberhalb der Wallfahrtsl{.i1--che B1"ettfall befindet 
sich ein alter Bau, »am Sch1·ofen<< genannt, der 1630 eröffnet, 
bis 1690 i111 Bet1·iebe erhalten wurde. Die räumliche Aus­
dehnung· de1" Grube ist nicht seh1· bedeutend und Auflassung· 
wegen Er·scl1öpfung· de1· Erzmittel erfolgt . 

. 

21. Reichen th a1, Gern. Buch. Frei. Fahlerze n1it Azur·it 
und Malachit in dolomitischem Kallr. - Oberhalb lVIaurach 
no1„döstlich von der· Schlossruine Rottenbu1„g; ein zie1nlich aus­

gedel1nte1· G1"t1benbat1 mit weitlä11figen I-Ialdenfeldern, 1580 e1·­
öffnet, stand der Bau etwa ht1ndert J ah1'"e in lebhaf'tem Bet1·iebe. 
1J1n die Mitte dieses Jah1--hunderts erfolgten einige Wiedergewäl­
tigungsarbeiten und NeuaufschlLtsse du1--ch eine Gesellschaft 
(Sch wa.zer Bergwerks-Ve1·ein), seit welche1" Zeit der Bau wieder, 
im Betriebe stel1t. 

• 
22. Ringen,vechsl, Gern. Buch. Gev\re1--kschaft Schwazer 

Bergwerks-Verein 7 G; 1\tJ., 3 T. 1\tI. Fahlerze 1nit Azurit, 
Malachit t1nd U mb1„a auf klufta1"tigen Gängen in dolomitischem · 
I{alk. - Der ungemein ausgedehnte Riugenwechsler Grubenbat1 
liegt südlich vom Weiler Troy obe1„halb St. Margarethen; seine 
Er·öffnung fä.llt in das J·ah1· 1460; zu1„ Zeit seiner höchsten 
Blüthe waren dreissig G1--uben in Belegung) deren E1·ze in 
Jenbacl1 verhüttet ,vurde11. Im J. 1539 wurden hier allein bei 
36.000 lVIark Bra.ndsilber e19 zeugt. Dieser einer Gewerlrschaft 
gehörige Bal1 wu1·de 1680 aufgelassen, vom Aerar 1815 neu 
al1fgeno111me11 und von diesem u11d späte1'" von einer· Gef3ell­
schaft (Schwazer Be1--gwerl{.s-V e1--ein) bis heute in Beleg·ung e1·­

halten. Erst in neue1~er Zeit e1·zielte Neuaufschlüsse in unve1"­
ritztem Felde berechtigen zu den besten Hoffnungen. 

23. P al lei ten, Gern. Galzein. Frei. Fahlerze mit Azurit, 
Malachit uncl Umbra auf kluftartigen Gänge11 i11 dolornitischen1 
Kalk. - Am Buchbache in der Nähe des W a1"tbücl1ls besta.nd 

• 

-
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ei11st ein ziemlich a,tlsgedehn te1-- G1·t1benball) de1-- 1520 von 

de11 Sch waze1· Gewe1·lren in der Streichungsfortsetzung der· 
Falkensteiner E1·zzüge e1--öff11et und bis 1686 im Bet1·iebe e1·­
l1al te11 wt1rde. 

24. Schwa b o d en, Gern. G alzein. }1„rei. Fahlerze mit 

Azu1--it l1nd lvialachit, B1·al111eisene1·z 11nd Igloit at1f ganga1·tigen 
Klüften des dolomitischen Kalkes. - Am Nordwestg·ehänge 
cles Mährerkopfes, in de1· Nähe und ang1·e11zend an die vorige 
Localität, ist ein einst nicht tlnbedetltende1-- Be1·g·bau situirt, 
der al1f die Fo1·tsetz1lng de1" Fallrensteine1· Lag;e1--stätten um­
ging. Anno 1560 e1·öffnet, sta11d der Bau bis 1648 im Betriebe, 
11m welche Zeit die A 11flasst1ng ,,regen E rscl1öpft1ng de1· L ag·er­
stätten erfolgte. 

25. Schw a d e r Eisenstein, Gern. Galzein. J enbachet" 
Berg- und H tlttenwe1"lre 17 G. 1\f. Spatheisensteine mit Anke1·it, 
Kalkspath, Qt1a1·z und Feldspath i1n U ebergangs-Thonschiefer. 

N oI·döstlich u11d in nächster Nähe a11 der Schwa der Alpe 
a1n Gebi1·gs1·ticken, de1· das Innthal vom Zille1·thale tre1111t. 
Die ziemlich ausgedehnten G1·uben wu1"den nach den1 ersten 
Erlöschen der Ri11genwechsler·baue j111 J. 1690 eröffnet u11d 
stehen seithe1~ seite11s des J\Io11tan-Ae1"a1"s (bis 1870) und späte1" 
einer Privatunte1"nehmung in ununte1·b1·ochene1n Betr·iebe. Vom 
tiefsten Stolle11einbau (Ursola) führt nun eine D1·ahtseilbahn 
clirect bis zt1m Hochofen in J enbach - wodurch die E1„z­
transpo1"tkosten wesentlich verbilliget ,vu1·den. 

26. vVeithofen, Gern. Schlitters. J enbacher Be1·g- t1nd 
Hüttenwerke 2 G. M. Die südwestliche St1·eichungsfortsetzt1ng 
cler Schwader Eisensteinlage1·stätten. - Zu Ir1nerst im Oechsl­
graben a1,1f de1" Gratze11alpe - er öff11et 1720, stande11 die Baue 
mit ge1„inger Beleg1.1ng bis in die neuere Zeit im BetI·iebe, 
hatten jedoch wegen cler schwie1·igen und kostspieligen Erz­
bringung niemals grösse1"en Umfang e1"1·eicht. 

27. Radaun. Gen1. Schlitte1·s. Frei. Die südöstliche 
Streichungsfortsetzung der Schwade1· Eisensteinlagerstätten, hier 
in Begleitung· von Fal1le1·zen und Kupferkiesen. - A1n Süd­
abhange des Den11e11joches im Oechslg1·aben, nordöstlich ,ron 
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de1· vo1·igen L ocalität, im sogenan11ten Radaun,valde. Im J. 1580 
e1,öffnct, ging der Bet1·i eb n t11" c.111f die Fahlerze u11d Kt1pfe1·­
l~iese 11m 11nd w L11„de etwa lß45 wegen E 1·schöpfu11g dct· at1f­
geschlossene11 E1·z1nittel aufgegebe11. Neuere Unte1·suchungsbat1e 
,,,a1--en oh11e E1--folg·. 

28. K c lle1·j ocl1) Ge1neit1de Fügonbe1"g. Gewerlrscl1aft 
Srhwazer Bergwcr·ks-Ve1·ei11 4 G. M. Ku1)fe1·- und Schwefel-

• • • 

l(iese in Lag·e1„11 cle.s Tl1ong·lin11ne1·schiefers. ·-- Auf de1· Ga1·t-
alpe am Südabhang cles Kelle1joches wu1·de ,101· etwG1, 25 J ah1·e11 
, 1 om Scl1wazer Bergvver·1{s-Vercin ein Ba.u eröffnet, womit ei11 
sehr schö11es u11cl nachhaltige· E 1·zvorkomme11 aufgeschlo. sen 
u11d in Abbat1 g·enomme11 wu1,cle. Die hohe 01·tslage u11cl 
schwierjge E1--zb1"ingung· 11ach ]3'üge11 ist jedoch dem Empo1·­
blti.hrn cles jungen U n te1·neh111ens nicht g·ü11stig. 

29. Panl{1--aze11be1·g·, Grm. FL1g·r11be1"g. F1·ei. Kt1pfe1·­
und Schwefell\.iese 111it goldhältig·e1u A1·senl{iese in1 'l"'honschiefe1· 
i11 sporadischo11 Neste1·n ll11d PL1tze11. - Am SLi.dabha11ge des 
Arzjoches am Ei11gango des Finsinggru11cles (Thales) be.·tand 
vo11 1620--1675 ei11 lrloine1, Be1·gbau, do1· vor,,viegend die E1·­
zeugl111g· de1" g·oldfüh1"cndc11 Ar.::ie11l{.iese z1.11n Geg·enstancle des 
Abbaues l1atte, wegen g t·o:sse1· Absätzigl{.eit des \T or·ko1n1nc11s 
abe1· at1fgegebe11 wu1·de. 

30. L a1na1--k, Gcm. ~'ügcnbe1·g. F1·ei. l(upfe1·- 1111cl 

Schwefelkiese 111it Spatheiscnstei11 t1nd Qt1a1·z in ,~re11ig· 1nbich­
tigen Lage1·11 i1n Thong·li1nme1·scl1icfer. - A111 Südostgehänge 
des Gilfe1"tbe1·ges auf dc1· sogenannten L amarkalpc i1n H111te1·­
g r·11nde cle3 Fi11singthales WL11·de in der e1·aten Hälfte des vo1·ige11 
J ah1·hu11derts ein lrleine1· Bat1 e1·öffnet, de1· wegen des we11ig 
löhnigen Vorlro1nmens u11d de1„ schwierigc11 Erzb1„i11gL1ng j edocl1 
lJald ,,.,.iccle1· aufg·egeben wa1--d. · 

31. Bu1· gs ta ll, Ge1n. Schwaz. F1·ei. Fahlerze mit I(upfe1·­
lriesen, Pyrit uncl Spatheisenstein in Lage1·11 des Tho11glimme1·­
schiefe1·s) die östliche Fo1·tsetzu11g des Schwaze1· Eisensteinzug·es 
bilde11d. - In1 Marchwalde a1n W estgeh~i11ge des l\fbtl11·erkopfes 

· a1n Zindbe1·gc. Die wenig ausgedehnten Baue ,vt1rden 1600 
e1·öff11et 1111cl stn.11dc11 n1it schwacl1er Belegt1ng etwa 50 J ah1·e 
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im Bet1·iebe. Die .i\.t1i'lassl1ng c1~f0Jgte ,~,.egen E1·scböpfung der 
at1fgesc.hlossene11 E1·z1nittel; spbiter·e vVieclerbelebungsversl1che 
sind nicht meh1" gem,1.cht ,vo1·de11. 

32. Rothenstein, Gern. Schwaz. Frei. E"'ahle1·ze mit 
I{11pfe1--kie~, Py1~it und Spatbeisensteine in Lagern des Thon­
glimme1·schiefe1·s, die östliche Fo.rtsetzung des Sch,vazer Eisen_ 

steinzt1ges bildencl. - Angrenzend an die vorjge Localität am 
Obe!laufe des Lahnbaches am südlichen Gehii11ge des 1\:feh1~er_ 
kc>pfes. Kleiner wenig entwiclrelte1„ G1„uber1bau, a11f die ,vest­
liche Fortsetzung de1· Schwazer Eisenstein-Lag·erstätten 11m­

gehend - etwa 1630 e1--öffnet, wurde de1" Bat1 nach lcl1rzem 
Bestande wieder verlassen. 

33. Neufund, Gern. Schwaz. Frei. Fahlerze mit l\'.Ialachit 
und Azurit mit B1·auneisenerz auf gangartjgen Klüften c1es do­
lomitischen Kallces; ein Liegendtrum des Fall(ensteine1" E1·z­
zt1ges. - Die alten Baue liegen sücllich , .. om Fallrenstein am 

Zindbe~--g a.m Nordgehänge des Meh1--erko11fos uncl ,vurden 1460 
erschiirft; nach lrurzem, sehr intensiverr1 Bet1·iebe ·wurde11 clie 
G1„uben etwa 1510 vviede1„ ve1·lRssen. Später·e ,vjedergewältigungs- . 
arbeiten waren ohne E1„folg. 

34. Falkenstein, Gern. Scl1waz. Gewerkschaft Schwaze1" 
Bergwerks -Verein 7 G. M., 3 T. M., 2 Revierstollen. Fahlerze 
mit Malachit und Azurit, Blejg]anz, Brauneise11stein, Eiseng·lanz, 
E„l ussspath, l{alkspatb, Bitterspath, Quarz und Ziegelerz auf 
meh1"eren stellen \Veise sehr mächtigen Klüften des dolomitischen 
lCalkes. Die bishe1" bekannte Streichungserstreckung diese1-- Lage1·­
stätte beträgt 2·5 km und _jene nach dem Ve1·flächen 850 bis 
900 m. - No1·döstlich eine halbe Stunde vom !1arkte Schwaz 
an der Poststt·asse nach Rattenberg. Die einzelnen Baue liegen 
an cle1„ Thalsc>hle (Erbstollen 640 m Seehöhe) am 1·echtsseitigen 
Thalgehänge bis auf 1200 m J\tieereshöhe. Im Jahre 1408 er­
öffnet, stand dieses Haupt,verl~ bis zum J ah1--e 1826 in ununtei--_ 

brochenem Betriebe. Vom Jahre 1523-1564, d. i. in 40 J ah1"'en, 
wurden aus Falkensteine1„ Erzen allein zwei l\tiillionen Marl~ 

• 1 

Brandsilber und eine Million Centner Kupfermetall in der Hütte 
zt1 Jenbach dargestellt. Zu1· Zeit der höchsten Blüthe waren 

Jahrb. d. Bergalc. 1888. III. 18 

• 
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50 Stollenei11baue in Belegung·, clie ei11e Gesamn1tausdeh11u11g· 
,·011 mehr als 30 l{n1 besitzen, clio Thalsol1le um etwa 250 m 
unte1·teuf011 und 1neh1„e1"e tause11d Be1·g·leute beschäftig te11. Die 
ur1g·e1nein ausgedehnten Baue sind in d1·ei Revie1--e, das Ei·b­

stollner-, IC1„ummörter- 1111d lYia1·ti11s-Revie1-- Sehachtbau getheilt. 
I1n J ahr·e 1840 bega1111en die Wiederge,vältjgu11gsa1--beite11 anfä11g·­
lich vo1n 1YI011ta11-Ae1·a1·, späte1" , om Sch,vazer Be1·gwe1·l~s -'\Terei11, 

' 

u11cl besta11de11 tl1eils i11 U ebe1·kuttu11g der alte11 Halde11, theils 
· in N euat1fschl üssen in de1· G1"u be. De1· Betrieb hat sich sei tl1 c1· 

i11 folge11de11 noch b efah1--ba1·e11 Stolle11ho1·izonte11 e.1·halte11: Sig;-
1nunderbstolle11 (15(·0 n1 la11g·), Wilbe1n1stollen (2300 m lang), 
Ma1·t.inhütte11-, Oswald-, Ottilien-, Blasius-, Nel1jahr- l1nd Nico1at1s­
Sto]len. Die g·egenwärtige11 Bet1·iebsorte be,vege11 sich theils i11 
de1" no1·dwestlichen Streichu11gsfo1·tsetzu11g de1· Lage1"stätte.11, clic 
Wiede1·gewältigu11g dc.1· Tiefbaue ist p1·ojecti1--t 1111d lasse11 die 
erzielten Nouat1fschlüsse i111 11nve1·ritzte11 Gebi1·ge imme.1„hin 11ocl1 

• 

einige11 Bestand e1„hoffe11. 
35. Alt e Z ech e~ (Be1·tl1agrube), Ge111. Schwaz. J\tiontn11-

Aera1-- 14 G. JY-[., 22 G. J\tI. gemei11sam 111it den1 Eise11V\re1·k 
J enbacl1. Spatheise11stei11e n1it A11lre.1„it7 ICupfe1·- u11d Sch,,,efel­
lt iese11, Bleig la11z, Bou1"11onit, .B""ahle1"ze11, Ilothgiltige1„z, Qua1"z u11d 
Igloit, in1 Thonglimm(~rscl1iefe1-- Lage1·gä11ge bilde11d. Dje bisl1e1„ 
beka1111te St1--eichu11gser .streckung beträg t 1 1/ 4 lrn1, jene nach de111 
Ve1·fläche11 etwa 500 m. - ,v estlich ei11e Vie1--te]stu11de vo111 Marl{_te 
Schwaz an der Postst1·asse 11ach Hall u11d a1n soge11arn1te11 
Pi1·change1·. Die Baue erstreclre11 sicl1 vo11 der Thalsohle (Bertha­
Zubaustollen) bis zu 350 m absoll1te1'" Höhe u11d l1ängen mit 
den1 Scl1waze1· Eisenstein zusa111me11 . . In1 Jahre 1420 vo11 de11 
.r-, all~ensteino1· Ge,ve1--lren e1·öffnet, standen diese ausgedehnten 
Baue ununte1·b1„oche11 bis et,i\1a 1727 im Betriebe. Zu1· Zeit 
ih1„er grösste11 Blüthe ( 1550 bis 1600) sta11de11 zwanzig Stol­
le11ei11bauc in Belegu11g· u11d wt11·den ,väh1·e11d dieses Zeit1·aumes 
aus de11 l1ie1· erhautei1 E1~ze11 in de1" Hütte zi1 J enbach 800.000 
lv'f arlc Brai1d:silbe1· t1nd 300.000 Centne1· I{upfe1--meta.ll dar­
gest0llt. 1845 bega,11nen dt11·ch das l\tlonta11-Ae1·a1~ die ,v-ieder­
g·ewä.ltigung~rtrbeite11, die zl1 ganz befriedigenden Rest1ltate11 
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führte11 und den Betr·ieb fü1· einen längeren Zeitrau111 siche1·t1 . 
. Heute sind noch die Stolle11einbaue: Be1·tha-Zubau, Be1·tha-Obe1·­
bau, Dandler- 1111d J ol1anni-Stollen i11 Belegu11g, deren räumliche 
Ausdeh11u11g etwa 17 km beträgt. Der· g·eg·e11,vä1·tige Betrieb e1·­
strecl{.t sich theils i11 der westlichen Streichungserst1·ecl{.ung, thei1s 
jm Tiefbau circa 150 m t1nter dem In11spiegel, wäh1~end das 
eigentlich Liegende noch völlig· unbel{annt ist. Die erhaute11 
Spatheise11steine werden in de1~ Hütte zu Jenbach, die übrige11 
Erze in cler Cent1 .. _aleinlösungshütte zu B1·ixlegg zu Gt1te g·eb1·acht. 

36. Zapfe n schuh, Ge111. Scl1"raz. 6 G. M., k. lr. Be1·g­
und Hütten -Verwaltung Brixlegg. Spatheisensteine nJit Anke1--it 
Kupfer- und Schwefell{ies. _ Alte Grube südwestlich von de1· 
Altzecb. N et1 a11fge11ommen von1 lY.Iontan-Aera.r t1nd verliehen 
im Jahre 1853. Gegenwä.rtig im Besitze der lr. l{. Berg- und 
Hüttenverwaltung Brixlegg. Dieser· Bau rüh1·t j edenfalls aus de1· 
Periode de1· Blüthc~ der Altzech. 

37. Sch w azer· Eis ens tein, Gem. Sch,vaz. J enbacher Be1--g­
u. HüttenV\7e1"ke. 23 G. M. Spatheise11stein mit Anlrerit, Schwefel­
u11d Kupferkiesen, Bleig lanz und Bournonit, Quarz und Ara­
gonit in Lage1~n im Thonglimmerschiefer, die höheren Ho1„izo11te 

de1· Altzech11e.r Lagerstätten bilclend. -- Die Baue liegen sti.d­
lich de1-- alten Zeche und mit diese1· zusam1nenhäng·end a1n 
Arzberg südwestlich vom lVIarkte Schwaz. Ihre Eröffnung er­
fo1gte nach der ersten Auflassung der alten Zecl1e 1730 du1·ch 
das lVIonta11ära1· u11d fand seit jener Zeit durch dieses und seit 1870 
durch eine Privatunternehmung lebhafte1„ Betrieb statt. lh1--e 
E1„ze wu1„d cn in den Hochöfen zu J enbach verhüttet. Seit 1883 
stehen die Baue in Fristung. Die räumliche Ausdehnung der 
offene11 Stolleneinbatle (Josefi-, Stuben-, Stindl- und Platten­
Stolle11) beträgt etwa 7 km. 

38. Brud e rwald, Gern. Sch"vaz. F1„oi. Spatheisenstei11 
mit Anlierit, Schwefel- und Kupferlriesen, Bleig·lanz und Bour-
11onit, Quarz und Aragonit in Lagern im Thonglimme1--schiefer~ 
die höheren Horizonte der Altzechne1---Lage1--stätten bildend. Die 
südliche Streichu~gsfo1·tsetzung d·es Schwazer Eisensteinzuges . 

. 

Die Baue liegen südlich vom Schlosse F1·eundsbe1·g i.m so-
18* 
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. 

genannten B1·t1derwalde am linlren Lahn bacl1grabengehänge. 
Ihre Eröffnung erfolgte etwa 1800 und währte de1„ bescl1ränl~te 
Betrieb mit einigen Unte1„brechung·en bis etwa 1848; - ihre 
AuflassL1ng erfolg te weg·en geringerer Qualität der Eisener·ze. 

39. I{eili ge nl~r e uz-Zeche} Gern. Schwaz, Pill. Frei. 
Spatheise11stein mit A11ke1·it, Schwefel- u. Kupferlriesen, Bleigla11z 
t1nd Bol1rnonit, Qua1„z und Aragonit in Lagern im Tbon­
glimn1erschiefer; die westliche St1„eicl1ungsfor·tsetzung der .Alt­
zechne1„ Lager.stätte11. - An de1" Poststrasse nach Hall eine 
l1albe StL1nde westlich von Schwaz beim I-Ieiljgenkreuz-l(irchlei11. 
Die e1„ste Verleihung fällt mit j ene1-- de1· Alten Zecl1e zusammen, 

• 

als cleren Fo1„tsetzung diese Baue zu betracl1ten sind. Die Ba.t1e 
standen insbesondere in der z,,reiten 1-Iälfte des XVI. J al1r­
hunderts in lebhaftem Betriel)e und erreichtep_ 200 m Tiefe 
unter dein Innspiegel. !11 Folges eines At1sbrt1ches des Vomper­
baches in1 Jahre 1634 hat der Innfluss seinen Lauf geä11de1„t 
und die tief situirten Stollenei11baue eraäuft. Die höheren Ho­
rizonte w·urden 1 795 zL1m Theile gevviiltig· t und neue Auf­
schlüsse auf Spatheisenstein ge111~cllt; 1837 erfolgte die gänz­
liche Auflass11ng dieser Grube. 

40. Lawasteralpe, Gern. Pillbe1--g. F1·ei. Spatl1eisensteine 
mit Ankerit, Kupfer- und Schwefelltiesen 11nd Quarz in wenig 
1näcbtigen Lagern im Thonglim1ne1„schiefe1·. - In1 Dranwalde 
im innern Pillthale bestand im vorjgen Jahrhundert auf de1· 
Lawasteralpe am Nordabhange des Gilfe1--ts ein ltleiner Schurf­
bau au:f l{t1 pferkiese, der aber wegen der sehr absätzigen E1·z­
mittel nach kurzem Besta11de bald wiede1„ einging. In1 XIII.Jahr­
hundert bestand am Pillbache auf der Schneeb1--ugge11alpe eine 
Goldwäscherei, die jedoch nie grösse1--e Bedeutung e1„langte 11n<l.. 
nach kurzer Dauer wiede1'" aufgelassen ward; wahrscheinlicli 
wt1rden goldhältige Schwefelkiese ausgebeutet. 

41. Nurpenthal, Gern. Weer·berg. Frei. Spatheisenstein 
mit Ankerit, Kupfer·- und Schwefell{iesen, Grauspiessgla11zerz und 
Qua1·z auf Lagern im Thonglimmerschiefer. - Auf der Stalln­
alpe im i11nern W ee1·thale -im sogenannten N urpengraben bestand. 



im XIV. Ja.l11·hL111de1· t ein l'"leinc1· B e1·g;bat1, ,~011 de111 11u1· mel11· 

,venige U c be1·1· 3 te vo1·l1a11 de11 si11d. - E1· \"\tar bei· i ts 1420 
w iede1· ve1·lassen, ,veil di e nahen G 1·u ben v o11 Schwaz lol1ne11-

d e1·en E1·folg· boten. - Auch hie1· b estanden i1n XIII. J <1h1·­

l1t111 de1·t l{.lei110 Gold ,,,btscbe1·eien am '\V ee1·bache, di e. glcicl1fa11s 

nach ku1~zen1 B es ta11d e ,i\'iccle1· eing· i11g·cn. 
(. \... 

42. Fi c chte1·be1·~, G ern. Vomp. :B""'1·ei. B1·a L1nstc i11 in 

N cstern und Putze11 im tJ·iasischen l{allc. - A111 S tidabhang·e 

de t· · 1Iittag·sspitze nö1·dlich ,ro1n Do1~fe Ficc.ht im sogenannten 

Ha1n,valde bestand a11no 1840/45 ein kleiner~ Schu1·fbau auf 

l\1l:lngane1·zc, de1· v\regen dr "' t111löh11igen V orko1nmens j edoclt 

bttld wieder· c1ufgelassen ,va1·d. 

43. Knapp e nwald, Gern. Vo111p. F1·ei. Blei-, Galmei-

1,1nd Blencle-Erze mit I(all{.- und Flussspa th auf l(lüfte11 des 

triasischen l{ all~es. - Ausg·edehnte1" G1·L1bencomplex, u11te1· den1 

Name11 »silbe1·ne1· Hansel << belrannt, im sogenannten Knappe11-

,,,alcl in1 inne1·11 V ompe1·~hal (V ompe1· Loch) an dessen 1·echts­

sei tigerrt No1·clg·ehänge. Die B aue standen im XlV. l1nd x,r. J 'ah1·­

hunde1~t durch die Scl1waze1" Gewerl~en in lebhaftem Bet1·iebe. 

Die e1·haute11 E1·ze wu1·den c1nfänglich i11 dc1· eigenen Htitte ani 

V ompe1·pach l1nd späte1· z t1 J enbach, wohin sie zu "'\Vas ·e1· g·c­
schaffen wui·den, zt1 G Ll te geb1·acht. In :U..,o]ge eines Elc-mc11ta1·­

e r eignisses sollen die I3aue anno 1634 ( siehe H eiligcnk1·euz­

Z ecbe Pill) v c1·lassen worden sein. I1n J ahrc 1848 und spä te1· 

] 872 e1--folg·te ei11e theilweise Wiede1·gewitltig ung·, die j edocl1 

" ' eg en Mangel an Ene1·g·ie zu lrejnem lles t1lta te füh1·te. 

Bezirk Kufste in. 
44. Hi g 11 a, G. Higna. F1·ei. Fal1lerze mit Ba1·yt i11 g·an r,•a1·tigen 

Klüften im unte1·en Alpenlralk in der· Streicbungsfortsetzl1ng 

(les G1"osskogle1· E1·zzuges. - An1 Ostabhange des R eithe1·­

ltog els im sogenann te11 Nisslg; r-abe11 i11 dc1· Nä he des W eile1·.s 

Hig na bestand von 1755-1790 ei11 .kleiner· Berg ba.t1 auf Fa.l1l­

e1·ze von nu1· geri11g er 1·äu111liche1· Ausdehnung, de1·· wegen der 

absätzig·en Erzmittel ;t;U l{e1ne1· Blüthe gela.ng te. Spätere Schürfe 

an dieser Stelle v\1a1·eo ol1r1e Erfolg . 
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D. Bergrevier Zell am Ziller. 
-----. 
Mcl1 , ,vaz: 

. 

1. Heinzenberg, Gern. H einzenberg. Gesellschaft, 15 G. M . 
. 

. ietzt f1·ei. Goldhältige1-- Qua,rz in Begleitt1ng von goldfüh1·enden 
Schv\-~efel- l1nd Arsenkiesen mit gediege11em Gold auf Lage1,n in 
Tho11glimmerschiefer. - Die sehr ausgedel1nten G1·ubenbaue liegen 
in de1· Thalniede1"ung am Ei11gang in das Gerlosthal, 1/ 4 Stunde 
vom Dorfe Zell. Die e1·ste Eröffnung der· Baue er·folgte durch 
die Erzbischöfe von Salzl)urg· anno 1439 l1nd gewäl1rte einen 
J ah1·hunderte la11gen sehr nacl1haltig·en Betrieb, der späte1· 
in das Bige11thum des Monta,n-Aerars überg·ing·. Die Baue 
1·eichen 250 1n unte1· die Thalsohle; gewaltiger_ ,V.asserand1·ang 
gab 1869/ 70 11ach meh1-- als 400jährigem continuirliche11 
Bet1--ieb V e1·anlassung zur Heimsag·l1ng. In den letzten Be­
t1·iebsj ahre11 war die Grube Eigenthum einer· Gewerkschaft. 
Etwa 10 J a.h1--e später wtu--de mit grosser· E11e1,..gie eine Wieder­
gewältigung a11gestrebt, die j edoch ,V"egen U n ve1·ständniss de1-­
Betriebsleitung nach grosse11 V erlL1sten i. J. 1885 aber·mals 
zu1· Auflassung führte. · 

2. Scheibenwände, Gern. Hei11zenberg·. · F1--ei. Wie vo1--. 
Die östliche Streic.hungsfor·tsetzung der Heinzenbe1·g·er Lage1·­
stätten. - In geringe1· Entfer11ung von der vorigen Localität 
a111 linl~en Ge1„losbachufer in der Gerlosklamm. Die Baue wurden 
1650 e1--öffnet und nach etwa lOOjährigem Betrieb wegen 
g1·ossen1 W asse1·andrang seitens der Gewerkschaft verlassen. 
Spätere , Viedergewältig·u11gsarbeiten \VL1l"tlen niemals ·ve1·st1cht. 

3. Tannenberg, Gen1. Heinze11be1·g. Frei. Wie vo1·. Die 
südliche Streichungsfortsetzung der Heinzenberger Lagerstätten. 

Die Baue liegen i1n Zille1„ Ha11ptthale, 1/ 2 lrm vom Heinzen­
ber·g nach Süden entfernt; da der E1--zadel hier ein wesentlich 
geringe1·er ist, haben diese Baue, die 1nit dem Beinzenbe1"g durch­
schl~igig sind, keine g1'"össe1"e räu111liche Ausdeh11ung e1·langt 
l1nd ,va1·e11 bereits 1735 verlasse11. 

4. Alt- u11d N eu-Roh1--, Ge1n. · Rohrbe1·g. Frei. Gold­
ft1h1·e11cle QL1a1·zgänge mit goldhältige11 Sch,V"efel- und A1·se11-

• 
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l~iesen in Thongli111111e1·schiefer. - Die ziemlicl1 weitläufigen 
G1·ubenbaue liegen dem H einzenbe1·ge gegenübe1· an de1" rechten 
Flanke des Ziller Hauptthales, we1:ig über der '1-,halsohle erhaben. 
Die Ent"ricklungsgeschichte hat diese1· Bau mit jen.e1-- des Heinzen­
be1·g g·emein. Die Auflassung e1·folgte be1·eits 1858 weg·eri nicht 
baulöl1niger Betriebserg·ebnisse. A11 Stelle des Baues befindet. 
sich heute eine Badea11stalt, die da3 G1·ubenwasser be11ützt. 
\Viederbelebung·sversuche ,,,u1·den nie 1nehr unterno1nmen. 

5. L c im p a, s s b ü c 11 l, Ge1n. Ge1·los. Frei. Silberhaltige1" 
Bleiglanz auf Qua1"zgängen in Tl1ongli1nmerschiefer·. - Die 
Salzburge1" Erzbischöfe hatten diesen Bau schon· 1426 in Be­
legt1ng, er war· i111 Schonächthale, eine1n südliche11 Seitenthale 
des Ge1„losthales situirt; die L ocalität lässt sich l1eute nicht 
meh1" mit Bestim1ntl1eit angebe11. Nach der Sa,ge soll ei11 Muhr­
gang zL1 Anfang de.s XVI. J ahrhundert5 den Bau zer·stört 
habe11. 

6. Ness e 1 r a in, Gern. Brandberg. Frei. Silbe1·hältiger 
Bleiglanz in Begleitung von Antimone1"zen auf Quarzgä11gen. 
in Thonglimme1"schiefer. -- An1 Südabhange des Brandberger 
l~olm auf der N essel1--ainer Alpe bestand scl1on sehr früh ein 
Grubenbat1, von dem l{eine Spuren meh1„ vorha11den sind. Die 
Salzburge1" Erzbischöfe bet1·ieben diesen Bau i. J. 1320-1370, 
aus t1nbekannten U r.sacher1 l{am e1" um jene Zeit zt1m Erliegen .. 
Eine Ortschaft 1/ 2 Stt1nde südlich von May1~hofe11 heisst noch 
heute »Schmelzhütte«. 

7. Höhenberg·, Gern. Dornauberg. Frei. Kupfer·- und 
Schwefelkiese mit Quarz in Thonglimme1·schiefer. - Am Süd­
abhange des Blase1", auf de1" Höhenbergal pe, bestand um die 
Mitte des vo1--igen Jahrhunderts ein kleine1" Schurf bau, de1-­
nach kt11--ze1n Bestancl wege~ t1nlöhniger Betriebsergebnisse 
wieder einging. Schu1--fbaue auf Bleierze geringeren Umfanges 
bestanden ausse1"dem noch an der steile11 Berglehne, ha1·t beim 
Dorfe Mayrhofen, die Zll Anfang des xr,r. Jah1--hunderts er-
öffnet wurden. · 

• 
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E. Bergrevier Hall. 
In11sbr·uel~: 

l._ 1Iölsbe1·g, Ge1n. Wattenbe1·g. }j~rei. Spatheise11stei11e 
111~t Anke1·it, Kt1pfer- t111d Schwefellriesen, Grauspiessglanze1·z 
und Qua1·z auf Lagern in Thonglim1ne1·schiefe1·. - Die nlten 
l1n1fangreichen Grt1ben liegen am ,:v ... estabhange des Scl1a1·te­

be1·ges (Möls berges ), in de1· Nähe des :lYlölssees westlich von de1· 
Alpe Lizum. Sie standen im XIII. und XIV. Ja~rhundert in 
lebhaftem Bet1·iebe 11nd speisten die ansehnlicl1e11 Schmelz­
we1"ke im Do1·fe W atens n,m Ausg·a11ge des gleichna111igen Thales. 
Ihre Auflassung erfolgte zu Anfang des XVI. Ja.hrl1unde1·ts in 
Folge raschen E1nporblühe11s der Schwaze1" W e1"l\.e, die t1ngleich 

• 

erträgliche1~ ,varen. 
Schurfbaue auf Spatheisensteine bestande11 noch am Tulfe1·­

berge und am I(leinvolderbeJ·ge, südlich von Ha.11, die j edocl1 
lreine Bede11tung· erlangte11. 

2. V olderthal, Gern. Volde1·be1·g. Frei. Spatl1eisensteine 
111it Anl{e1"it, l(upfe1·-, Schwefel- t1nd Ar·senlriesen, dann l\1olyb-

• 

dän- und Antimonglanz mit Qua1·z auf Lage1·11 in Tho11gli1nmer·-
schiefer. - A11 der Stelle des het1tigen V olderbades bestand 
gleicl1zeitig mit der11 vorig·en ei11 nicht unbedeutender Be1·g·­
bau, hauptächlich auf die Gewinnu11g der Antimon- und I(upfe1·­
erze basirend, de1" u11te1-- dem Namen >>Himmelfahrt und 
Anton(< bekannt "''a1", t1nd dessen Erze gleichfalls in der Hütte 
zu Wattens verarbeitet ,vurden. Die Auflassung erfolgte t1111 
die J\tiitte des XVI. Jahrhunde1·ts wegen Erschöpfung der· E1·z­
mit.tel. Die l\llineralquelle des Bades entspringt einer alten Grube 
und zeich11et sich durcl1 g1„ossen Eisen- t1nd Kt1pfergehalt al1s. 

3. Walderalpe, Ge1n. Gnaden"V\rald. Fr·ei. Braunstein i11 
. 

Putzen u11d Neste1·n in1 dolomitischen Kallr. - Am Sitdabhang· 
des \-V alder·zt1nder·kopfes, nördlich vom Dorfe St. Michael auf 
der \\T alderalpe. 

4. Fall bachanger, Gern. Absam. Frei. Braunstein in 
Putzen und Nestern i111 dolomitischen !{alle. - Am Südabha11g· 
des U sterbe1·ges, oberha,lb dem Fn.llbacl1ange1·, nö1·dlicl1 ,~011 

• 



l1eil. K1·el1z in de1· \ Viese11. A11 Lei de11 I..Jocalitäte11 wt11·de11 
dru·ch d:e cl1e111iscbe ]-=>t·oclt1ctenfab1·il~ i11 l-Icill l<.leine Sc}1u1·f­
l>aue e1·öffnet, lt11d iL1· E1·zeltgniss in j ene1· :D„aL1·ik , .,.e1·,ve1·thet. 
N acl1 A 11flassl1ng· diese1· ~~a11·ik 1860 gingen auch diese Baue 

,,~iede1" ein. 
5. Uebe1·schall, Gern. Absam. ]J'1·ei. Blei-, Gal111ei- 11nd 

]3lenclee1·ze n1it Kalk- l111cl Flussspath, auf ganga1·tigen Klüf'ten 
des triasischen l(alltes (siehe Knappe11~ralcl, Bez. Scl1waz). 
l)ie alten, sehr ausgedehnte11 Ba11e lieg·en n1n "\\T estg·ehänge des 
J ocl1es, ,velches clas Von1per- vo1n La.fatscl1tl1al t1·ennt. Il11·e Er­
üffnu11g erfo]gte i. J. 1276 an ein Bauconso1·tiun1, späte1· 
Gewerkscl1aft, die den l3n11 bis etwa 1490 in 1t1111nte1·b1·oche11en1 
Bet1·iebe e1·hielt. Die e1·hat1ten Erze wu1"den übe1· das Joch ge­
fö1"clert (g·esamt) t1ncl gemeinsnm mit jenen des I{11appen,valdes 
t heils am \ Tom 1Je1·bache, theil~ z11 J e11 bach ve1·hiittet. V 0111 
Jal11·e 1846-1848 fa11d ei11e theilwei8e V\7icde1·gewältigung 
diese1" Gr·uben ( des soge11annter1 >> Heit1richbaues «) statt, die 
.i edoch wegen 1Yin.11gel an ge11t1gende1u Betriebsfond ohne 
Resultat blieb. 

6. Reps, Gern. Absam. Jj'1·ei. ·Die westlicl1e Streich11ng·s-
fortsetzung· der Ueberschall-Lagerstätte11. - Die ziemlicl1 11rn­
fangreichen BaL1e liegen ,vestlich vom Hallerang·e1· am Süd­
abhange de1-- Repsspitze im L afatschthale, die dieses vo1n Hinte1·au­
thale t1~en11t. Die Baue standen gleichzeitjg n1it j enen am 
U eber·schall im B et1·iebe und wu1„den etwa 11m die Jvlitte des 
X VI. J ahrhunde1·ts wegen de1" g·1„ossen T1·a11spo1"tschwie1~jg·keite11 
auflässig. Die »Tausch- und Eisenltollergi·ube« wu1~den vo11 
1845-1850 wieder in Betrieb gesetzt) ohne j edocl1 einen 
nennenswerthc11 Erfolg e1·zielt zu habe11. 

7. Rosslo c l1, Gern. Scharnitz. Fr·ei. Blei-, Galrr1ei- 1111d 
Blende1"ze mit l~all~- u11d Flussspath aL1f ga11gar·tige11 l(lüften 
i111 triasjschen I(alk. -- Die alten, seh1· ausg·eclehnte11 G1·ube11-
baue liegen im Hinte1·g1·unde des Hinte1·al1thales, im sogenannten 
Rosslocl1 ~11n ,Vestgebäng·e de1· G1·11benlraa1·spitze. lh1·e E1·öff11u11g 
e1·folgte um die l\li tte des X V. J ahrl1unde1·ts und e1·gab ,veg·e11 
de1„ 1·eichen Erzan b1·i.tche sehr· 1"ege11 Bet1·ieb. Die V e1·hüttL1ng 

, 



• 
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geschah in der Nähe von Scha1·nitz, an der Vereinigung des 

Hinterau- mit dem Gleirschthale. Nach der Sage soll ein 

Elementar-Ereigniss die bleibende Auflassung des Bat1es anno 

1620 zu1· Folge gehabt l1abe11. 

I(leinere Scl1urfbaue auf Bleie1·ze bestande11 ausse1·dem 

11och a1n Südabhange der Raffelspitze i1n l{a1•'Arendelthale (Ge-

111einde Scharnitz) und im Filz½,alde irr1 J ohannesthale in der 

Hinte1·riss (Gemeinde V 01np ), die jedoch niemals gr·össer·e Be­
c1et1tung e1·langten. 

8. Ch risteneck, Gern. Hötting. F1·ei. Blei- und Blende­

e1·ze in Neste1·11 11ud PL1tzen mit I{allr- und Flt1ssspath im 

t1·iasischen Kallr. -·- I1n oberen Gleirschthale auf der· Alpe 

Christeneck besta11d von 1480 bis et,va 1620 gleichfalls ein nicht 

unbedeutender Bleie1,..zbe1·g·ba.u, dessen Erze in de1,.. Glei1·schhütte 

gemei11sam 1nit den E1"zen aus de11 Rosslochg1·uben z.u Gute 

g·ebracht wurden. \iV egen ErschöpfL1ng der Erzmittel kamen 

die Baue zum E1·liege11. 

Ein zu diesem W e1·ke gehörige1" lrleine1-- Schurf bau be­

stand in de i· Pfeisalpe ( Gemeinde 11 au1·) zt1 innerst i1n Glei1,..sch­

thal am Nordabhang des Rumerjoches. 

9. Taurer Schlossberg·, Gern. Taur. Frei. Blei- und 

Blendee1--ze in Nestern und Putzen mit l(alk- und :b-,lussspath im 

t1·iasischen l(alk. - Die Baue befinden sich theiJs unterhalb 

des Schlosses und Romedilrirchleins, theils in de1· Kla1nn1 in 

t1nmittelba1·e1-- Nähe des Dorfes 1„aur; sie standen ur11 die 

l\iiitte des X VII. J ahrhunde1·ts im Bet1·iebe und zeigen theils 

Sch1·ämm-, theils Sprenga1·beit; 11ach den vorhandenen Zechen 

scheint die E1"zgewinnung eine ziemlich nachhaltige gewesen 

zu sein. Im XVIII. Jahrhundert wa1·e11 die Baue, de1,..en E1·ze 

i11 J e11bttch verhüttet wurden, be1--eits ve1·lasse11. I{leine Schurf~ 

baue finden sich noch aL1f der Findlalpe (Gern. Rum) am Süd­

abhange des Rurnerjoches, im Egge11wald am Südabha11ge det· 

Seeg1--u benspitze in de1" Gemein de Arzl, und auf der Hötting·e1· 

Alpe am Südabhange des Brandjoches in der Gemeinde Hötting~ 

dje sän1mtlich auf kleine Bleierzputzen umging·en, und deshalb 

,1,ucl1 bald wieder aufgelassen wurde. 
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10. Salzbe1·g, Gern. Absan1. Finanz-A~1--a1·. Steinsalz im 
sogenannten Haselgebi1~ge (Steinsalz mit Gyps, Anhydrit und 
'l"hon) in Stocl~we1·ken des triasischen Kalkes. - · Die sehr 
a1lsgedehnten Grubenbaue liege11 im Hinte1·grunde des Hallthales 
a1n Ostabhange des Ste1npeljoches, 2 1/ 2 Stunden von de1, Stadt 
Hall entfernt. Die Entdeckung des Salzvorkom1nens fällt in 
das XII. J ahrhu11de1·t, die Bat1e stehen somit ti.ber 700 J ah1·e 
im Betriebe. Dei· Salzbe1·g ist in acht Etagen 1nit Stollen­
einbauen eingetheilt, die vo11 oben nach unten in folgenden 
1\tieereshöhen liegen: \Vasserberg 1666·7 m, Oberberg 1632·5 m, 
Mitterberg 1599·2 m, Steinbe1--g 1558·2 m, Königsbe1--g 1510·4 1n, 
Kaiserberg· 1482·8 1n, Erzhe1·zogsberg 1445·6 m, l{.1·onpri11z­
berg 1359·8 m. Die Gesammtgrubenausdehnu:pg bet1·ägt mehr 
als 10 km. Die erzeug·te Salzsoole ,vurde ursprü11glich in Taur· 
und erst seit Anfang des XIV. Jahrhunde1·ts in der Saline in 
Hall versotten. Ein zweiter Salzstock befi11det sich am Süd­
abhange des Specklror·spitzes, nördlich vom sogenannten• Betel­
wurf, der aber nicht ausgebeutet wird. Nach den bisherigen 
Grubenaufschlüssen siche1"t de1, Salzberg 11och eine Jahrhunde1·te 
lang·e Soolengewinnung. · 

11. Zirle1·lrlan11n, G·em. Zirl. ]-,rei. Bleiglanz mit Blende 
und Arsenschwefel (Realga1·) in Nestern des triasischen Kalkes. 

Die Baue liegen hinter den1 Schlosse Fragenstein am Fusse 
des Holzkogels in der Schlossklamm; ihre erste Belegung er­
folgte gegen Ende des vorigen Jahrhunderts, hat aber ,vegen 
der absätzigen E1~zmittel nie eine Bedeutung erlangt und nach 
l{.urzen1 Betriebe z u1, baldigen Auflassung geführt. 

Auch in der Kalvarienbergl~la111111 bei Zirl . bestand zu 
Anfa11g dieses Jahrhunderts ein kleiner Schurfbau auf Arsen­
schwefel, der gleichfalls nach kurze1n Bestande wieder· einging. 

1~. Ematberg, Gern. Telfs. F1·ei. Bleig·lanz mit Blende 
in Nestern des triasischen l{alkes. - Die wenig umfangreicl1en 
Baue liegen a1n Fusse des Strass berges. in der· 11elferkla1nm hart 
an der Bezirksgrenze; sie standen dur·ch ein Schürfungs­
ConsoI·tium gleichzeitig mit dem vorigen Baue in Belegung 

• 

• 
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• 

und ,,,1,1t·den weg·e11 1111löhrriger J3et1·iebse1·gebnisse bald ,,,ie<l.e1· 

verlassen. 
• 

13. Reithe1'" Asphaltvve1· l~e, Gern. Reith. Gemeinde I{eitl1 
1111d Gesellschaft, 2 G. lVJ. 2. T. lVI. Asphaltsteine (Bitt1minöse 
Scl1iefe1·schichten) in we11ig· 1näcl1tigen Lag·ern i1n tr·iasiscl1et1 
K·allre - Die zahlreiche11 Baue liegen ZV\'iscl1e11 dem Reitl1e1·­
spitz t1nd dem Seefelde1:joch an den beiden steilen L ebne11 
des l\,lühlbacbgrabens

1 
an dessen Mündung die Aspl1althiitte 

(lVlaximilianhütte) situi1·t ist. 

· · · Die E11 tdeck l1ng der Bitt1111enlage1-- fällt in das XII. J ah1·­
hundert; anfä11g·lich von Eigenlöhne1·n bebat1t, l~amen die G 1·L1be11 
cr·st g·eg·en Ende des vorigen J ah1·hunde1·ts i11 feste1·en B esitz 
und ger eg·eltem Betr·ieb; 1868-1870 d1„ohte de111 We1·ke wegen 
lvJangel an Absatz fi1.1· die P1·oducte gänzliche At1flassu11g. In 
Folge in 11et1ere1-- Zeit d1111 clJgef11h1~te1· Co11solidirt111g •dieses Werkes 
mit den1 11ächstfolge11den dt11·cl1 eine deutsche Gesellschaft 
haben die G1·L1ben 11 euen ungeal1nten AL1f.schwt1ng e1--fal1re11 und 
ist nun wieder nach11altig·er Bet1•jcb gesichert. Die lVIax111ilians­
hütte WL11·de zeitgemäss ei11ge1·icl1tet uncl dient nun als Ein­
lösung~hiitte für alle übrigen Asphaltgr·11be11. 

14. ·s ee f el d e 1· A sp h3:l t ~' e 1· k e, Gern. Seefeld. V e1·acbie­
dene Besitzei·, 7 G. IvI. Asphaltsteine (bituminöse Schiefe1·­
schichten) in we11ig mächtigen Lag·e1·n in1 triasischen I{alke. -
Di e Baue liegen in1 Seefel·derschlag am N orda.bhange des Ross­
bodens ; die GrL1ben, cle1·en geschichtliche Entwicltlung· mit de11 
vo1·igen gemein ist, we1·den von Eigenlöhne1·n bet1·ieben · und 
ihr· P1·odt1ct in cle1· lYlaximilian shütte zu Gute g·eb1·acl1t. 

15. Scha1·nitze1· Asphaltwerke, Gern. Scl1a1·nitz, See­
feld und Zi1·l. Verschiedene Besi tze1·, 13 G. J\tI., 1 Ü. Asphalt­
steine (bitL1minöse Schiefe1·schichten) in ,venig mächtigen L agern 
in1 t1·iasischen Ka.llte. - Die seh11 zahl11 eichen G1·t1 be11 liege11 
auf der Ebbzirlalpe, dann i111 Gleii·sch- t1nd Ka1·wendelthale 11nd 
sind ZLlll1 grossen Tl1eile im Besitze de1· Reithe1· Gesellschaft; 
die geschichtlicl1e E11twicl~lung ist mit den vorigen gemein. 
Die erzet1gten Prodt1cte werden in de1· Maxin1iliansltütte zu Gute 
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geb1~acht. Die Bat1e befinden sich in sehr· l1ohe1· 01·tsla.ge, die 
deshalb nu1~ kurze11 son1111e1·monatlicl1en Bet1·ieb zulässt. 

16. A1~n tha], Gern. Scharnitz. F1·ei. Bleiglanz ll. · Blende 
111it I~all~- l111d Flussspa.th in Nestern u11c1 Putze11 irn t1·iasiscl1en 
I{a.lke. - An1 Nord- 1111d Südabba11ge cle1" grossen A1·nspitze 
westlich vo11 Schar·nitz, l1a1·t an der bayerischen Grenze, bestand 
in1 XVII. Jah1·hu11de1·t ein lrlei11er Bleier·zbergbau, der abe1· 

scho11 1658 aufgelasse11 \Va1·. - Ei11e tl1eil weise N eue1·sch1·ottung 

dieser Lage1·stätten erfolgte i1n bayerischen Grubenantheil von 
1875-1883 (Fra.nz Ado1fzeche), die jedoch ,vegen unverstii11-
dige1· Baufi.lht"ung l{einen finanziellen Erfolg e1·geben hat; irn 
letztgena.nnten J·ah1"e wt11·de der· Bau wiede1" verlassen. 

17. Scl1liclrtl1a1, Gern. Telfes in Stubai. F1„ei. - Spatl1-
eisenstein n1i t Rot.h- und Brauneisenerz an der Grenze von 
dolomitischem l{alli. und Gli1n1ne1·schiefer. - Am SLidabhange 
.cles An1pfe1·steins im hinte1·en Scl1liclrthale fand im XV. und 
XVI. J ahrl1under·t do1·t ein seh1· lebbafte1· Bergbaubet1·ieb statt 

es standen Z\völf Grubenbaue in Belegung, de1·en P1„oducte 
in den Hocl1öfen zt1 Vul1)111es ve1"schmolze11 wu1·den. I11 Folge 
eines Be1·gsturzes l{a,men die ergiebigen Baue i. J. 1587 zt1m 

Erlöschen, während das Hütten,ver·l{ in de11 zahl1·eiche11 Ham111e1·­
scl1mieden von Vulp1nes noch het1te in E1·innerung lebt. 

18. Burgstall, Gern. Net1stift in Stubai. Frei. Eisengla11z 
' 

uncl Eisenglimmer im U rkalk auf Lage1·n i111 Thonglimmcr~ 
schiefer. - An1 Südabhange des hohen Bu1·gstall nö1--dlich ,1 on 

Neustift wurde 1813 ein Scht1rfbal1 e1--öffnet, de1" jedoch "regen . ~ 

verschiedener ungünstiger Umstä11de bald wiede1" einging. 
19. Peil, Gern. Neustift in Stubai. F1·ei. Goldfül1rendc 

Schwefel- und Ar.senl{iese auf Qua1·zlage1· im Thonglin11ne1·­
schiefe1·. - Am hohen Peil auf de1· V elponeralpe bestand in1 

XI\7
• J ahrht1ndert ei11 lrleine1" Goldbergbau, der auch einige 

Ausbeute e1·gab, abe1" nacl1 l{u1~ze1n Betriebe aus unbekannten 
Gründen schon .1410 wiede1· verlassen war. 

20. J\11 ü hl t h al, Ge111. l\1ieders. F1·ei. Silberhältige1· Blei­
glanz mit Sc.hwefel- und I{upferli.ies im Tl1onglimn1erschiefer. 

In1 XVI. Jah1·hunde1·t bestand in1 Mühlthale am Nordabhange 
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de1· Se1·lesspitze ein lcleine1· Be1·gbau, dessen E1·ze in V lllpn1es 
ve1·hüttet ,vurden. Das absätzige E1·zvo1·lro1nme11 brachte das 

U nte1--nehmen an110 1642 zurn E1,..liegen. 

21. Pinnesalpe, Gern. Neustift in Stubai. F1„ei. Silbe1·­

hältiger Bleiglanz mit Sch,vefel- t111d Kupferlriesen in qua1·­
zigem Tho11glimme1·schiefer. - Ein kleiner Schurfbau auf ebe11 

solche E1,..ze in qua1"z1gen1 Thonglimmerschiefe1" besta11d 1 702 
noch im Pi11nesthale südöstlich von Neustift, das wegen de1" 
Holzarmuth der Gegend und hohen Gebi1„gslage nach wenige11 

J ah1,..en wieder einging . 

22. Griff, Gen1. Navis. Frei. Antimo11erze in Begleit11ng· 
von I{t1pfe1·- und Schwefelkiesen t1nd Spatheisenstein i11 Se1·­

pentin. - Im innei·en N avisthale wurde i. J. 1734 auf de1· 

G1·iffalpe ein Be1·gbau auf An.timon- t1nd K11pfere~ze eröffnet, 
de1· sich unter den1 Namen >>Anton und Francisci<< bis 1850 
mit einig·e11 Unterbrechungen im B etriebe erhalten hat. Die• 
l{11pfere1„ze wu1,..den in B1·ixlegg ttuf Rechnung der Gewerlc­

~chaft verhüttet, die erbeuteten Antimonerze aber in das Aus­

la11d abgesetzt. 

Ein lrleine1· Schurfball auf An timo11e1„ze bestand um die­
selbe Zeit auch auf der :F,alteanialpe südwestlicl1 von Trins im 

Gsch11itztb.ale; ferne1· ei11 solche1~ al1f l{tlpferkiese a111 Stid­

a bba.nge de1" Beireichalpe im Navistl1ale tlnd auf de1" Vig·aralpe 
i111 1YI11hlbachthale, woselbst I{t1pferkiese in Begleitung von 

Spatheisenstein und Quarz irn Tho11g·lirnmerschiefe1· einbrechen. 
Alle diese Schurfbat1e l1abe11 jedoch· niemals irgendwelche Be­

det1tung· erlangt. 

23. Hoch1'ra1·thspitze, Ge111. Schn1i1~n. Frei. l{upfe1·­

l1nd Scl1wefellriese auf Quarzgä11ge i1n Thongli1n111erschiefer. 
Am Südabhange der Hochwarthspitze in der Nähe des Wall­

fahrtsl~irchleins >>!{alte Herberge« im Schmirnthale besta.11d im 
vorige11 J ahrhu11dert ein l~leiner Schurfbau, dessen · Erze i11 

Brixlegg· zt1r Einlösung gelangte11. Das vielversprechende Erz­

vorl~omme11 wurde nach l~urzem Besta11de weg·en Mangel nn 

:B"'ond ,viedeT· aufgegeben. 
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24. Wildg·1·u b e, GeJ11. Obe1·11be1·g . F1·ci. Silbcr·hbiltiger· 
Bleiglanz n1it Blende, F able1·ze und Kupfe1·kiese in Begleitung· 
, 1on Ba.1·yt, I{alkspatlt t111d Fluorit at1f gauga1·tige11 l(lüften i111 

dolomitiscl1e11 Kallt . - Z,vischen dein The1·be1·ge und Mutejocl1 
eine Stt1nde südwestlich obe1·balb der Ki1·cl1e von Obernberg· 
bestand in1 XIV. t111d X V. J ab1·bu11de1·t ein ansehnliches Be1·g­
,,re1·k, i. J. 1357 an ci11 e Gewe1·kschaft ve1·li hen, dessen Erze 
iu de1' läng·st zer stö1·ten Sch1nelzhütte zu G1·ies am F11sse des 
B1·enners z11 Gut gel)r acht wu1·de~. D e 11 mächtigen Halde11-
felde1"n nach zu schliessen, n1uss ein seb1· 111nfang1·eiche1~ G1·uben­
b etrieb stattg·efunden habe11, der zu Anfang· des X VII. J ah1·­
hunderts aufgelassen wt1T·de, nachdem in de11 letzten Bet1·iebs-

. 

jah1·en 11u1· meh1· Hald nkuttungen dur·ch Eige11löhne1· e1·folg tc11. 
25. 0 s t e 1· b e 1· g, C+en1. Axams. :B-,1·ei. l{t1pfc1·- uncl Schwefel­

lriese n1it F eldspath und Q11a1·z im Tho11glimme1·schiefe1·. 
Südlich vom Do1~fe Axams am N 01·dg·ehänge des Ostet·be1·ges 
bestand im vo1·igen J ah1·hundert eine 1{1eino Kupfe1·01·zgr·u be) 
deren E1„ze in Brix l g·g ,1e1~hüttet wu1„den. Die Auflassung der 

Grube e1·folgte wegen unlöhnigen Betriebes l 811. 
Sch111·fbat1e auf eben solchen E1„zen bestanden noch in 

de1· Kematner Schlucht 1,111d auf de1~ Alpe Li ens im Sel1·ai11, 

die jedoch von k einem Belang wa.ren. 
26. Ne s sl ac h, Gem. Gries. F1·ei. A11tt·acitlage1·. - In 

den Ne.sslachmähde1„11 bei G1·ies am Bre11ne1· ~1a1· das V 01·lro111me11 
vo11 Antracit Gegen stand de1~ Untersucht111g· ( 1840- 184 7), seit 
letzte1·en1 Jahre ist das Unternehmen wiede1· a11fgegcbe11. 

27. Tran e1·alpe, Gern. Trins. Frei. Antr·acitlage1·. 
Auf der Tra11eralpe bei '11 ri11s wurde 1842 ein dem vorigen 
a.nalog·es Antracitvorltommen e1·schürft, wege11 unlöh11ige1~ Bat1-

e1~folge abe1· nach ,venigen J ahre11. wieder aufgegeben. 



272 Die ~1ontnr1vverke ltnd Selit1rfbat1e i11 Norcltiro l . 

• 

F. Bergrevier Imst. 

Bezirll-c Imst. 
1. H a de1„l e l111) Ge11J. S[l,t1 t~11s. v"'1·ei. l(t1pfe 1·- l111 (1 

Sch "'1efellr iese mit Q)t1 aI·z i1n Thonglim111e1·schicfe1·. - Im I-Iade1·­
lehn~;1·aben südlicl1 von Sat1tens besta11d jm vorigc11 Jah1·ht111(l<:1' t 
r i11e lrlcine I{upf„r r·c1·zg1·L1be, dc1·en Product zu ,v fl sse1· nacl1 

11r·ixlegg gescha.fft w11rd0. Im J. 1756 war sie be1·eits ,vieclr t' 
,Te1·lc.1ssen. Neuere Scht11·fve1·sucl1c wa1·<. 11 oh11c Er·folg·. 

2. Wti.r ge11 t 11 a l, Gern. Oetz, F1„actioo Kühtey. F1·ei. 

l~t1pfc1·- uncl Schw fclkiesc auf L~ge1·n. - S üdlich vo11 Kühtey 
i1n soge.nannten L ttnge11tl1ale (Wü1·genthal) bestantl im XV. und 
XVI. J ab1·bunde1·t ein umfang1·eiche1· Be1,gba.11, (lessen mächtige 

f-Tnlden1„este sich bis heute erhalten haben. Die G1·ube11 waren 

c\ i11e1· Gewe1·kschaft ve1·lie ]1en, dc1·en Htitte in de1· soge11a11nte11 
>> Ebene« an der· J\lliindu11g des Stuibenbaches in die Oetzthale1,. 

Ache sitt1irt wa1·. Dei· Erzförderweg lrann ]1eute auf bet1·äcl1t-

liche Länge11 beobachtet we1·den. Die u11wirthlicbe hohe Orts­

lag·e und die grossen Er·zbringungsl{osten brachten <len Batt u1n 

ll ie l\1littc cl es XVI. Jahrhu11de1·ts zu1n Erlieg·e11. 
. 

3. Vene tal p e, G ern. Imsterberg. :B"1·ei. Spathoisenstein n1it 
Roth- 1,1nd B rat1neisene1„z i1n 'l"'hong·limmerschiefer. - Die sel11· 

alten Grt1ben lieg·e11 am Nordabhange des Gamssteines auf de t· 

obe1·011 Venetalpe ; jhre e1·ste E1·ö:ffnung erfolgte in unbekannte1· 

Zeit. Eine Eisenhütte bestand im XIV. J ahrht1ndert zu A1·zl 
a1n Eingang·c in das Pitzthal, die abe1· schon 1465 ,,,ied er ve1·­

lassen wurcle. Im J ah1'"e 1848- 1856 erfolgte du1·ch den G1"afen 

'rü1·lrhein1 eine Wjedergewältigtlng der Ba11e; seit jene1'" Zeit 
sind d iese ve1·lassen. 

Bezirk Landegg. 
4. Ga n d, Gern. N asserein. F1·ei. Fahle1·ze 1nit gediegenen1 

Queclrsilbe1· an der Contactstelle von dolomitiscl1em K alle- u11d 

Thonschiefer. - Die alten ziemljch umfang1·eichen G1·ube11 

li ege11 oberhalb Gand und wurden zu Ende des XIV. Jal11·­
hunde1·ts eine1· Gewerkschaft unte1· besonderer \Vü1~digu11g des 
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g·1·oss en Qt1eel<.~ il bc1·o·cl1al tes c1 e1· :E'al1le1·ze ,rcr·lie he11. (fegen 15 20 
wtlrden die Bnl1e ,veg·c11 E 1·schöpfL111g cle1· E1·z111ittel auflässig. 
Von 1820- 1825 bet1·ic·b l1ie1· tlas l\Iontn,n-1\.eT·a1" Scl1u1·fbaue 
n1it g·anz befr·i cc1ig·encle1n E1·folge, clie abe1· wegen ande1·e1· 
t1ngi.i.11s tig·e1· Conj cctt11·e11 at1fgeg·ebeu we1·de11 n111 sten. 

5. St e i ss b ac 11 g 1· ~t b e 11 (K11ozos ), G 0 111 . N asserein. F1·ei. 
Silbe1·h~i1tig·e1· Bl :.iglanz 111it Gal1nci t111d Blendee1·ze11 111it Be­
gle1tt1ng· von I(allr- t111cl Flu:sspatl1 i11 N este11 n 111)d P L1tzen i111 
V\-r ettersteinl\. nll~. - Im Inne1·n des Steissbncl1gr·abens an1 :B"' 1.1ssc 

cle1· Rogspitze bestand i111 XVI. J ah1·hunder·t ein Bleie1·zbe1·gbal1 
mit nicht unbedeutende1· P1·oduction, unte11 clen1 Namen »K1·ozos« 
bel{annt, dessen E1·zc in de1· Hütte zt1 Obe1·clo1·f nächst St. Anton 
zt1 Gute geb1·acht vvt11·den. At1s t1nbek a,nnten G-1·ii.11den l{.a111 der 
Bau aber· scl1011 I 582 in Ve11fall. - Spii,te1·e C+ev,1ältigL1ngen 
,,-t11·den nie n1e111· -ve1·st1cl1t. 

6. F eli, Ge1n. Na se1"ein. F1•ej. S1)athcisenstein 1nit Roth-
11nd B1:auneise11e1·z al1f Lage1·n i1n 'fhonschiefe1·. - Nächst Feli 
bei St. Jal~ob stand im XVI. J a.hrhu11dert eine kleine Eisen­
erzg1--ube i1n Betriebe, cleren Producte in der· Hütte zu Vadisen 
,re1·arbeitet wurder1; c101·tse1bst lramen a.uch die Erze vom 
Be1·gbau in der Gand 11nd i1n Kohlwa,lde ztll' Versch1nelzung. 
Diese Hütte 11nd clic Eisene11zgrube wur·den im J. 1643 durch 
einen bedeutenden Mubrgang zerstört und nicht meh1· er-
1·ichtet. 

7. Kohl wald1 :B lirscb. Frei. Fahle1·z 1nit g·ediegenem 
Quecksilber an de1· Contactstelle des dolomitischen Kalltes 1nit 
1-,honglim1nerschiefer. - Die nicht unbedeutenden Baue lieg·en 
iu1 Koblwalde näcl1st Fli1--scb, wo noch heute mächtige Halden­
felde11 a11stehen. Sie wurclen einer Ge"'erkschaft zu Anfang des 
X V. Jahrht1nderts (siehe Ga.11d) verliel1en und standen mit 
"'Te11igen Unterbrechungen bis 1643 in Belegung. Die A11f­
lassung mag· wohl mit dem Elementare1~eignisse, das die Hütte 
z11 V adisen· ze11störte, im Zusammenhange stehen. 

8. F ladalp e, Gern. Pians. F1~ei. Kupfe1~- t1nd Schwefel­
kiese im Thonschiefer. - Auf de1· Fladalpe sitdlich von To­
badil bestand im XVI. J ah1·ht1ndert ein lebhafte1· Bergbau at1f 

Ja11rb. d. Be rgak. 1888. III. 19 
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l{upfe1·e1·ze, de1· wegen Holzmangel z11 Anfang des XVII. J al11·­
l1underts ei11ging. Die Erze wurden in der Hütte zu Urgen bei 
Flies ve1·arbeitet. Kleine1·e Schu1·fstollen finden sich a1n U n te1·­
laufe des Fladbaches und nächst dem Schlosse Wiesbe1'"g am 
Eingange in das Paznaunthal. 

9. Schwa1·zvvald, Gern. Flies. Frei. Fahlerze mit Kupfe1·­
t1nd Schwefell{.iesen i1n Thonglimmerschiefer. - Im sogena11nten 
Schwarzwalde an1 linl{en l1111tha1gehänge bestand einst ein um­
fang1"eicher Bergbau, bereits 1580 einer Gewerlrschaft verliehe11, 
de1·en Hütte zu Urgen an der Mü11dung des Urgbaches in de11 
Inn situirt wa1". Holzmangel brachte diese bereits 1610 zL1m 
Er·liegeu, während ein Th eil des er.ste1„en, die sogenannte Leopolds­
gru be, noch 1841 in sch,vacher Belegung stand. 

10. Röthelstein, Ge111. Se1·faus. Frei. Fable1„ze mit K11pfer·­
l1nd Schwefelkiesen auf stockwerksartigen Lage1·n im Thon­
glimmerschiefer. - Am sogena11nte11 Röthelstein bei Serfa11s 
besta11d schon im XV. J ahrhunde1--t ein lebhaft bet1„iebene1· 
Bergbau, dessen E1·ze in de1" Hiitte z11 U rgen bei Flies ver­
ttrbeitet wurden. Nach de11 bedeutenden Haldenfeldel'·n z1-1 
schliessen, l1atte11 die Baue grossen Umfang und wa1·en i111 
Besitze der Urgenthale1· Gewe.rltscbaft (Schwazwald bei Flies), 
die sich zu Anfang des X VII. J abrhunderts auflöste. Vorn 
Jahr·e 1843- 1845 fand eine theilweise ,iViedergewältigung statt, 
die jedoch ohne Erfolg wa1·; ,vegen bedeutenden W asserand1„a11ge3 

1nussten die Baue neuerdings verlassen w-er·den. 
l J. 'I' ö s n er alpe, Gen1 Tösens. F1„ei. Bleiglanz mit Kupfe1·-

1-111d Schwefellriesen an de1· Contactste1le von Gneis und Glimme1·­
schiefer. - Alter Bergbat1 a111 N 01·dabhange des Bachlropfes 
zu i11nerst im Tösne1„thale an der Grenze geg·en das I(aunser­

thal. Der Bat1 wa1· schon 1539 ei11e1-- Gewe1·ltschaft verliehe11 
1tnd stand bis 1610 in Belegu11g und Ausbeute. Die Zunahme 
des Berglerg·letschers soll die in seiner Nähe situirten G1·L1be11 
zu111 E1„liegen gebracht haben. Seit neuere1-- Zeit ist de1· Batt 
wieder in schwacher Belegl111g·; die schwierigen E1·zbringt1ngs­
verhältnisse u11d die l1ohe ÜI·tsla,ge sind ~jedoch dem U nte1·-
nehmen seh1· hi11derlich. · 

• 
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12. Fis 1 ad, Gen1. I(attnse1·thal. F1·ei. Bleiglanz mit Ku pfe1---
1,1 nd Schwefellriesen an de1· Contactstelle von Gneis ode1· Gli1nme1·­

scbiefer, östliche Streichl1ngsfortsetzung de1· vorigen Lag·e1·­
stätten. - Die alten u1nfang1·eichen Batle, de1·en bedeutende 

Halden1·este sich bis heute e1,..halten haben, befinden sich im 

oberen Theile des Fislade1--thales a111 Osta.bha,nge des Bach­
kopfes (Taufere1~ Spitz) in 2680 ni Mee1~eshöhe. Die erste E1·­

öffnung die8e1" Bat1e erfolgte bereits 1550. Sie standen i1n 
Besitze der Tösner Gewerl{schaft und wt1rden bis etwa 1630 
im Betriebe erhalten. Die sch,vierige und l<.ostspielige Erz­

bringung übe1-- das Fisladjoch in das Tösnerthal b1--achte die 

Baue um jene Z eit zum Erliegen. Späte1·e Wiede1·beleb1lng·s­
versuche t1nter der bayerischen Regie1·t1ng waren wegen de1· 

politisch unsicheren Zeiten ohne Er·folg·. 

13. Ra cl ur sch l, Gemeincle Pfunds. F1·ei. I(upfe1·- und 
Schwefelkiese mit Quarzg·ängen im Thonglimme1·schiefe1·. 

Alter seh1-- at1sgedehnte1" Bergbau am Südabhange des B1·uch­

kopfes zu inner st im Alplthale (Radurschl); e1· sta11d gleich­

zeitig mit dem vorigen im Betriebe, und speiste die kleine 
l~u1)ferhütte zu Pfunds. G1·uben und Hütte wu1·den aus unbe­

kannten G1·ünde11 zu Anfang des XVII. Jahrhunderts ve1·lassen. 
Nocl1 heute finden sich im Alplthale ausgedehnte Haldenfelder. 

Vom lVIontan-Aerar wurden gegen Ende des vorigen Jah1·hl1nderts 

Neubelebungsve1·sucbe unternommen , die jedoch zu k eine1n 

Res ul ta te füh1·ten. 

J 4. M u tz alpe (Pizlat), Gern. Nauders. Frei. Kupfe1·kiese 

n1it Pyrit, Bleiglanz und Fahle1·z an der Contactstelle von 

Gra.nit und Sandstein in ga.11ga1·tiger1 !{lüften. Analoges V 01·­

kommen voin Val da Scarl in Unte1·-Engadin - Alter BeJ·gbau 

an der Schweize1·gre11ze am Nordabhange des Pizlat auf de1~ 

l\f utzalpe südwestlich von Nauders. Die erste Ve1·leihung erfolgte 
an eine Ge,ve1·kschaft (Scharler Handel) im J. 1486; de1~ Betrieb 

~rährte bis gegen Anfa11g des X VII. J ab1·hunde1·ts t1nd speiste 

die Hütte ztl Sclamisott am Inn in U nte1·-Engadin. Religions­

wirren eine1·seits t1nd G1·e11zst1·eitigkeite11 ande1·erseits haben den 
1 g}~ 
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Ba11 i1n J. 1620 z11m E1·liege11 geb1--acht. Sei the1· sind kei11e 

""\V-iede1„beleb11ngsve1·suche g·en1acl1 t "''Orden. 
15. Al1naj ur, G0m. Kaiset·s. Frei. Bleigla11z mit G-al1nei 

und Ble11de in l3eg·leitu11g von FlL1ss- 11nd Kalkspatb in Putzen 
1,1nd N ester·n und auf Kliiften i111 dolomitische11 Kallre. - ZL1 

innerst im Aln1ajurthale südlich von Kaise1~s a.m Fusse der Edl­
spitze sind noch he11 te a t1sgedeh11te Haldenfelder und Reste von 
Bat1licl1keiten alter Sch1nelzwe1·lre ,iVahrneh1nba1~, die auf einen 
bedeutenden Bergba11 in1 Xv.,.. u11d XVI. J ahrhunde1~t scl1liessen 

lassen, der 11nter dem Namen » W asserg1"ube11 « bekan11t ist. 
Aus 11n belrannten G1·L111clen ~ru1·de de1~ Bau um die J.\,litte cles 
X VI. Jab1·hunderts auflässig·. 

16. Alp e rscho11, Gern. Pettne11. F1·ei. Bleiglanz mit 
Galmei und Blende in Beg·leitung von Flt1ss- und Ka.llrspath 
in Putzen und N este1"11 t111J auf Klüften im dolomitischen Kall{.e. 

Auf den sog·enan11ten Kna1111enböden zuhöchst im Alpe1"­
schönerthale, einem Seitenthale des oberen Lcchgel)ietes, besta11d 
im XV. und XVI. J ab1·hunde1·t ei11 seb1· lebhafte1· Be1·gbau, 
wo1·auf noch beute bede11te11de H.ftldenfelde1· und Bat1reste von 
Berghäuse1·n und Schn1elzwerlren scbliessen lassen. Die hohe 
unwi1·thliche Gegend 11nd schwie1·ige B ctr·iebs e1·bält11isse b1--acl1ten 
die G1·uben gleichzeitig n1it den vorigen zum E1·lieg·en. 

Bezir·k Imst: 
17. Lag e1· be 1· g, G ern. Imst. F1·ei. Bleiglanz mit Galmei 

und Blende i11 Begleitung von Fluss- und Kalkspath in Putzen 
und Nestern und auf Klüften im dolomitischen Kall{e. - Im 
selben Gebi1·gszuge östlich von de1" vorigen Localität a1n Lager­
b erg· nördlich von der Lar·senalpe im Innthalgebiete ging· i1n 
XVI. und XVII. Jahrl1undert ei11 nicht unbedeutende1· Be1„g·batt 
um, dessen Rohp1·odt1cte die I-Iütte zt1 Imst speisten. Wegen 
E1·schöpfung· der· E1·zmittel wurden die Baue 1715 aL1fgelassen; 
etwa 70 Jahre später als sogenannter Neubau wiede1· belehnt, 
hat sich die ZV\1 eite Bet1"iebspe1·iode bis etwa 1855 er·halte1); 
seit dieser Zeit sind die Baue bleibend ve1·lassen. 

18. T s c 11 i r g an t, Gern. Ka1·rcs und Roppen. F1·ei - A111 
Si.idabhange des Tschirgan t nö1--dlich oberhalb dem Do1·fe 
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Rc)ppen 11nd· de111 01·te I(a1·1·es nalle am G1·ate sind die sel11· 
alten za.bl1·eichen t111d niL1sgedehnten G1"t1 benbat1c situir·t, vor1 

dene11 l1eL1te nocl1 111"J1fan g·1·eicl1e Halden- 11nd Bau1·este vo1·­
l1anclen sind. - l)ie e1" ·te geschichtlicl1e Er~riil111l1ng diese1· 
Bat1e geschieht i111 .Jah;.e 1446; balcl k an1 de1· Bat1 in leb­
hafte Belegt1ng dl1:cl1 alt~ländiscl1e Ge,ve1·ken t111d gab zt11· 
E1·1·icl1tl1ng eine1„ cigene11 Hütte zt1 lm::, t Ve1·a11lasst1ng, clie 11nte1· 
E1·zl1e1·zog 13"er·dinand landesfi.trstlich ,,rL11·de. Zt11· Zeit de1· l1öchste11 
Blüthe a1„beiteten a111 'l"~cl1i1·gant in mehr als 50 Stolle11einbaute11 
bei tat1ser1cl Knappen. - ~Iit dem Beg·in11e des XVII. Jah1·­
l1unde1·ts clati1·t ein allrnlit1liger Rücl~g·ang de1· P1·oduction, de1· 
endlich in Folge E1·::;cl1öpf't1ng der E1„zlc1g·erst iitte11 zl11· gänzlichen 

At1flös11ng der Baue f~ith1·te. Spo1·adische "'\Viederbeleb11ngs-ve1·-
t1cl1e du1·ch E1genlühne1· "''t11·den bj s t1111 die JYiitte dieses J al11·­

htt11cle1·ts t111d selb. ·t 11och i11 11et1e1·e1· Zeit v er ·t1cht . 
. 

19. 1\tl a 1· i ab e 1· g, Ge111. Abs teig. F1·ei. Bleiglrtnz 111it Blende 

t1nd Galmei in p;anp;a1·tige11 Kl1tfte11 und j11 N este1·11 1111cl P11tze11 
i111 dolo111itische11 I(a,llz. - A1n Südostabl1ange des ""\\T aneclr a1l1 

soge11annte11 lVIa1·iabe1·g·e1jocbe befi11den sich nicht -C111bet1·äcl1t­
licl1c l-fn,ldenfelcler· eines im XVI. und XVII. J ah1·l11111dert i11 
r ege111 Betriebe g·e ·ta.nde11e11 Be1·gbaues. E1" V\'al" i111 Besitze 
ein e1~ P a1·tic11 la1·ge,ve1·lcscl1aft, cle1·e11 Hütte in de1· Gege11d c1 es 
l1et1tigen W eile1"s » "'\"\y ei ·--- la11d<< sitL1it·t wa1~. ""\Veg·cn Et·schö11fung· 
de1· E1·z1uittel kame11 die G1·t1ben et" .. a 1111 J ah1·e 167 6 bleibend 

in Stillstand. 
Ein klein e1"e1· Scl1u1·fbau besta11d a111 sogena1111te11 » Gams-

wa11nele« am Sltdabhange des Grü11stei11 östlich 2·5 Kilomete1· 
,Tom Mariabe1~ge1joch, der vor wenige11 J ah1·en wieder beleg·t, 
abe1· wegen Mangel a11 nötbigen1 Bet1"iebsfond bald 1'1 iecler ,Te1·-

lassen ward. 
20. Feige n .· t e in, G ern. Nasse1·eit. Gewe1·kscl1aft Silbe1·-

leithe11, 4 G. ~r. - Bleig·lanz mit " Tenig Blende in Begleitt111g· 
von Galmej, Stoclt,ve1·lre t111d I{litfte i1n dolon1itische11 l~alke 
bildend. - Die G1·l1be Feige11stei11 besteht aus d1·ei Stollen­
ein bauen am Sti.dft1. se cles W anecks, hart obe1~l1alb dem Weile1· 
Rossbacl1 situi1·t. 1111·0 c t•f:; te Beleh11t1ng e1~folgte an e i11f~ Gewe1--l{-
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schaft im J. 1668 k11rz vor dem Erliegen de1-- l\llariaber·ge1· 
Gruben. Durch etV\1 a hundert Jal1r·e war der Feig·enstein 
ausse1„orde11tlich ·ergiebig l1nd speiste die eigene Hütte am Ross­
bach, die e1·st 1864 aufgelassen wurde. Um dieselbe Zeit kam 
die Grube in den Besitz de1· Gewerkschaft Silberleithen in 
Biberwie1-- 11nd ist seither nur mehr in schwache1-- Belegung, 
weil die Lagerstätten ausgebaut 11nd l{eine Neuaufschlüsse meh1· 

• 

gen1acht wurden. 
' 

21. Blasien tb.al, . G21u. Nassereit. Frei. Bleiglanz mit 
wenig Blende in Begleitung von Galmei, Stocl{werke und Klüfte 
im dolornitiscben l(alke bilde11d. - Nordwestlich vom Feigen­
stein und von diesem et,va 3 km entfernt am sogenannten 
Geierkopf' und auf der Höllplatte gelegen. Die einzelnen Gr·uben 
sind unter de111 N ame11 » Grillenbrut, Blasius, Lorenzi und J osefi « 

bekannt. • 

Die e1"ste Belegung e1--folgte 1530 dl1rch eine Gewerk­
schaft, die ihre Erze im sogenannten Brunnwalde an der Mün­
dung des . T egesthales nö1--dlich von Nassereit verhüttete. In 
Folge grosse1-- B1·ing·ung·sschwierigkeiten wegen der hol1en Orts­
lage der Gruben u11d · wegen Erschöpft1ng der E1--zmittel l{amen 
die Baue etV'\ra 1650 zum Erliegen; eine in neue1·er Zeit ve1"­
suchte Wiede1--belebung vva1" ohne E1-.folg. 

22. Ha v e rstock, Gern. Nassereit. Frei. Bleiglanz 1nit 
Blende t1nd Gal111ei in Putzen und Nestern im dolomitischen 
l(alke. - Sehr ausgedehnte Ba11e am W estabhange des \V aneck 
1 ·5 Kilometer· nördlich von de1-- vorigen Localität. Die Gruben 
reichen bis ha1--t unter die Spitze des Wa11ecl~ (2350 m See­
höhe). Der Haverstock stand schon in1 Jahre 1457 durch eine 
Herrschaft im Betriebe; erstlich w11rden die er.hauten Erze i11 
nächster Nähe der Gruben im sogenannten »Riffltl1al« ve1·­
l1iittet; später wurde die Hütte im Brunnwalde bei Fernstein 
speciell fltr diesen Bau e1·1·ichtet. Etwa 1680 aufgelassen, wurden 
die Bal1e zu Anfang· des XVIII. Jah1~hunderts eine1· Eigenlöhner­
gesellschaft verliehen l1nd bis etwa 1830 im Bet1--iebe erl1alte11. 
Missliche ,Vi1·thschaft und schwierige Erzbringung hatte die 

• 
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11dliche Auflasstlng zt11" Folge. Nähe1·c Ve1„suche 1875- 1878 
decl~ten mächtige Blendelage1· auf. 

23. Hoch ,v a1·t h, Gern. N asse1·eit. Frei. Bleigla11z 1nit 
Fahle1„zeu, i1n Vi1„gloI·iakallr ganga1·tige l{li,lfte bilclend. - Der 

nordöstlichste t1nd zugleich höchste 1"heil des Haverstock ist 
t111ter de111 Namen » Hochwa1„th « bekannt; hie1„ Wl1rden nebst 

Bleie1·zen at1ch Fahle1·ze mitgewonne11; noch heute zeigen die 
Halden vielfach Ze1·setz ungs1:>1·od ucte nach solchen, wie Malachit 
t1nd Berggrün. G1·össcre Bedet1tung scl1eint aber die Production 
an Fahle1„zen niemals e1„lan < ►·t zu haben. 

24. Sigm t1nd- und 1\Iathiasg1"u b e, Gern. Nasser·eit. 
Frei. Bleigla11z n1it ]1lende u. Gal111ei in Begleitung von l{allr-, 

Gyps- u11d Flussspath, zahlreiche gangartige l{lüfte, Putzen und 
Neste1· im dolon1itischen Kallre bildend. - 111 un111ittelba1·e1· 
Nähe de. 01·tes Nassereit hart am See g·leichen Namens befi11den 
sich ausgedehnte G 1--ubenbaue, die bis etwa 300 n1 über die 
Thalsol1le 1·eichen. Die Baue standen g·leichzeitig mit jenen am 
Have1·stock in Belegt1ng und waren i1n selben Besitz. Die E1„z­
gewinnung, die in der Hütte zu Brunnwald zu Gute geb11 acht. 
wurde, war du1·cl1 et"ra 150 Jahre eine ganz beträchtliche. 
Gleichzeitig mit dem Have1"stock etwa 1690 aufgelassen, fand 
eine 11eue Wiedergewältig ung von 1875- 1878 statt, die wegen 
Mangel an Betr·iebsfond bald ,;vieder aufgegeben wa1"d. lYiäch-­
tjge Hydrozinkit-Al)lagerunge11 lassen at1f noch unverritzte Erz-· 
lagerstätten im Liegenden scbliessen. 

25. B1·unn wald, Gem. Nasse1·eit. Frei. Bleig·lanz mi·t. 
Blende und Galmei i11 Begleitung von Ka,lk-, Gyps- und Fll1ss­
spath, zahlreiche gangartig·e Klüfte, Putzen t1nd N este1· in1. 
dolomitischen Kall(e bildend. - Nordwestlich 2 l{m vom Dorfe· 
Nassereit am Eingange in das Gafleinthal nahe der Thalsoble-
1estand zu Anfang des XVI. Jahrhunderts ein nicht 11nbedeu­
tender GI·ubenbau auf Bleierze, im Besitze der Haverstoclcer­
Gewe1"l{schaft, der wegen starker Wasserbelästig ung im J. 1648 
al1flässig ward. - Einen Kilometer-- nördlich von dieser· Loca­
lität an1 Eingange in das T egesthal bestand eine Hütte für die 

• 
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g·ruLe, 1-1nd vo111 Brl1nnVirald, i11 de1· at1cl1 du1·ch cj11ig·e Z eit 
du1,ch di1·ecte Ve1·sch1nelzung der Ga.ln1ei- l111d F ahle1·ze (at1 s 
den Hocl1wa1·tl1g·1~L1ben) Messing cla1·g·estellt ,vtl1·c1e. Nach de1·en 
Ze1"störu11g durch einen Brand in1 J . 1651 wu1·de diese Hii.tte 
i11 Folge steten Riicl~ganges der Bergbat1e bleibend at1fg·classei1 , 
u11d an jbre1· Statt eine l{lei11ere Hütte a111 Rossbach (Feigen-
stein) e1·1·ichtet. . 

26. G afleineck, Gen1. Nasse1·eit. F r·ei. Schwai·zl{ohle, 
we11jg mbtchtig·es Flötz, cle1· sogenannte11 Alpenlcohle angehö1·e11d, 
in den Ket1pe1·schichten eingelag·e1"t. - A111 Eingange in das 
Gaflei11tl1al de1~ vorigen Localität gegenübe1·liege11d, am Ost­
gehäng·e des Oefen be1·ge..,. Das Kol1len,7 01·kommen 1,vt11·de 187 4 
e1"sch ü1·ft t111d 1ni t zwei Do1)pelmassen, » Sege11 liottes « genan11 t, 
belel1nt; clu1·ch ei11e Reihe von lrleine11 Stollenanlagen nä l1e1· 
unte1·st1cht, 111usste de1· Bau nach zweijä.h1·ig·e1n Bestande ,veg·en 
unlöl1nig·en Vorkommens vviede1~ ve1'lassen ,,,.erde11. 

27. D irs ten t1·i t, Gern. Ta1„1·enz. Ge--- ellsc l1 aft, 4 G. 1f. 
Blei- und Galrneie1·ze (ohne Ble11de) n1it 1\Iolybdän in Sand­
lage1·11 i1n do~o111iti~cl1en Kallce. (Siehe B1·ug·ge1~be1·g·, Be1·g1·evie1· 
J{itzbüchl.) - Arr1 Ostabbange des Aelplelco1)fcs i1n Ir1ne1~n des 
Ga.fl ei11thalcs zvvische11 diesem und clem 'l'Pgestl1ale 6 lz1n ,ro u 
N asse1·eit. Die ziemlich 111nfa1Jg·reiche11 Ba.ue (Hauptei11bc1t1 
l\tla1·ia-Heimr·t1cl1ll.11gs-Stolle11; in 1427 11) Scehöl1e) haben ei11e 
St1·eichtlng e1·st1·eclct1ng· ,~on 400 1n und nacl1 de111 ,r e1·fläcl1e11 
55() 111. Die l\Iäcl1tig·l{eit des Lage1·s bet1'ägt i1n ~Iittel 1 ·0 111. 
Die e1·"' tc Belehnl1□g d.iese1· G1·t11)e an eiue Pa1·tic:ula1·gewe1·l{­
schaft erfolgte 1565; bis zum Jc1.l11·e 1651 ,,1 t11·den die e1'l1at1te11 
E1·ze in tle1· B1·t1n11 waldhii.tte ,·e1·.schmolzen, päte1· i11 j ene1· ztt 
I1ust u11 <.l vo1n J ah1·e 1722 angefa11ge11 zt1 Ros,·bach. - 1111 
J ab1'e 1838 vvu1·de de1· Bau atlflässig, V\1 eil der Betr·ieb ~'eg·e11 
dc1· aus ·chliesslichen Ge-w,in11 ung 11u1· 1·eicl1e1· E1·zpR1·tie11 seh1· 
1~ost~1)ielig· wa1·. V 01n Jahre 1850-1853 fa11dcn 11och Halde11-
kt1tt11ngen mit 8el11~ ge1·inge111 E1·tr·ng·e statt. V 0111 J ah1·e 1876 
a11 dati1·t eine ene1·gische \Viecle1"ge,,, iiltigtl11g· dc1· a.lten Baue, 
clie aLtf G1·t111dlag·e de1· he1-1te l1och e11t\\'ickel ten Mo11tantecl111il( 
rlie gi.i11stigaten E1·folg·e versp1~icht, wegen JVIa,ngel eine1· e11 t-
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sp1,eche11den FöJ·de1·ungs- t1nd Aufbe1·eitungsanlage ist abe1· d~1s 
j t1nge U n terneh111en noch in1111e1· nicht p1,od uctionslcräftjg u11cl 
nu·r sch,vacl1 belegt. Eine Tief'baustollena.11lage wird ebe11 
erst begonnen. Das ga11ze v-y erlc soll nun in geldk1·äftige 
Hände übe1·gehen, wonacl1 ei11e neue Blti.tl1ezeit dieses alten 
Berg·werlzes in sichere1"' Erwa1·t11ng steht. 

28. Reissenschuh, Gern. Ta.1·renz. F1·ei. Blei- t1. Gal1nei­
e1"ze n1it Blende und Kallzspath in Gangklüften des dolo111i­
tischen l{alkes, die sich stellenvveise neste1,för1ujg erweiter11. -
An1 We;:,tabl1a.nge des Aelplekopfes im Quellgebiete des 11 eges­
baches 11ä.chst de1" vorcle1·en r~l'arrentonalpe. Eine lcleinere G1"L1be, 
e1·öffnet i111 J. 1680, die nien1als g·rössere Bedeutung e1·la11gte 
11nd wegen des absätzige11 V 01„lcon1n1ens 1740 bleibend verlasse11 
wa1,d. A11fänglich an Ejgenlöhner verliehen, · lrarn sie später i11 
den Besitz der· Gewe1,l{schaft St. Veit und lieferte · ihre Gefälle 
an die Hii.tte zu Rossbacl1 bei Nassereit. 

29. St. Veit an cler Heiterwand, Gen1. '11 a1--renz. F1·ei. 
Blei- und Galn1eierze n1it Blende und Kalkspath in Ga11g, 
lrlüften des doloJ11itischen Kallres, die sich stellen"V\reise nester­
fö1--mig· e1·weite1·n. - A1n Nord- u11d W estabhaoge der I-Ieite1·­
,vand nächst de1" hinteren Ta.rrentonalpe im Quellgebiete des 
Rothlec~l1baches. Ziemlicl1 ausgedeh11ter Grubencomplex n1it 
mächtigen Haldenfeldern 1111d Ruinen alte1" Bauwerke. Seine 
e1·ste Ve1·le.iht1ng· e1·folgte im J. 1530 t1nd fand bald ein seh1· 
lebhafter Betrieb statt, dessen Erg·ebnisse übe1" das Steinjöcr1l 
(2199 1n Seehöhe) und Tar·renz zur landesfü1!stlichen Hütte 
11ach 1111st gesamt wurden. Zwischen 1 760- 1780 ,vurden clie 
Baue ,vegen der g1·ossen Erz bringung·slcoste11 auflässig. V 011 

18·20- 1825 fanden noch Haldenlruttungen statt. 
30. N eder, Gern. In1st. FI·ei. Blei-, Galn1ei- und Ble11de­

e1·ze i11 Begleitung von I{alk- und Flussspath auf mehre1·e11 
parallelen Gan·glzlüften i111 dolomitischen l(all{e. - Südlich ,?on1 

Dorfe N a111los am vV estgehänge des Rudegge1„ in der ~oge­
nannten Imster Ochse11alpe befinden sich ausgedehnte Halde11-
felde1,.. und Rt1inen alte1,.. Be1·ggebäude, die auf einen u111fäng·­
lichen Bet1·ieb schliessen lassen. Die erste l1istorische Meldung· 
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von diesem Be1·gbaL1e geschieht i1n J. 1501 und dürfte deshalb 
' 

die Eröffnung dieser Baue frühestens im J. 1480 e1"folgt sein. 
- Zu1· Zeit seiner g·1·össten Bliithe, von 1550- 1621, arbeiteten 
hier mehrere hundert Knappen, de1"en Erzeugnisse gleichfalls 
in Imst ve1·arbeitet wurden. Die bleibende Auflassung erfolgte 
1745 wegen stetig zunehmende1· Bet1·iebserschwe1·nisse. V 011 
1815-1820 wurden noch Haldenkuttung·en vo1·genomn1en. 

31. Sae be rthal, Gern. JYiieming. Frei. Blei-, Galn1ei- 11nd 
Blendeerze in Neste1·n und Putzen im dolomitischen Kall<-e 
(Wettersteinkalk) - ein verwandtes V 01·kom1nen des 11ahe11 
Silberleithner Erzbe1"ges. - Kleine wenig 11n1fän_gliche G1„11be 
südlich von Biberwier in eine1n Alpenhochthale a111 Ostabhange 
des Felsrückens, der dieses von Silberleithen trennt. Die Grube 
stand du1„ch Eigenlöhne1· zu Anfa11g des vorigen J ab1·bunde1·ts 
im Betriebe. Die Blcie1"ze fanden in den Haf11ereien (Töpfereien) 
zu Eh1"wald Verwendung, doch war der Bau ,vegen de1-­
schwierigen Erzbringung· bereits 1735 wieder verlassen. 

32. Falde1"n, Gern. JYiieming. Frei. Blei- u11d Ble11deerze 
ohne Galmei in Nestern und Putzen des dolomitischen Kall{es 
('1/ ettersteinkalk). - Auf der Falde1·nalpe i1n Rothbachgrabe11 
nördlich von Tilft1s im Gaisthale bestand im vo1„jgen J ah1·­
hundert eine lrleine Eig·enlöhne1„g·rube, deren P1·oducte gleich­
f'alls in den Töpfe1·eien zu Ehrwald ve1„wendet wt11·den. Die 
kostspielige Erzgewinnung, · d t1rcb die hohe 01·tslag·e bedingt, 
b1·achte den Bau llm 1750 zu1n E1·liege11. Neue11 e Schi.i1·fungs­
ve1·suche an dieser Stelle durch die Höllenthale1· Be1·gbat1unter-
11ehmung in Ga1„misch waren ohne Erfolg. 

Bezirk Reutte: 

33. Silber lei then, Gern. Bibe1·wier. Gewerkschaf„t Silbe1·­
leithen, 6. G. M. Blei-, Galmei- t1nd Blendee11 ze in zahlreiche11 
ga11gartigen Klüften, die sich häufig· zu Nestern t1nd Putzen 
e1„weitern, im W ette1„stei11kalke. - Die ausgedehnte11 ansehn­
lic11en G1·uben liegen südlich vom Dorfe Biberwier am soge-
11annten Sehachtkopfe (E1·zbe1·g·) eine Stunde von dies~~m ent­
t·e1·11 t. Die erste Belehnung an eine Gewe1·kschaft e1·folgte in1 
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Jahre 1511, seit welcher Zeit die Baue in ununte1·brochener 
Belegung stehen. Seit dem J al1re 1870 datirt ei11 bedeutender· 
Rückgang, der das Werk dem Stillstande nahe b1~achte, 1879 
ging die Gewerkschaft in at1sländische Hände übe1'", die durch­
g1--eife11de Regeneri1--ung·sarbeiten ausführten. Da11k denselben 
hob sich wieder die Production ganz wese11tlich, doch dati1--t 
seit 11e11e1--e1-- Zeit wiede1-- ein beträchtlicher Rücl{schlag wegen 
Vernachlässigung neuer Aufschlussarbeiten, weshalb die Grube 
beute völlig erschöpft und ihre gänzliche Auflassung nahe be­
vo1·stehend ist. Seit 1880 ist die eigene Blei- und Zinl{hii.tte 
aufgelassen und werden die Erze nach dem Rheinlande ver­
frachtet. Ein Tiefbat1stollen (Max B1·at1n-Stollen) für· Silber­
leithen, in jüngste1" Zeit belegt, soll neue Aufschli:isse bez,vecken. 
Hieher gehörige Schurfbaue befinden sich am Nordabhange des 
Mariabergerjoches (Grünberg), :, W aldschachtl<< genannt, auf 
Blei- und Blendee1·ze und am Nordostabhange der Nasse1"eiter 
Alpe, am sogenan11ten Wiegele, auf Manganerze, die jedoch beide 
wiede1-- verlassen sind. 

33. Riegel thal, Gern. Biechelbach. Frej. Blei- und 
Galmei erze in N ester·n und Putzen im _ dolo1nitischen Kall{.e 
(Wettersteinkalk). - In dem Hochthale z,vischen der Gartner­
wand t1nd dem Bleispitz südlich vom W eile1· Bichlbachle be­
findet sich eine alte Bleierzgrube, die dem letzteren Berg den 
Namen gab und von 1621- 1688 von einer kleinen Eigenlöhner­
gesellschaft betrieben wurde, die ihre Erze in der bestandenen 
kleinen Hütte zu Stockach im Berwangerthale verarbeitete. 
Wegen Betriebsschwierigkeiten und Mangel an Fond ging der 
Bau um jene Zeit ein. 

Bezirk Bludenz: 

35. Pacielalpe (Lechenberg), Gern. Lech. Frei. Silber­
hältig·er Bleiglanz mit Galmei- und Blendeerzen in Begleitung· 
von Kalk- und Flussspath in Nestern und Putzen im dolomi­
tische11 Kalke. Analoges V orl{ommen von I{r·ozos. - I1n 
Zü1~serthale südlich von Lech at1f der Pacielalpe am Nordfusse 
der Rogspitze bestand im XVI. Jahrhunder·t ein Bleierzbergbau, 
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·dessen At1sdebnl1ng, den bet1·ächtlichen Haldenzüg·en nach zu 

t11·theilen, nicht t111bede11te11d gewesen sein muss. Die Hi:itte, 
von welcher noch Ruinen vo1·banden si11d, bestand in Zii.1·. ·; 

,
7 er·mt1th1ich hat die hohe 01·tslage uncl die sch,vierjge E1·z­

b1--ingung den Bergbau etwa t1m 1580 zum E1·lieg·en geb1·acbt. 

Wiede1·belebt1ngsve1·suche um die Mitte t1nd zt1 Ende des 

vo1„jg·en Ja.hrhunderts wa1·en oh11e bleibenden Erfolg tlnd 
scheite1"ten an den1 J\!Iangel an geniigendcm Betriebsfond. 

Obwohl diese Localität schon zu V 01·a.rlberg gebö1·t., mag· 

il11·e Ein1·eih1111g an dieser Stelle wegen des a11alogen E1·z­
vo1·kommens 1nit den benachba,1·ten tiroli. che11 Bleie1·zg·1"t1be11 

ge1·echfe1--tigt sein. 

• 
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2. Die Montanwerke und Schurfbaue in Südtirol. 

A. Bergrevier Sterzing. 

Bezirk Brixen: 

1. Schaf alpe, Gern. Pfle1·scl1. F1"ei. Bleiglanz mit Blende, 
l{upf'er- und Schwefelkiese mit Kall{spath und Qt1arz in lage1·­
förmigen Gängen im Thonglimmerschiefe1". - Nördlich von de1" 
Schafa.lpe in Innerpfle1·sch am Südabha11g de1· W eisswandspitz 
im sogenannten Schafalpenka1" (2 100 m Seehöhe); seh1-- alte1' 
at1sgedehnter Be1·gbau, schon 1350 an meh1·ere Gewerlrschaften 
ve1·liehen; er stand besonde1·s im XV. Jahrhundert in hohe1" 

· Blüthe und zählte bei 40 Stolleneinbaue mit mehr als 1000 
A1·beitern. .Etwa 1620 erfolgte die Auflassung wegen Er­
schöpfung der Lager·stätten. N et1ere Wiede1·belebungsversucl1e 
vom Montanä1"ar vo11 1875 bi8 1883 wa1·e11 wegen de1· Ungunst 
cler Zeitverhältnisse ohne E1„folg. 

2. A st, Gern. Pflersch. Frei. Bleiglanz mit Blende, Kalk­
t1nd Flussspath auf gangförmigen Klüften und Spalten i1n dolo­
mitischen Kalk. - Zwischen den Ortschaften Ast u11d Schlag 
am Nordgehänge des Pflerschthales, wenig über der Thalsohle 
erhaben, befindet sich die Hauptlocalität des einst hochberühmten 
umfangreichen Be1·gbaues von Gossensass. - Ausgedehnte 
mächtige Haldenfelder, durch den Bat1 de1· B1--enne1--bahn bloss­
geleg·t, zeigen von seh1-- energischem Bet1·ieb. Die erste Ve1·­
leihung erfolgte 1410 an meh1"ere Unternehmungen, die sich 
um die Mitte des XV. Jahrhunderts im »Gossensasserhandel << 
vereinigten. Die hie1" u11d auf der Schafalpe geförderten Erze· 
wurden anfänglich in Gossensass verhüttet. Wegen Holzmangel 
und in Folge Auflebens der Bergbaue im Pfitsche1"thale wurde 
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1590 die Hütte von Gossensass nach Wiese11 am Eingang in 
da.s Pfitscherthal bei Sterzing verlegt. Um 1680-1685 e1·folgte 
die Auflassung des Be1·gbaues in Ast wegen Erschöpfung de1· 
Lagerstätten; l1ngefäh1" 100 J ah1·e später strebte das Montan­
ära1· eine Wiederbelebung dieses Bergwerkes an und standen 
die Baue mit einiger Unterbrechung bis 1815 in schwacher 
Belegung. - Seit jener Zeit sind die Gruben bleibe11d auf­
gelassen. 

Kleinere Schurfbaue auf äh11liche E1·zvor·kommen befan­
den sich in1 >> Scheingraben<< und an der » Selm wand<< in In.ner­
pflersch, dann bei >> Gattern<< und am >> Gigglberg « nächst 
Gossensass. 

3. Steckholz, Gern. Gossensass. Jj""'1·ei. Bleiglanz mit 
Blende auf gangförmigen Klüften und Spalten im dolomitischen 
Ka.lk. - Die alten GI·u ben liegen nördlich vom Weiler Flans 
in eine1" >> Steckholz << genannten Oe1"tlichkeit; ihre Eröffn11ng 
fällt mit jene1~ der vo1·igen zusammen, die Erzgewinnung 
schei11t abe1· hie1· nicht so nachhaltig gewesen und die Auf­
lassung der Baue bereits gegen E11de des XVI. Jahrhunderts 
erfolgt zu sein. 

4. P 1 e 1" eh w al d, Gern. ,viese11. F1~ei. Schvvef'el- und 
K upfe1„kiese n1it Quarz auf Lage1· im Tallt- und Chloritschiefe1". 

Sii.dlich zwischen den Weilern Archer und Tt11fer am 
1 inl{sseitigen Pfitscherthalgehänge hoch. a1n Joche bestand 
im XV. bis XVI. Jahrht1ndert ein lebhafte1· Bergbau, dessen E1·­
öffnung 1496 erfolgte. Die e1"hauten E1·ze wu1·den erst in 
Gossensass und von 1590 angefa.ngen in Wiesen bei Sterzing 
verhüttet. Circa um 1630 wurde de1" Ball wegen E1·schöpfung· 
der La.gerstätten auflässjg. - Wiederbelebungsversuche um 
die Mitte des vorigen Jahrhunderts, von1 Montanärar durchge­
führt, ergaben das Vorhandensein noch bedeutender Lage1"­
stättenanstände, die jedoch in den tieferen Grubenlagen vo1·­
he1~rschend aus Schwefelkies bestehen, fü~· welchen man damals 
keine Verwendung· hatte. 

5. Leitne1"wald, Gern. ,viesen. Frei. Kupfer- und 
Schwefell{_iesla.ger mit Qua,1·z im Talk- t1nd Chloritschiefer; die 

• 

• 
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Fo1„tsetzung de1· vo1·ige11 gegen Südosten. - Südlich von de1' 
Ortschaft Afens befinden sich am selben Thalgehänge gleich­
falls alte Halden1·este, auf einen nicht unbedeutenden Gruben­
betrieb hinweisend, der gleichzeitig mit dem vo1"beschriebenen 
in Belegung stand. Von neueren Wiedergewältigungsarbeiten 
ist njchts bekannt. 

6. Füs$endrass, Gern. Pfi.tsch. Frei. Kupfer- und Schwefel­
kiese 1nit Bleiglanz und Molybdänglanz und Qua,1·z auf gang­
artigen Klüften im Thonschiefer. - Nördlich vom Weiler 
Burgum an de1· 1·echtsseitigen Thallebne wurde 1636 eine1" 
Gewe1·kschaft diese1~ Bat1 verliehen und bis 1705 im Bet1·iebe 
erhalten. - Die erbauten Erze kamen in Wiesen zur Ve1·-

. 

hi.ittung·, bis die Grube um obige Zeit wege11 starken Wasse1·~ 
and1„ang·es a11fgegeben wa.rd. 

7. Pletzeng1·aben, Gern. Pfi.tscb. F1·ei. Kupfer- · und 
Schwefelkiese mit Magneteisenerzen in flachgelagerten Klüften 
im Tallt- und Chlo1„itschiefer. - I n1 Unterbergerthale südlich 
von der Unterbe1·gera.lpe bestand gegen Ende des XV. Jaru:­
hunderts ein ausgedehnter Be1"gbau, dessen erste Verleihung 
im J ahre 1487 an eine Gewe1"kscbaft erfolgte. E1" erhielt sich 
bis zu Anfan g· des vo1·igen J ah1·bunde1~ts im Betriebe und 
speiste vorwiegend die Hütte in Wiesen. Wegen E1„schöpfung 
de1· Lagerstätte wurde der Bau 1713 aufgelassen. Von späteren 
Bat1versuchen ist nichts bekannt. 

. 

8. Schönjo ch, Gem. l\llittewald. F1„ei. Kt1pfe1·- und Schwefel-
kiese at1f neste1·- u11d ptltzena1"'tigen Lagerstätten im Thon­
glimmerschiefer. - Auf de1· Schönjochalpe im Puntleidthale 
bestand im XVI. Jabrht1ndert ein umfang1·eiche1~ Be1·gbat1 auf 
Kupferer~e, von welchem noch heute at1sgedehnte Haldenfelde1„ 
zu sehen sind. Die erbauten Erze Wl1rden in der nahen Hütte 
zu Grassstein verarbeitet, die etwa 1720 in Auflassung kam. 

9. Flaggenthal, Gern. Mittewald. Frei. Kt1pfer- und 
Schwefelkiese mit Quarz auf ganga1·tigen Klüften an Contact­
stellen des Thonglimmerschiefers mit Granit. - Auf deI' Flaggen­
a.lpe am Südabhang des Kreuzjoches bestand gleichzeitig mit 
dem vorigen ein nicht unbedeutende1„ Bergbau, de1· im Jahre 1688 

20* 
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wegen. Erschöpfung der Erzmittel auf lässig ward. Die Gefälle 
dieses Baues kamen gleichfalls in der Hütte zu Grassstein zur 
Verarbeitung. Aus späterer Zeit sind keine Wiedergewältigungs­
arbeiten bekannt. 

Bezirk Meran: 

10. Schneeberg, Gin. Rabenstein. 1\tlontan~rar 40 G. lVI. 
Bleiglanz und Blende mit Kupferkies im Thonglimmer·schiefer 
sehr mächtige Lager bildend. - Die zahlreichen ungemein 
ausgedehnten Grubenbaue liegen nordöstlich vom Dorfe Raben­
stein i1n Innerpasseier im Hintergrunde des Schneebergerthales 
in 2200 m Seehöhe. Ihre erste Verleihung fällt in das Jahr 
1421 (an eine Bergwerksgesellschaft); zur Zeit der höchsten 
Blüthe dieses Bergbaues von 1486 bis 1600 standen 70 Stollen­
einbaue n1it mehr als 1000 Knappen in Belegung. Die er­
hauten Erze wurclen über das 2119 m hohe KTiappenjoch (später 
durch den 700 m langen Kain<lltunnel) in das jenseitige Ster­
zinge1~ Ridnaunthal gefördert und i11 der dort bestandenen 
Hütte zu Innerrid11aun verarbeitet. Nach Auflassung jener 
Hütte wege11 Holzarmuth der Gegend im Jahre 1560 wur·de eine 
neue Hütte zu Grassstein bei Mittewald für diese Erze er­
richtet, die bis 1713 bestand; später kamen die Erze theils 
nach Sulferbruck bei Klausen, theils nach Brixlegg. Im Jahre 1792 
wurden die Baue aufgelassen und bis 1851 währe11d de1~ 
Sommermonate nur mehr Haldenlruttungen vorgenommen. Seit 
dem Jahre 1871 vo1n Montanära1~ im grossartigen J\,fassstabe 
wieder in Betrieb gesetzt, werden die erbauten Producte, vo1·­
wiegend Blendeerze, nu11 durch ein zusamn1enhängendes System 
von Rollbahnen und Bremsbergen zur Bahnstation nach Sterzing 
gebracht und meist im Auslande verhüttet. 

11. Seeberalpe, Gern. Rabenstein. ],rei. Bleiglanz mit 
Blende, Schwefel- und Kupferkiesen im Thonglimmerschiefe1·. 
Ana.loges Vorkommen mit dem Schneeberg. - In de1~ äusseren 
.Seebera]pe am Nordostabhange des Könjgskogl bestand schon 
lange, ehevor der Schneeberg belehnt v\7ar, ein alter Bergbau, 
von derri sich ke.ine Spl1ren meh1· e1·halten haben. - Nach de,~ 

• 
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Sage soll e1-- in Folge der 1"eichen Anb1·üche am Schneeberg 
um die Mitte des XV. Jahrhunderts auflässig geworden sein. 
Heute lässt sich die Loca.lität dieses Bergbaues nicht rnehr mit 
Bestimmtheit fixiren. 

B. Bergrevier Pusterthal. 

Bezirk Brun.ek: 

1. Rettenbach, Gern. P1„ettau. Ah1·ne1· Handel. 7 G. M. 
Kupfer- und Schwefellriese mit 11agneteise11, Quarz und Kalk­
spath at1f Lage1·11 im Chlo1"itscl1iefer. - Die ungemein aus­
gedehnten t1nd seh1· alten G1·ubenbaue liegen am Be1"ge Retten­
bach südöstlich vom Dorfe St. Valentin und we1·den schon 
im Jahre 1400 als » sehr alt « bezeichnet. Das Jahr der V e1--leihung 
ist nicht bel{a.nnt, dü1·fte aber spätestens in das XII. J ah1·­
hundert fallen. Seit jene1· Zeit stehen die Baue in ununte1·­
brochener Beleg·ung und liefern ein ausgezeichnetes Kupfer, 
das beste und dehnba1"ste im Lande. Ursprünglich in Prettau 
selbst verschmolzen, kame11 die Erze · von 1450 a11gefangen 
in der Hütte Zll Arzbach bei St. Johann zur Verhüttung; im 
XIV. und XV. Jahrhundert bauten am Berge Rettenba.ch 3 Ge­
werkschaften, die sich im Jah1·e 1580 im sogenannten >>Ahrner 
Handel<< consolidirten. Bei dem grossen Muhrgange i111 Jah1·e 
1878 wurde die Hütte zu Arzbach mit vielen Erzvo1·1·äthen 
und Kupfermetall total zerstört und nicht meh1· erricl1tet. Seit 
net1erer Zeit besteht eine kleine Hüte zt1 Stei11haus und P1·ettau 
und beschränkt sich de1~ gegenwä1"tige Grubenbet1"ieb vo1·­
wiegend auf die Erzet1gung von Schwefelkiesen, die im At1slande 
abgesetzt we1·den. 

Zu diesem Werke gehö1"ige Schu1·fbaue auf Kupfe1"- t1nd 
Schwefelkiese befinden sich in der Klamm bei St. Pete1·, i1n 
Klein- und Grossklauseng1"aben bei St. Jacob, im Pfosenthale 
bei Luttach, endlich auf silberhältigem Bleig·ang im \Vindthal 
bei HI. Geist, die jedoch niemals g1·össere Bedet1tung er]ang·ten. 

2. U n termoi, Gern. St. Ma1·tin. F1·ei. Bleiglanz mit 
Blende und Fll1ssspath auf· Putzen t1nd Nester11 im Haupt-
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dolomit. Die }{.leinen wenig umfänglichen Gruben Wtl1~den zu 
Anfang des XVII. Jahrhunderts von den Brixener Bischöfen im 
sogenannten Miraiderwalde südwestlich 1 Stunde von Untermoi 
eröffnet 11nd ihre Erze in der Eisenhütte zu Picolein ver­
schmolzen. Um 1650 waren die Baue abe1~ bereits wieder 

verlassen. 
3. Laguschel, Ge1n. Campil. Frei. Bleiglanz mit Blende 

und Flussspath auf Putzen und Nestern im Hauptdolomit, süd­
liche Streichungsfortsetzung der vorgeschilderten Erzlagerstätten. 
Die Baue von gleichfalls nur geringer 11 äumlicher Ausdehnung 
wurden gleichzeitig mit den vorigen am Südabhang des Col 
V ercin nahe beim Weiler La.guschel von den Brixner Fürst­
bischöfen eröffnet und nach kurzem Bestande u1n die Mitte 
des XVII. Jahrhunderts wieder bleibend verlassen. 

4. Fede1·a Vedla, Ge1n. St. Vigil. Frei. Alaunschiefer 
mit Schwefelkiesen in Lage1~n im dolomitischen l{alk. - Am 
Fusse der Sennesa.lpe im Rauhthale bestanden im XVI. Jahr­
h11ndert nicht unbedet1tende Alaunsiedereien) deren Producte 
im nahen venetianischen Gebiete Absatz fa11den. Ihre bleibende 
A11flasst1ng datirt vo1n J ah1·e 1645. 

Bezirk Ampezzo: 

5. Val parola, Gern. Livinalongo. Frei. Roth- und Braun­
eisensteine auf Stockwe1"ken im dolomitischen Kalk. - Zu In­
nerst i1n Abteithale am F11sse t1nd Südabha.nge des Sett-sass be­
standen im XV. J ah1·h11nde1·t ausgedehnte Eisenerzg1·uben, von 
den Fü1·s tbischöfen zu Brixe11 im Jahre 1403 eröffnet, späte1· im 
Eige11thun1 des Kloste1"'s S011nenburg, de1"en Producte anfä11glich 
in de1· heutige11 Gegend >> Sares << genannt, dann vom J ab1·e 1588 
angefangen zu Picolein im Ennebe1·g ve1·hüttet wu1·den. G1·uben 
11nd Hütte l{amen z11 Ende des XVII. J ah1·hunde1"ts in Abga.ng 
1.1n d V e1"f a,11. 

6. Mont Gi au, Ge111. 001„tina d' Ampezzo. F1·ei. Bleiglanz 
l1nd Blende mit Ka.lk- t1nd Fli1ssspath im dolomitischen Kalk. 
- Ha1·.t an de1„ italienischen G1·enze am Gia11j oche bestand von 
1680 bis 1745 ein kleine1· Bleie1·zbe1„gba.u, dessen E1·ze in de1· 
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Hütte zu Caprile zu Gute gebracht wurden. Wegen der hohen 
Ortslage und damit verbundenen schwierigen Bringung und 
wegen häufige1,.. Grenzst1·eitigkeiten mit venetianischen Gemeinde11 
wurden die Baue im genannten J ah1·e auflässig. 

7. Fursil, Gern. Colle di Santa Lucia. Frei. Roth- 11nd 
Brauneisenerz auf stockwe1--ksförmigen Lagerstätten im dolo­
mitischen Kalke. - Am BeI·ge Pore nördlich vom Dorfe Villa 
grande nächst den1 Weiler Bo11ata, nicht hoch o bei„ cle1· Thal­
sohle, liegen die ausgedehnten Ba11e von Fursil, de1„e11 erste 
Verleihung t1m das JahI· 1100 fällt. U1"sprünglich im Eigen­
thum von V enetianer Gewerken, kamen sie um die 1\ilitte des 
XIII. Jahrhunde1·ts in den Besitz des Klosters Neustift bei Brixe11 
und später in jenen der Fürstbischöfe von Brixen, die aus 
dessen E1·zen in der Hii.tte zt1 Cap1·ile (be1"eits auf venetianischem 
Boden) das allbel{annte vorzügliche Ferro d'a.gnello da1"stellten. 
Die Baue wurden 1753 wegen stetig zt1neh1ne11den Holz­
mangels aufgelassen. Im Jahre 1837 wurde eine Wiederbelebung 
angestrebt, die aber wegen ungenügenden Fondes kei11en Erfolg 
hatte. Nach mündlichen U eberlieferungen sollen die Lager­
stätten in de1i tieferen Baue11 in volle1· Mächtiglreit anstehe11. 

Bezii~k Brunek: 

8. Leithner Schurf, Gern. Welsberg. F1"ei. Schwefel­
kiesgänge im Thonschiefer. - Hart neben der sogenannten 
Leithner Säge an der Rienz etwa 5 m ober dem Wasserspiegel 
dieses Flusses wurden am linken Ufer 1825 zwei kleine Ei11-
baue eröffnet - wegen unlohne11den Erfolges aber bald wiede1~ 
ver·lassen. 

• im 
9. Peters be1·g, Gern. Toblacl1. Frei. Sch,vefelkiesgänge 

Thonschjefer. - Eine kleine Strecke nö1·dlich vom Do1--fe 
Aufkircl1en nächst Toblach wurde gegen Ende des vorigen 
Jahrhunderts ein Schurf bau e1--öffnet, de1~ gleichfalls niemals 
productiv wurde und deshalb nach kurzem Bestande bald 
wieder einging·. 

10. Knappenfuss, Gern. Toblach. F1·ei. Bleiglanz mit 
Galmei auf kleinen Nestern und Putzen im dolornitischen Kalk. 

• 
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Am Südabhang der Plätz"'iesen im I{11appenfussthale ha1·t 
an der Bezi1·lrsgrenze von Ampezzo wurde um die Mitte des 
vo1„ig·en J ahrhl1nderts eine kleine einer Gesellschaft gel1örige 
Bleie1"zgr·ube betrieben, de1·en E1·ze in der beim sogenannten 
·Kiauskofel im Höllensteinerthale bestandenen kleinen Schmelz­
hütte, wovon Baureste noch beute erhalten sind, z11 Gute kamen. 
Nach Erschöpfung der Erzmittel wurde11- die Baue etwa 1786 
at1flässig. Dieselbe Gesellscha.ft betrieb auch kleinere Schurf­
baue auf Bleierze im Tl1ale der schwarzen Rienz bei La11d1·0 
-und bei Misu1·ina im Thal Valbona nächst Sehluderbach, die 
jedoch keine productive Bedeutt111g e1·la11gten . 

. 

Bezirk Lienz: 

11. St. Oswald, Gern. I{artitsch. Frei. Kupfer- und Eisen­
kiese auf Lager11 im Thonglimme1"schiefe1·. - Die alten Baue 
liegen a.m Eingange in das Tilliacher-Thal (tirolische Gailthal) 
zwischen St. Oswald und Kartitsch nordöstlich 1/'l Stunde von 
erster·em Orte entfernt. Sie wurden zu A11fa11g des XVI. Jah1·­
hunde1·ts vo11 de1-- Herrschaft 1Ieimfels eröffnet und ihre Gefälle 
an die Hütte in Lienz abgegeben. Aus unbelrannten Gründen 
"'rurden die Gruben etwa um 1580 _ V\rieder auflässig. 

12. Erlgraben, Ge1n. Abfalte1·sbach. Frei. Magnetkies 
mit Schwe·feleisen auf Lagern im Thonglimn1erschiefer. Sel11· 
mächtiges V 01--komn1en, das bei drei Meilen im Streichen ver­
folgba1~ ist. - Beim Meiler Winkl im Erlgraben nördlich von 
Abfaltersbach bestanden schon i1n vorigen Jahrhundert auf 
diese1n Erzvorkomn1en Schürfe in de1" Erwartung, lVIagneteisen­
erze und Kupferkiese blosszulegen, die etwa 1830 er11eue1"t 
w11rden, - nachdem sich aber die Erzführung nur auf Magnet-, 
Schwefel- und A1·senkiese besch1--änlrte, e1·la.11gten die Baue 
niemals grössere Bedeutung·. 

13. Rain, Gern. Panzendorf. Bayerische Actiengesellschaft 
fü1· l{unstdünger und Schwefelsäure-Fab1~ikation in Heufeld 
bei Rosenhejm, 4 G. M. Magnet-, Arsen- und Schwefelkiese at1f 
rr1äcl1tigen Lage1·n i1n 11honglimme1--schiefe1--; die westliche 

• 
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Streichung·sfo1"tsetzung des ,~01•jgen V orl{on1mens. Erst in neuester 
Zeit belehnt, " 'urde diese1· Ba11 nahe de1" Tha.lsohle a.m Ein­
ga.ng'e in das Villg1--a.tenthal l1inter· Schloss Hejmfels bei Panzen­
dorf eröffnet und mit den bisherigen Aufschlüssen ganz be­
friedigende Resultate erzielt. Die erbauten Schwefell{iese gehen 
ohne vorhe1--ige Aufbereitu11g nach Heufeld. 

Dasselbe Erzvorkom111en beisst auch im Mühlbachg·raben 
bei Anrass u11cl im Burger·thale bei St. J 11stina zu Tage aus, 
woselbst zu Anfang dieses J al1rhunderts l{leine1"e Schurf'baue 
auf Kupferkiese eröffnet, wegen unlöhnigen V orl~ommens aber 
bald wieder ver·lt:issen wu1·den. Hie1-- scheinen. Arsenkies-e vo1·­
zuherrsche11. 

14. Ede1" berg, Gern. Tht1rn. Frei. K11pferkiese n1it Fahl-
- erzen auf Gä.ngen im Thonglimmerschiefe1--. - Am sogenannten 

Ederberge nordöstlich vom Dorfe Thu1·n bestand im Mühlwalde 
ein lebhafter Bergbau, dessen erste Verleihung an eine Ge1iverk­
scha.ft schon im XIII.Jahrhundert erfolgte. Zu Anfang· im XV.J a.hr­
hundert wurden die Baue, von welchen sich heute lreine Spu1-­
mehr vorfindet, a1.,1s unbelrannten G1--ü11de11 verlassen. 

15. Sc hlai tn e l" b er g·, Gern. Schlaiten. Frei. Kupfe1·kiese 
mit Fal1lerzen auf Gängen im Thonglimmerschiefe1". - Im 
Sch1aitnergraben südwestlich vom Dorfe Schlaiten bestand im 
XV. und XVI. J ahrhu11dert ein umfangreicher Bergbau auf Silber­
und Kupfererze, dessen Eröffnung durcl1 eine Gewerlrschaft 
im Jahre 1434 erfolgte. Die erhat1ten Erze kamen zt1r gleichzeitig· 
e1·bauten Hiitte bei St. Johann im ,v ald an der Mündung des 
Defereggerthales. Im Jahre 1512 standen 20 Baue i11 Beleg·ung~. 
Nach der Sage soll ein i1n Jahre 1569 aus.gebrochener Gruben­
brand den Stillstand des W erl{es verursacht haben. In neuestei·· 
Zeit ist eine Wiede1·beleg·ung der Baue du1--chgeführt worden, 
deren Erfolg erst abzuwarten ist. 

16. Dammerberg, Gern. Nörsach. Frei. Kupferkiese mit 
Fahlerzen auf Gängen im Thonglimmerschiefer. - Am links­
seitigen Chrysantengrabengehänge, ungefä.hr 1/ 2 Stunde nord-

. 

östlich oberhalb der Kirche in Nörsach, bestand vor Zeiten 
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eine kleine Kupfererzgrube, die zu Ende des XV. Jah1~hunderts 
an eine Gewerkschaft ve1·liehen ward. Wassereinbrüche sollen 
den Bau 1587 zum Erliegen gebracht haben; heute sind von 
selbem keine Spuren mehr erha.lten. 

17. Hofalpe, Gern. Nussdorf. Frei. Schwefel- und Kupfe1·­
kiese mit Fahlerzen und Qua.rz auf G·ängen im Tall{- und Chlorit­
schiefer. - Im Hintergrunde des Debantthales am Südost­
gehänge des Hochschobe1· auf der Hochalpe ging im XV. und 
XVI. Jah1~hundert ein seh1„ lebhafter Bergbau auf Kupfe1·- und 
Silbere1·ze um, dessen ausgedehnte Haldenfelder und alte Ba11-
reste nocl1 heute zu sehen sind. Schon im Jahre 1456 wird 
vom Bestande dieses Bergbaues erwähnt. Die erbauten Erze 
wurden anfänglich an Ort und Stelle, später zu Lienz ve1'"­
hi.ittet; jene Hütte wur(le im XVII. Jahrhundert in eine Messing­
fab1·ik umgewandelt. Gegen Ende des XVI. Jahrhl111derts wu1·den 
die Baue wegen ungemein schwierigen und kospieligen Erz­
transportes auflässig. 

18. Fross11itz, Gern. Windischmatrei. Fr~i. Schwefel­
und Kupferl{iese mit Magneteisenerzen auf Lagern im I{alk­
und Chlo11 itschiefe1,.. - Am Südabhange des Tabe11 nitzkogels 
im inne1·n Frossnitzthale bestand schon sehr f1·üh ein lebhafter 
und sehr ausgedehnte1· Bergbau, der von den Salzbt1rge1„ Erz­
biscl1öfen zu Anfang des XIV. Jahrhunderts eröffnet und bis 156 7 
im Bet11 iebe erhalten wu1--de. Zu Grueb an der Milndung des 
Frossnitzthales sind 11och heute Ruinen der alten Schmelzhütte 
und Schlackenhalden zu sehen. Die U1~sachen des E1~1iege11s 
sind tlnbekannt. 

Spuren alter Gruben baue finde11 sich auch noch im hinte1~n 
Gschlössthale, wo Kupferl{iese im Centralgneis, wie aus Halden­
findlingen zu e1„sehen, einb1--echen. Diese Baue mögen mit 
erste1--en im Zusammenhange stehe11 und gleichzeitig mit jenen 
betrieben worden sei11. 

19. Teischnitz, Gern. l{als. F1·ei. l{upfer- und Schwefel­
kiese mit Rutil und l\tiagneteisenerzen auf Lagern im Talk­
und Chlo1·itschiefer. · Am Südabha11ge de1· Kreuzwand im 

• 



• 

Die Mo11tan,verke t1ncl Schu1·fbaue in Si.i.dtirol. 297 

mittle1·en Teischnitzthale bestand schon zu Anfang des XIII. Jahr­
hunde1--ts ein ausgedehn te1· Kupferbe1·gbau, dessen Erze in de1· 
Hütte ztl Peiscblach an der Mündung des I{alserbaches in den 
Iselfluss ve1·scbmolzen wu1·den. 

Die Baue waren anfänglich Eigenthum der G1·afen von 
Görz, später de1· Erzbischöfe von Salzburg. Gegen Ende des 
XIV. Jah1„hunderts kan1en die Gruben aus unbelcannten G1„ünden 
zum E1·liegen. Späte1·e Belegungen sind niemn.1s versucht worden. 

C. Bergrevier Klausen. 

Bezirl~ Bozen: 

1. Pfunde1·e1„berg, Gern. Latzfons und Villanders. 
Montanärar 8 G. 1YI. Kupfer- u11d Schwefell{iese mit Blei­
glanz und Blende auf Gängen, die den Diorit, Thonschiefe1"­
Feldstein und Glimmerschiefe1· du1·chsetzen. - Sehr alter Berg­
bau in de1" sogena.nnten Rothlahn, am 1·echten Gehä.nge des 
Thtinebachthales 1 Stunde nö1·dlich von Klausen. Er stand 
bereits zu Anfang des XIII. Jahrhunderts du1~ch die Fü1·stbischöfe 
von Sähen und Brixen in Belegung und wa1· besonde1·s in1 
XIV. Jahrhundert in hoher Blüthe. 

Wegen E1·scböpfung der E1·zmittel im J. 1580 ve1·lassen, 
kam er circa 100 J ah1·e später 11euerdings in Belegung·, wu1"de 
zu Anfang dieses Jahrhunderts vom Montan-Aera1" über11ommen 
und steht seithe1· in ununterb1~ochenem Betriebe. Die e1"hauten 
E1·ze wurden zu Sulfurb1·uclr an der Mü.ndung des Villnöss­
ihales bis 1868 vet'hüttet, um ,v-elche Zeit jene Hiitte auf­
gelassen ward. 

Hieher gehö1·ige alte Schurfbat1e befinden sich zu Kalt­
wasser und am Vildarbache nordwestlich von Rothlahn, dann 
am Heiderichberg in der sogenannten >>E"laschen« und im 
Wrednerwald im inne1--n Thünebachthale, die jedoch niemals 
p1·oductive Bedet1tung erlangten. 

2. Samalpe, Gern. Villanders. Frei. l{upfer- t1nd Schwefel­
kiese mit Bleiglanz und Blende auf Gängen, die den Diorit, 

• 



• 

298 Die Montanwerke und Schurfbaue in Südtirol. 

Thonscbiefer, Feldstein und Glimmerschiefer durchsetzen. 
Auf de1· Samalpe in der Quellgegend des Zargenbaches, südlich 
vier Kilometer von den Pfunde1·ergruben, bestand schon lange 
vor jenen ein sehr · alter umfangreiche1-- Bergbau auf Silbe1· 
führende Erze, dessen erste Verleihung um die Zeit 1100 bis 
1140 fä.llt. Zuerst im Besitze des l{losters Neustift bei Brixen, 
kam er später in das Eigenthum de1· Fürstbi_schöfe von Brixen 
und war wegen seiner reichen Erzanbrüche hoch berühmt . 
Wegen Erschöpfung der Erzmittel und bedeutenden Wasser-
andrang·es i11 den Tiefbauen wurde de1· Bau etwa 1530 bleibend 
ve1·lassen. Wiederholte Muhrgänge und Ausbrüche des Zargen­
baches haben jede Spu1· dieses alten Be1--gbaues vollständig 
zerstört, so dass heute seine Oertlicblreit nicht mehr genau fixirt 
werden l~ann. 

3. Seeberg, Gern. Villanders. Frei. Bleiglanz und Blende 
auf einem Gange a.n de1· Contactstelle des Glimmerscbiefer·s 
mit dem Feldsteinporp.hyr. - An der nördlicb.en Abdachung 
der Villandere1·spitze gegen das Sarnthal am sogenannten 
W eissensee bestand um die Mitte des XVII. J ah1--hunderts ei11 
kleiner Bergbau im Jahre 1650 an Math. v. Jenner verliehen. Be­
deutendere Ausdehnung hat dieser Bau niemals erlangt; er kam 
um die Mitte des vorigen Jahrhunderts wegen grosser W asse1---
belästigung zum Erliegen. · 

4. Mittelberg, Ge1n. Villnöss. Frei. Kupfe1·- und Schwefel­
kiese auf Putzen und Nestern in1 Thonschiefe1--. - Am linken 
Gehä.nge des Afererthales eine Stunde hinte1· St. Jacob bestand 
im XIV. J ah1·hundert eine kleine Kupfererzgrube, deren Erze 
in der Hütte zu Sulfurbrucl{ verschmolzen wurden. Die Grube 
füh1--te auch Cementwasser, d.essen technisch-chemische Ve1·-

. 

wendung schon damals bekannt war. Ein Bergsturz brachte 
das Berg"Te1·k im Jahre 1496 zum Erliege11, so dass he11 te die 
Oertlichkeit der Gruben nicht meh1-- genau fixirt werden kann. 

5. F1--oi, Gern. Villnöss. Frei. l{upfe1·- und Schwefelkiese 
auf P11tzen und Nester11 im Thonschiefer. - An der Stelle 

• 

des heutigen Bades Froi besta.11d von 1366 bis 1527 ein 
ziemlich ausgedeh11te1" l{upferbergbau gleichfalls mit Cement-
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wasse1·filh1„11ng, de1· sich schon bald nach sei11er E1·öffnu11g als 
sehr e1·giebig e1·wies, und deshalb zu1· E1·richtung de1· Hütte 
in Sulfurb1"'uck Veranlassung ga,b. Eigenthümer des W e1·kes 
wai·en die Fürstbischöfe von Brixen, die es später a,n die 
Her1·en von Gufidaun überliessen. Aus unbekannten Gründen 
wt11·de de1· Bau im ob bezeichneten J abre a1.1flässig. Mit At1s­
na.hme der het1t.igen Badewässer von F1·oi, die aus alten 
Bauen quellen, hat sich nichts mehr von diesem vVe1„lre 
erhalten. 

6. H alsberg, Gern. Deutschenofen. F1·ei. Bleiglanz mit 
Blende 11nd Flussspat.h a11f Gängen, die de11 Porphy1· d1u·ch­
setzen. - Am Nordabhange des Halsberges im vorde1·en Eggen­
thale wurde im Jahre 1806 ein Schurfbau belehnt, der mit 
einigen Unterbrechungen bis 1859 im Betriebe erhalten wurde. 
Die erbauten E1--ze wu1·den nu1„ einer Ha.ndaufbereitung unte1·­
zogen und sonach an die Hütte in S11lfurbruclr abgegeben. 
Wegen sehr absätzigen Vorkommens und vielfacher Lag·e1·u11gs­
störunge11 ,vu1·de der Bau auflässig. 

7. Laab, Gern. De11tschenofen. Frei. Bleig·lanz mit Ble11de 
t1nd Flussspath auf Gängen, die den Po1·phyr durchsetzen. 
Bei St. Helena in Laab wt1.rde 1720 ein Bau auf Bleie1·ze e1·­
ö:ffnet und bis g·egen Ende des vorigen J a.hrhunderts fo1·tbe­
trieben, seine Erzeugnisse wu1--den der Htitte Sulfurb1~11clr übe1--­
geben. Die Auflassung erfo]gte wegen absätzigen Erzvo1"­
kommens, das die lro~tspieligen Aufschlussbauten in sehr festem 
Gestein nicl1t mehr lohnte. 

8. Grimma! pe, Gern. Aldein. Frei. Silberhaltige1· Blei­
glanz mit Flussspath, Baryt und Fahle1·z auf Gäng·en a11 der 
Contactstelle von- Granit, Phorphyr und de11 W e1--fnerschichten. 
Analoges Vorkommen mit jenem in Nals bei 'l:'erlan. - Am Nord­
gehänge des Schwarzho1·ns auf der Grirnmalpe im Gebiete von 
Radein bestand im XVI.Jahrhundert ein kleines Bergwe1·lz, dessen 
Erze zu Terlan verhüttet wurden. Seine erste Eröffnung erfolgte 
im Jahre 1507 durch eine Gewerlrschaft; im Jahre 1567 wa1-­

aber der Bau aus unbekannten Gründen bereits verlassen. In 

• 
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späte1--er Zeit, circa um die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
wurden Wiederbelebungsversuche gemacht, die jedoch wegen 
Mangel an Energie zu keinem Resultat führten. 

9. N als er berg, Gern. Terlan. Frei. Silberhä.ltiger Bleiglanz 
mit Fahlerzen, Baryt und Flt1ssspath auf Gängen jm Granit und 
dessen Contactstellen mit den ,V erfnerschichten. - Das in 
grauer Vorzeit hoch l:>erüh1nte „Bergwerl{ zu Nals bei Terlan 
liegt a.m Südabhang der Schaufler höhe zu oberst im N alser­
graben. Seine erste Verleihung a11 eine Gewerl~schaft e1·fo]gte 
be1·eits 1265; zu1" Zeit seiner höchsten Blüthe um die Mitte 
des XIV. Jahrhunderts ,waren die Baue, in welche11 mehrere 
hundert Knappen arbeiteten, ungemein ausgedehnt und er·giebig·. 
Seine Erze wu1--den an d~r Mündung des Na.lse1·grabens i11 das 
Etschthal verhüttet; etwa 11m die Mitte des XV. '"Tahrhunde1·ts 
w11rden die Baue wegen Erschöpfung de1~ E1"zmittel verlasse11, 
während die Hütte er_st 1567 nach den1 E1--liegen des Radeine1-­
Bergwerl{es aufgegebe:n wa1--d. Heute sind nicht einmal mel1r 
Spuren jenes ausgedehnten Grubencomplexes erhalten, cla wiede1·­
holte Ausbrüche des Nalser·baches und J\!Iuhrgänge die Bau­
stätte überschütteten. 

Eine kleine Bleier·zgrube besta11d zu Anfang des XV. Jah1·­
hunderts auch am Gallberg (Gault) in de1-- Gemeinde Tisens a1n 
1·echte11 Etschthalgehänge, die aber ni.emals g1·össere Bedeutung· 
e1„langte. 

10. Rabens tein, Gern. Sarnthein, Fraction-Aberstückl . 
. Willia.m B. Vvyilberforce, Esqu. 4 G. J\!I. Silberhältiger Bleiglanz 
mit Blende t1nd Flt1ssspath auf klt1ftartigen Gä11gen, die den 
Thonschiefer durchsetzen. - Hinter Aberstückl hart beim 
Weiler Rabenstein im Penserthale (Sarnthal) besta11d scho11 
um die Mitte des XVI. Jahrhunde1--ts ein Bleibergwerk, dessen 
Erze an Ort und Stelle ve1·hüttet wt1rden. A11s u11beka,nnten 
Gründen ging dasselbe etwa um 1640 ein. Im Jahre 1875 
net1 belegt, wurden seither sehr befriedigende Neuaufschlüsse 
gemacht, die eine nachhaltige Erzführung nachweisen. Nun ist 
bei der Grube eine complete g1„össere Erzaufbe1--eitungsanstalt 
er1·ichtet und der Bau ein.er Industrieba.hn bis Bozen P\'"Ojectirt. 
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Nach RealisiI·t1ng· derselben ist die Zt1kunft des Baues, de1· in 
geldk1·biftigen H ä11den liegt, gesichert. 

D. Bergrevier Vintschgau . 

• 
Bezirk Meran: . 

1. N aif, Gern. Mais. F1·ei. Silbe1·hältige1· Bleig·la.11z 1nit 
Flussspatb, Ba1·yt t1nd Fahle1·z auf Gänge11 den G1·anit und 
Porpby1· d111·chsetze11d; ähnliche · E1--z,101·ltommen mit je11em am 
N alse1·be1·g bei T e1·lan. - Im Alfreicle1·~ralde a.11 de1· 1·echte11 
Leh11e des Naiferthales bestand scl1on zu Anfang des XIV. Jah1·­
hunde1·t'"' ein nicht l1nbedeutende1"' Be1·gbat1 im Ejgenthun1 einer· 
Gewe1·lrschaft, de1· sich l)is zt1m J ah1"'e 1372 im Bet1·iebe e1„hielt, 
und desse11 Erze zt1 Terlt1r1 ve1·l1üttet wt11·de11. In Folge eines 

gewaltige11 Be1--gstt1rzes "'7u1·de jene1· Bau im gena11nte11 Jahre 
zerstö1„t, so dass rJct1te die nbihe1·e Localität nicht meh1· g·enau 
bekannt ist. E1·zspl11·e11 finde11 sich im Geschiebe cles N aife1·­
ba(·hes beute noc]1 nicht .·elten. 

2. Z1,1fall , Gem. Mo1"tc1·. F1·ei. Kupfer- u11d Schwefell{iese 
mit Fahle1·ze11 l111d lc1·ystalli11ischem Kallr a.11f Gängen im Tho11-
glimme1·schiefe1·. - Am l\tI l1tl1~1Jitz zt1 Innerst im MaI·telltbale 
jn de1· Nbthe de1· Zufallka1)elle besta11d einst ein ausgedehnte1" 
Grubenbal1, de1" scho11 um die Mitte des XIII. J ah1·hunde1·ts leb­
haft belegt war. U ebe1· die Zeit der e1·sten V er·leihung ist 11ichts 
beka1111t; im XV. Jahrht1nde1·t wa1„en die G1·afen von Matsch 
und späte1· die Bischöfe ,ron Chur Eig·enthümer diese1" Grube11, 
de1·e11 E1·ze anfänglich bei j enem l{i1"ch1ein ve1·hüttet wu1„den, 

wo noch heute Reste alte1· Bauwe1"ke zu sehen sind; späte1· 
wurde die Hütte na.ch Mo1·ter a1n Eingange i11 das Ma1·telltl1al 
verlegt. Gegen Ende des XVI. Jahrht1nderts wurde de1· Bau 
wegen Erschöpfung de1· E1·zmittel at1fgelassen. 

3. Lag a 1~, G em. V ezan. F1·ei. Blei- t1nd Ble11dee1·ze at1f 
q11arzigen Gänge11 i1n Tbo11glimmerschiefer. - Die a.lten wenig 
umfänglichen Gruben befinden sieb in de1„ Nähe des Hofes 
Lagar im oberen Theile des Vezane1· G1„abens t1nd standen du1·ch 

• 

• 
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die Herren von Matsch und Bischöfe von Chur um die Mitte 
des XVI. Jahrhunderts in Belegung·; ihre Gefälle wurden z11 
Morter am Eingange in das l\tlartellthal verhüttet, übe1· die 
Zejt und Ursache ihrer Auflassung ist nichts bekannt. 

4. Fora, Gern. Vorberg. Frei. Blei- und Blendeerze a11f 
quarzigen Gängen im Thonglinimerschiefer, östliche Streichungs­
fortsetzu11g der vorigen Lage1"stätten. - Die kleinen Grube11 
liegen in de1· Nähe des Gehöftes Fora im oberen Annerg1„aben 
u11d wurden ohne Zweifel von derselben Unterneh1nung gleich­
zeitig mit den vorigen eröffnet. U ebe1" die Zeit ihrer e1·sten 
Belehn11ng„ 11nd ih1,..er weite1·en geschichtlichen Entwicklung ist 
nichts bekan11t. Grössere productive Bedeutung haben beide 
Bau.e niemals erlangt. 

5. Stilfsera.lpe) Gern. Stilfs. F1"ei. Silberhältige1· Blei­
glanz mit Blende, Ba1·yt und F lussspath an de1" Contactstelle 
der Werfnerscl1ichten t111d des bunten Sandstei11s. - In1 T1·a­
mentang1„aben unterhalb der Stilfseralpe bestand im XV. Jah1·­
h11ndert ein lebhafte1" u11d ausgedehnter Bergbau im Eig·en­
thume de1-- Grafen von Matsch und Bischöfe von Cbu1·, dessen 
Erze in der Hütte zu P1"ad ve1"'sch1nolzen wurden. Im J. 1612 
w111„de der Bat1 aus unbel{annten Gri1nden aufgelassen. Etwa 
100 Jahre später fand durcl1 eine Gewe1„lrschaft eine Wiede1"'­
gewältigung· de1· Baue statt, die sich mit einigen Unte1·­
b1·ecbungen bis Anfangs dieses Jahrhunderts wieder im Betriebe 
e1„hielten. Wegen E1·scböpft1ng der E1·zn1ittel wt1rde das W e1·lr 
11m jene Zeit bleibend verlassen. 

6. St1lde11, Ge1n. Stilfs. Frei. K11pfer- u11d Schwefelkiese 
at1f Lagern im Thonglimme1--schiefe1·. - Um die Mitte des 
XVIII. J ah1·hunde1·ts wu1"den durch die Stilfse1„ Gewe1·kscbaft in 
der Nähe de1· Gampenhöfe südlich von St. Ge1·trud im St1lclen­
tha.le auf diesem Vorl{ommen mehre1·e kleine Baue e1"öffnet, 
die abe1· schon 1760 wieder bleibend verlassen ~raren. 

7. Tartscherbüchl, Gern. Tartsch. Frei. Fahlerze mit 
Baryt als Putzen und Nester im Gneis- und Glimmerschiefe1 ... 

Am Tar·tscbe1·büchl befinden sich trichte1·fö1·mige Boden­
senl{l1ngen tind Reste alter Ducl{elbaue, die grosse Aehnlich-
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keiten mit de11 alt.en Bau1·esten at1f JYlonte di Dolasso bei 
Meano zeigen. Die sch~'achen Haldenreste führen Baryt mit 
Spuren von }j-,ar1lerzen. Von diesem unzweifelhaft sehr alten 
Bergba11e haben sicl1 ga1· kejne geschichtlichen Nachrichten er­
halten; jedenfalls dürfte die E1·öff11ung dieser uralten Bat1e in 
das IX. ocler X. J ah1·hunde1"t fallen, und somit zu den ältesten 
in1 Lande zähl.en. 

E. Bergrevier Nons-Sulzberg und Judicarien. 

Bezirk Cles: 

1. Campo di Ta sullo, Gern. Tasullo. Frei. Goldführende 
Kupfer- und Schwefelkiese mit Qt1a1--z und Kalkspath an de1~ 
Grenze des dolomitischen und jurassischen Kalkes. - Auf 
Campo di Tasullo an1 Tassullerber·g·e, die nähere Oertlichkeit 
l~ennt man heute nicht 1neh1·, bestand schon zu Anfang des 
XII. J ahrht1nderts ein von den Fürstbischöfen von Trient be­
triebenes Goldbergwerk in lebhafte1· Belegung, das um die 
Mitte desselben Jahrhunderts aus unbekannten Gründen abe1" 
vvieder einging . 

. 

2. Lanerg1--a ben) Gern. Laurein (Lauregno). Frei. l{upfer-
kiese mit Bleiglanz und goldhältigem Schwefelkies auf Gängen 
im Porphyr. - Im Lanergraben nördlich von Laurein am 

, Westabhang des Mo11t Dian war schon im XIII. J ahI·hu11dert 
ein umfangreicher Bergbau dt1rch die Fürstbischöfe von Trient 
in lebhafter Belegung, dessen Erze in Laurein beim heutigen 
,v eiler Scl1mieden verhüttet wurden. Nach der Sage soll ei11 
bedeutender Muhrbruch um die Zeit 1280 den Be1„gbau gänz­
lich zerstört haben, weshalb sich vom selben heute keine Spuren 
mehr vorfinden. 

• 

3. Lavacealpe, Gern. Moncenigo. Frei. Kupfer- und 
Schwefell~iese auf Quarzgängen im Thonglim1nerschiefer. 
Am Südabhange der Seefeldspitze in der oberen Lavacealpe 
bestand gleichfalls schon im XIII. Jahrhundert ein ziemlich um­
fangreicher Bergbal1, den Fü1~stbischöfen vo11 T1--ient gehörigr 
der aus unbel{annten Gründen um die Mitte des XIV. Jahr-

Jabrb. d. Bergak. 1838. IV. 21 • 
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l1unde1·ts auflltssig wa1·d. Mehrei-·e Schlackenhügel b(•i Lnnza 
la,sse11 auf den BestaJ1d eine1-- Hütte in je11er Gegend schliesse11. 

4. Sa11 Antonio, Gen1. Rumo. Celeste La1"gaj_olii 4 G. 1\1. 
Silbe1·l1ältige1" Bleiglanz an der Contactstelle der W e1"f11e1"-

• 

scl1ichte11 1nit dem Po1·p hy1·. - I{lejner Bergbau im Lavace-
thale in der Nähe von Ru1no, der im XVI. Jahrhundert e1·­
öffnet v\'u1·cle, nach l{u1·zem Besta11de aber wiede1· einging. 111 
neuere1· Zeit kam de1" Bau j11 "\Viede1·belegung, oh11e jedoch 
bedeute11deren E1·folg e1·zielt z1:1 haben. Seit ei11er Reihe von 
J al11·e11 ist er ,viede1· gefristet. 

5. Scaletta] pe, Gern. Bresin10. F1--ei. Kupfe1"-11nd Schwefel­
l(iese auf Pt1tze11 11nd Nester11 im Thonglimn1erschiefe1". - Auf 
de1· Alpe Scalett -- die nähe1·e Oe1·tlichkeit l{ennt man nicht 
1nehr· - v\ra1· gegen E11de des XIV. J ahrhunde1·ts eine l{lei11e 
I{upfe1·eI·zg1·ube belegt, die j edoch schon 1430 wieder ,re1·­
lassen war·. 

6. Di1·ig·11a110, Gern. Cogolo. F1„ei. Magneteisene1·z i11 

Begleitu11g· ,,011 Rohwand, G1„anat u11d Hornblende auf Urkalk­
lage1·11 im Gli1nmerschiefe1·. - Auf de1· Grun1malpe im Graben 
,on Di1•jgJ1ano1 J101·döstlich vo11 Celadizzo, 1vu1~de 17 50 von1 
Graf'e11 Fe1·1·a,I·i eine klei11e Grube auf lVIag11eteise11e1"z e1·öffnet, 
die sich bis 1860 im Betriebe e1"hielt u11d de1·en Erze in de1· 
bestande11e11 Hütte zu Ossa11a verarbeitet wurden. 

,rv e-ge11 Ung·11nst de1· Zeitverhältnisse rnusste das Werk 
1111 ge11a.nnten J ah1·e aufg·elasse11 werden. 

7. C an1 p a n a i, Gern. Comasine. F1·ei. Mag·11eteisenerz in 
Begleitung von Rohwa11d, GrRinat u11d Ho1"11ble11de auf Urkallc.-

• 

lager11 im G lin1me1·schiefer. - Auf de1· W estflanlre des Thales 
Pejo besta.11d gleichzeitig mit de1" vorige11 Grube auch noch 
ei11e zweite auf de1· Alpe Campa11ei, de1·en Erze gleichfalls zu 
Ossana ve1·sch1nolzen wurde11 und welche mit jener Hütte Eigen­
t.hum des G1·afen Fer1--ari war. Aus denselben Gründe11 g"ing· 
auch dieses Werk im Jahre 1860 ein. 

. 

8. Polina1·, Gern. Rabbi. F1·ei. lVIagneteisene1·z in Begleitu11g 
von Rohwand, G1·a11at und Ho1·nblende auf' Urkalklagern im 
(3li1nme1·schiefer. -- l(leine. Eisene1--zgJ·t1be südlic.h von Pia,zzolo 

I 
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di Rabbi am Monte Poli11a1·, welche die geschichtliche Ent­
wiclrlt1ng mit beiden vo1·igc11 gemei11 bat. Um 1850 wa1" de1· 
Bau, dessen E1"ze i11 Ossana ve1·htittct Wl1rde11, be1~eits bleibe11d 
verlassen. • 

9. C e sp e d e , Gern. Rabbi. Frei. Mag11eteisenerz in Be­
g·leitung von Rohwand, G1·anat u11d Ho1·11ble11de a11f CT1·kalk-

• 

lage1·n im Glimmerschiefe1·. - Kleine Eisenerzg1~ube nö1·dlicl1 
vo11 Piazzolo di Rabbi im Val di L ago Co1"vo a11f de1· Alpe 
Cespede. Sie wu1·de 1845 e1·öff11et t1nd nach " 'enigen J cih1·en 
wegen unlöhnige1· Baumittel wiede1· bleibend ve1~Jassen. Beide 
Baue wa1·en im Besitze des g1·äfliche11 H a1lses F erra1·i. _ 

Bezirk Trie nt: 

10. Porcelli , Gen1. Seg110 11 orra. F1·ei. Bitl1minüse As­
pl1altschiefe1· an der G1~enze von N111nmuliten- 1111d J1u·al<allc. -
Diese1· Be1·gbau zwischen Torra und T11enetto, nör·dlich ,ro1n 
letzteren Orte im 1111teren Nonsberge, V\1urde in den sechziger 
Jahren dieses J ah1„h 11nde1·ts e1„öffnet, abe1· nach lrur·ze1n Bestande 

be1"eits 1875 bis 1880 " 'iede1· aufgegeben. 

Bezirk Tione : 

11. S a n Pie t1· 0 di '\Ta l BI·eg· uz z o, Ge1n . B1·eguzzo. 
Gesellschaft 4 G. M. Bleie1·ze mit FlL1~sspatl1 u11d Blende auf 
gang·a1·tigen Klüften, die den triadischen K alk u11d G1·anit 
durchsetzen. - Arr1 Ostabhange de1· Ci111a d' Agosta, die das 
Val Breguzzo vom Val d'A1~no trennt, befi11den sich in 2100 m 
Seehöhe alte Baue auf silberhältige Bleie1·ze, die ber·eits im 
X V. J ah:rhu11de1·t von den TJ·ien tine1· ]j„ü1·st bischöfen eröffnet 
--v,Taren. Gege11 Ende des XVI. Jah1·hunde1·ts kamen die Baue 
,vegen E1·schöpfu11g in Ve1·f'all. Nach 200jährigen1 Still stande 
wu1·den diese Grt1ben abe1·mals belegt, die sich bis nu11 i11 be­
schränktem Betrieb ex·halten haben. Anfänglich bestand in 
Breguzzo selbst eine Hütte, wegen H olznoth ,;v11rde sie abe1· 
etwa 1790 aufgelassen, seit j ene1~ Zeit ,vande1·n die E1·ze nach 
Deutschland zur Einlösung·. 

12. Giuggia, Gern. B1·egL1zzo.Frei. Kt1pfe1·- und Scl1wefel­
kiese mit Bleiglanz auf Putzen und Nestern im Thongli1nme1·-

21·* 

• 
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schiefer. Im Jahre 1811 wu11 de von der Gesellschaft San 
Pietro ejne Grube auf dieses Erzvorkommen eröffnet, die west­
lich von Bondo am Eingange in das Val di Breguzzo am 
1\1:ont Giuggio situirt ist. Ungenügende1· BetI·iebse1·folg bracl1te 
das Unternehmen nach mehrjährigen Ve1·suchen , wiede1-- z1-1m 
Stillstand. 

13. Bisina, Gern. Daone. Frei. Spath- und Magneteisen­
e1·ze at1f Lagern mit körnigem Kalk im Tl1onglimmerschiefer. 
Mit den Spatheisensteinen brechen spo1„adisch Zinnobere1·ze ein. 

Kleiner Grubencomplex nordwestlich der Alpe Bisina im 
oberen Daonethale am Ostgehänge des Mont Ervina. Zu Anfang 
des vorigen Jahrhunderts eröffnet, kamen die Erze in der Hütte 
zu Bagolino zur Ve1--schmelzung. Im J. 1760 wa1·en die G1·u ben 
wahrscheinlich des weiten Transportweges wegen bereits wiede1'" 
verlassen. Etwa 1825 wieder gewältigt, wurde der Bau vo1·­
wiegend wegen der miteinb1·echende11 Zinnobere1·ze belegt, abe1· 
nach kurzem Bestande neue1~dings ve1·lassen. 

14. Gello, Gern. Daone. F1„ei. Spath- und lVlagneteiven­
erze 1nit 1,örnigem Kali~ a.uf Lag·ern im Thonglimmerschiefer. 

Kleiner G1·ubencomplex auf der Alpe Gello im kleine11 
Seitentbälchen L eno des unte1·en Daone; gleichzeitig mit dem 
vo1·igen eröffnet, standen die Baue et"·a durch 60 Jahre in 
Belegung und speisten mit ihren Erze den Hochofen zu Bago­
lino, der in gleichen Händen im Besitz stand. Um das Jahr 
1770 bis 1780 wurde der Bau aufgelassen. 

15. Tosstonda, Gern. Lodrone. Frei. Roth- und B1·aun­
eisenerze auf Putzen und Nestern im Guttensteine1„kalk. 
Die Grube am W estgel1änge des Toss tonda im Graben von 
Ricomasimo wurde 1716 von der Ge"·erkschaft Bagolino er­
öffnet, wegen gr·osser Absätzigkeit de1· Erzmittel war sie abe1" 
na.ch etwa 20jährigem Bet1·iebe bereits wiede1· verlassen. 

16. N a1"dis, Gern. Ca1·esolo. Frei. Kupfe1~- t1nd Schwefel­
l~iese 1nit Quar·z und Horn blendeschiefeI· auf Putzen und 
Nestern im G1„anit. - Im kleinen Nardisthale des Val Genova 
am Sildabhang des Mont Ceridolo bestand i11 der Nähe und 
östlich de1· Casa fio1·i i1n vorigen J ahrhunder·t eine Kupfe1·e1·z-
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g11 ube, von einer Gewerlrscl1aft betrieben, die abe1„ nach k11rzem 
Bestande 1745 schon wiede1· verlassen war. 

17. Ravizola, Gen1. Irone. Frei. Bleiglanz mit Fluss­
spath und Quarz in Putze11 und Nestern im dolomitischen Kalk . 

• 

Auf deI· Alpe Ravizola im Val d' Algo11e bestand zu Anfang 
des XV]II. Jahrhunderts eine nicht unbedeutende Bleierzgrube 
mit eigene1· Schmelzhütte, eine1· Genossenschaft gehörig, die 
wegen Erschöpfung der Erzmittel 1780 verlassen ward. Die 
Schmelzhütte wurde jn de1„ Folge in ei11e Glasfabril{. umge­
~,andelt, zu deren Speisung 11och heute in de1· Nähe de11 Grube 
Quarz gewonne11 wil'"d . . 

18. Lao11 e, Gern. • Stenico. Frei. Braun- und Rotheisen­
erze auf wenig mächtjgen ganga1"tjgen Klüften im jurassischen 
Kalk. - Nördlich von Stenico im Val di Laone wurde auf 
dieses Erzvo1--l{ommen 1837 eine Grube eröffnet, das absätzige 
Vorkommen einerseits und weite T1·ansportwege für· die E1·ze 
anderseits brachten die G1"u be nach lturzer Zeit "'rieder zum 
Erliegen. 

F. Bergrevier Primiero. 

Beziilk Cavalese: 

1. San Maria di Viesena, Gern. Predazzo. Erbnach­
folger P. Rizzolli 1 G. lVI. Magneteisenerze mit Schwefel- u11-d 
Kupferkiesen auf gangartigen Lage1·n an der Co11tactstelle von 
Melaphyr und triasischem Kalk. - Die Gruben liegen am 
Westabhang des Costa di Viesena oberhalb dem Orte Forno. 
Die Baue wurden bereits 1466 an eine Gewerlrschaft ve1·­
liehen und standen bis zu Anfang· des XVII. Jahrhunde1·ts vor­
V\1iegend auf die Gewinnung von Kupfererzen im Betriebe; 
nach etwa ·150jährjgem Stillstand wurden die Baue wieder­
gewältigt und in der zweiten Bauperiode nu1" meh1„ auf das 
Eisenerzvorkommen belegt. Die Hütte zu Fo1--no wurde um 
die Mitte dieses Jahrhunderts aufgeJasf:en, V\1 ährend die G1·uben 
gefristet sincl. Die Gewerkschaft labo1~irt an den bestehenden 
ungünstigen Transp·ortverhältnissen ferne ab von jeder Bahn­
verbindung, ohne welche heute ein Eisenwerk undenlrbar ist. 
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2. So m eda, Gern. Son1eda. Frei. Magneteisenerze mit 
I{upfer- und Schwefelkiesen auf gangartigen Klüften an de1· 
Contactstelle von Melaphyr und triasischem Kall{. - Die 
wenig umfänglichen Gruben liege11 am Südabhang des Monte 

• 

di Pesmeda a1n Eingang in das Val di San Pelegrino und 
wurden zu Anfang dieses Jahrhunderts eröffnet. Die Auf­
lassung e11 folgte erst um 1850 wegen Betriebssistirung der 
Hi1tte in For110. 

3. Alochel, Gern. Someda. F11 ei. l\fagneteisene1·ze n1it 
K11pfer-, Eisen- und Arsenkiesen auf ga11ga,1·tigen Klüften an 
de1· Contt1ctstelle des triasiscl1en Kalkes mit Melaphyr. - Die 
Gruben wurden schon zu Anfang des XVI. Jahrhunde1·ts auf 
der Alpe Campagnazza an einer >> Alochel<< genannten Localität 
a1n Südabhang der Cima di Costa bella im i11nern Val di 
San Pelegrino auf K11pfererze eröffnet und du1·ch ei11ige Zeit 
n1it Erfolg betrieben. Die hohe 01·tslage und E1·schöpfung de1· 
E11 z1nittel b1·achten sie etwa um 1650 in Abgang. 

Bezirk Primiero: 

4. Col Santo, Gern. Siror. F1·ei. Kupferkiese mit Py1·it 
und Fahlerzen auf Lagern im Tbonglimme1·schiefer. Analoges 
V 01·kommen mit jenem auf der Alpe Folga bei Canale San Bovo. 

Am Ostabhange des Col santo oberhalb dem Orte Si1·01· be­
stand schon f1·i.i.h ein ziemlich ausg·edeh11ter Bergbau, den Gi·afen 
von W elsberg· gel1ö1·ig, dessen E1~zeugnisse zu Primiero (Trans­
aqua) ve1·hüttet wurden. Die e1·ste Verleihung diese1· Bat1e, 
von ,velchen heute nur mehr spärliche Reste vorhanden sind, 
ist l111bekannt, doch wa1'"en die Gruben schon zu Ende des 
XIV. Jahrhunderts in lebhafte1-- Belegung; um die J\'litte des 
XV. Jah1,.,hu11derts kamen die Baue wegen E1·schöpfung de1' 
E1·zmittel in Abgang. 

5. 1\1 ont d' Arzon, Gern. San Bovo. Frei. Kupferkiese 
1nit Pyrit t1nd Fahle1·zen auf La.ge1'"n im Thonglimme1·schiefer. 
Die westliche St1·eichungs-Fo1·tsetz11ng der Lag·erstätten vo1n 
-col santo. - A11f der Alpe FoJga im Graben gleichen Namens 
am Süclabh~ng des Mont d' A1~zon standen gegen Ende des 

• 
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XIV. J ahrhunde1·ts un1fangreiche Berg baue in Belegung, die 
damals schon eine zweite Betriebspe1·iode erlebten. Wann die 
erste Eröffnung stattfand, lässt sich 11icht mit Siche1·heit fest­
stellen, jedenfalls fb11lt dieselbe in das XII., spätestens zu Anfang 
des XIII. Jah1·hunde1·t~. Um das Jahr 1520 bis 1530 wa1·en 
die Gruben, von welchen sich he11te noch ausg·edehnte Halden-
1·este vorfin•de11, be1·eits wiede1· verlassen. Noch besteht der 
Sa.umweg·, auf welchem die Gefälle ,1on de11 l1ochgelegene11 
G1~uben zu1· Hütte nach Transaqua bei P1·imie1·0 geschafft wurclen. 

6. Monte Asinozza, Gen1. P1·imiero. Augt1st Sa1·tori 
2 G. 1YI. Spath- und 1Vlagneteisene1·ze mit Bleiglanz und ]j-,ahl­
erzen auf Lage1·n und Stockwe1·ken jm dolo1nitischen Kalk. -
Am Berge Asinozza am linl{en Gehänge des Cismonethnles 
oberhalb T1·ansaqua bestand scho11 im XIII. Jahrhundert ein 
sehr lebhafter Bergba11, den Bischöfen von Felt1"e und spä.ter 
c1en Grafen von W elsberg g·ehö1·ig. Die e1·ste geschichtliche 
Erwähnung diese1" Baue geschieht uni 1350. Bis gegen Ende 
des XVI. Jahrh11nderts ,vurden nu1· silberl1ältjge Blei- t111d 
I{t1pfererze gewonnen. Nach einem cir·ca 70jährigen Stillstande 
wt1rden die Baue etwa 1660 ,;vieder belegt und nun vorwiegend 
die mit einbrechenden EiseneI·ze zu Gute geb1·acht. Im vorjgen 
Jahrhundert wa1" das W erlr Ejgenthu1n einer Gewerl{.schaft 
und ging 1856 jn jenes des Monta11ärars im Inte1--esse des nahen 
W e1·kes zu Agordo im Venetianischen übe1". Im J ahI·e 1867 
veräussert, sind nun die Baue seit Langem gef1„istet, ,;veil die 
isolirte Lage von Primiero fü1" die Absatz ve1„hältnisse sehr un­
günstig wi1„kt und Mangel an billigen Brennstoff den Bet1·ieb 
hemmt. Die Hütte befindet sich zu Transaqua. 

7. JYio 11 te C ostona, Gern. Sagror1. F1·ei. Zinnobe1·e1·ze 
auf gangartigen Klüften an de1" Co11tactstelle der W erf11er­
schichten mit dem dolomitischen Kalk. - Am Ost.gehänge des 
Monte Costona in einem Graben, der die Reichsgrenze, gegen 
Italien bildet, befindet sich eine kleine Zinno bererzgru be, die zu 
Anfang des vorigen Jah1·hunderts eröffnet wurde. Die Grt1be 
stand unte1· der V e1·\valtung des venetianischen W erl{.es zu 
Agordo und ist nun seit 1867 ausse1· Betrieb. Die erha.uten · 

• 

• 

• 
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E1·ze wu1·den bei Co1"re1·a am ~.,orrente Mis at1f venetianiscl1e1n 
• 

Boden verhüttet, woselbst noch dje Rui11en der Zin11oberfa.b1·ik 
zu sehen sind. 

Bezirl~ Borgo: 
8. Se 1 v a t h al, Gern. Borgo. F1·ei. Blei- 1111d Blendee1·ze 

auf Putze11 und Lagern im dolomitischen Trias- ·und Jural\.all\-. 
Hinter dem Bade Selva im gleichnamigen 'l'hale, die nähere 

Localität l{.ennt n1a.n nicht 1nebr, bestand schon im Xll. J ab1·­
hundert ein ~ergbati auf silberhältig·en Bleiglanz, von eine1· 
deutsche11 Gewe1--kscbaft bet1·ieben, de1-- 11ach der Sage in Folge 
eines Bergsturzes zu Anfang des XIV. Ja.h1-hunderts -zum Er­
liegen l~am. 

9. Monte Cive1·one, Gern. Borgo, Agnedo und Castel­
nuovo. Gesellschaft 5 G-. M. 1 Uebersch. Lignitliohle der Tertiär­
fo1„matio11. - Die Baue liegen im Val Agnedo (Coalbathal) an 
de.ssen Südosta.bha11ge, ferners bei Sta. Margarita am No1--d­
gehänge desselben Tl1ales, u11d bei Olle a1n Ostgehäng·e des 
Monte Civerone. Sie wu1·den 1829 eröffnet, aber erst in neue1·e1· 
Zeit etwas ausgedehnt, ha.ben sich jedoch wegen Mangel jede1· 
Industrie in Valsugana 11och zt1 ]reiner bedeutenderen Production 
aufschwingen kö11nen. 

10. Monte di Cave, Gern. To1·cegno. Frei. Fahlerze 
1nit Bleiglanz auf gangartige11 Klüften i1n Granit und Porphy1·. 

Im Alpe11thä.lchen Ceggio am Nordgehänge des Monte di 
Cave (Va.lle di sette 1aghi) gi11g im XIV. und XV. Ja.h1·hunde1·t 
ein ausgedehnter Bergbau um, der um die Mitte des - XV. Jahr­
hunderts aus unbekannten Gründen zum Erliegen l{am. Uebe1· 
die e1"ste Ve1·leihung dieses Bergbaues ist nichts belzannt; späte1· 
waren die _Baue Eigenthum de1· Fürstbischöfe vo11 T1·ient„ die 
zt1 Larganza an de1· Aus1nündung des Val di R.oncegno eine 
Hütte besassen. 

• 
11. San Oswald, Gern. Roncegno. F1~ei. Kupfer·- u11d 

Scl1 wefelkie~e mit Fal1lerzen auf Lager11 . im Thon 5limme1·­
schiefer. - Am südliche11 Gehänge des La.rga11zathales bei 
.San Oswald befindet sich ein 3:usgedehnter E1~zbe1·gbau, aus den1 
XV. 11nd XVI. Jah1·hunde1--t stam111eud, dessen umfang1„ei~l1e 
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Haldenfelde1· noch he11te zu sehc11 sind. Die e1·ste geschichtliche 
Erwähnung dieses Bergbaues geschieht um das J ahr 1460. Die 
Gruben waren Eigentb11m eine1· det1tschen Gewerkschaft, de1· 
auch die Hütte zu La1·ganza gehö1·te; später wurden Gruben 
und Hütte von den Bischöfen ,on T1·ient betrieben. Aus un­
bekan11ten G1·ünden wu1·den die Bat1e im J. 1580 at1fgelassen. 
Wiede1~belebt1ngsve1·suche, die um die Mitte des vo1"igen J ah1·­
l1unde1·ts ang·estrebt wurden, ware11 " 'egen lVIangel an E11ergie 
ohne Erfolg. 

12. Mont Bro1·, Gern. Roncegno. F1„ei. Kupfer- und 
Schwefellriese mit F ablerzen auf Lage1·n im Thonglimmerscbiefe1· . 

A11f de1· Alpe Bror, im Hi11te1·grunde des Cinque Valli 
(Fünfthäle1"), bestand im XV. und XVI. J ahrhunde1·t ein leb­
hafter Be1·gbat1, dessen erste Ve1~Iejht1ng an ein e deutsche Ge­
werltscbaft bereits 1437 erfolgte. Die Baue standen gleichzeitig 
mit j enen zt1 San Oswald im Betrieb, t1nd speisten die Hütte 
zu Larganza. Et"ra um 1550 kamen die Baue zum E1~liegen, 
hierauf ,rom Fürstbischofe von Trient neuerlich in Bet1·ieb ge­
setzt, hielten sich dieselben bis zt1 Anfa11g des XVII. J ah1·­
hunde1"ts in Belegung. Holzarmuth der Gegend soll den Berg­
bat1 zt1m Stillstand gebracht haben. 

Es wurden mehrmals Wiederbelebunge11 ver sucht, so um 
die Mitte des vorigen Jah1·hunderts, da11n 1790 und 1824 
bis 1830, die j edoch aus mehrfachen Gründen ohne E1·folg· 
waren; etn Haupthinderniss einer Bergbauindust1~ie in hiesiger· 
Gegend besteht wohl im Mangel einer Bahnverbindung. 

13. Frontegrab en, Gern. L evico. F1·ei. Schwefel- und 
Kupferkiese mit Spatheise11stein und Quar·z, Blende und Blei­
glanz auf Lagergängen im Thonglimmerscbiefe1·. - Am Berge 
F1·onte an Stelle des heutigen Bades Vitriolo bestand im 
X VII. Jahrhundert ein lebhafter und umfangreicl1er Bergbau, 
dessen eI·ste Verleihu11g im J. 1636 an die Grafen von Castel­
barco erfolgte. Später ging das W erk mit der Hütte in Levico 
an eine venetianische G e'\\rerkschaft ü bei~, welche die Gruben bis 
1760 im Betr·iebe e1·hielt. Ve1·anlassung zur Entdeckung der 
E1·zlagerstätten boten die zu Tage t1·ete11den Cement~7 ässer, die 

• 
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·· schon in1 XVII. J al11--l111ndert zt11· Darstellung von Cement­
l{upfer verwendet wurde11. Wegen grosse1· Holza1·muth kam 
clas W ei·k im Jahre 1780 i11 bleibende Auflassung. N11n 
werden diese Wässer schon seit 1nehr a1s 100 Jah1·en zu Bade-

• 
zwecl{en benützt. 

14. Vattaro, Ge111. Calceranica. Michele Schmidt 1 G. M. 
Ku1)fer- und Sch"Tefellriese auf Lagern im Thonglimmerschiefer. 

Im Graben von A11d1--eolle, südlich von Calceranica t1nd 
von diesem Orte eine Stunde entfernt, bestand von 1680 bis 
1755 eine kleine gewerkschaftliche Kupfererzgrube, deren P1·0-
ducte in der Hütte zu Levico verarbeitet wurden; wegen At1f­
]assung dieser Hütte im genannten Jahre kam auch die Grube 
zt1m Erliegen. In neuerer Zeit wurde der Betrieb wieder at1f­
genommen, jedoc,h nur auf die Erzeugung von Schwefellriesen 
bescl1rä.nkt; wegen ungünstige1" Communicationsverhältnisse l{ann 

· sich jedoch das Unternehmen nicht productiv e11twickeln. 
15. Val So1·da, Gern. ·Telve. Frei. I{upfe1 .. ~ und Schwefel­

kiese mit Fahle1·zen auf gangartige11 !{lüften an der Contact­
stelle von 'l'honglimmerschiefer und Quarzporphyr. - Die Grube 
wurde· zu Anfang 1840 eröffnet und liegt zu oberst im Val 
S01„da am Südostabhang des Mont Talon. Obgleich die Auf­
schlüsse ganz befriedigende Resultate e1·gabe11, wurde das U nte1·­
nehmen 11ach lrurzem Bestande wege11 grosser Transportl{.osten 
de1· Gefälle etwa 1852 wiede1" aufgelassen. 

16. Val Conseria, Gern. '11 elve. Fr·ei. Kupfer·-_ u11d 
Schwefelkiese auf Putzen und Nestern im Thonglimn1erschiefe1·. 
- At1f der Alpe Conseria, am .W estabhange des Monte Qeng·ello, 
,;vurde zu Anfa11g dieses Jahrh11nderts auf obiges Vorkomrne11 
eine Grube e1--öffnet, die jedoch bald wiede1· ei11ging·, weil die 
hohen Transportkosten den Werth der Erze wesentlich übe1'"­
stiegen. Spätere Vers11che wu1~den nicht mehr unte1--no1nmen. 
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G. Bergrevier Pergine. 

Bezirk Tr~ient: 

1. Rigol, Gern. Pe1·gi11e. F1·ei. Fable1--ze 1nit Kupfe1·- u11d 
Schwefelkiesen, Bleigla11z und Ble.nde auf kluftartige11 Gängen 
im Thonglimme1·schiefer. - Bei Roveda im Rigoler G1·aben am 
Westabhange de1" Montagna grande standen schon im XII. Jab'r­
hundert umf angreicl1e Erzg1·uben i111 Betriebe. Die e1"ste1?­
historischen Nach~reise diese1· Baue dati1·en vom J a.l1re 1350, 
um welche Zeit die Bischöfe von Trient im Vereine 111it den 
Grafen von Castelbarco diese Grt1ben e1·öffneten. Spätei· ginge11 sie 
sarnmt der ansehnlichen Kupferscbn1elzl1ütte zu Li,7ignago · 
11ö1„dlich nächst Pergine in den alleinige11 Besitz der Letzte1·en 
über. In jener Hiitte wu1·den a.usse1·den1 auch die Gefälle alle1· 
anderen zabl1·eichen umliegenden Grt1ben verarbeitet. Zu1"' Zeit 
cler höchsten Blüthe von 1420 bis 1500 zählte man bei Roveda 
(Roveit) mehr als 60 Gruben 111it 1000 Mann Belegschaft. 
Vom Anfang des XVI. J"ahrhunde1--ts dati1·t der allmälige Rück­
gang des W e1·kes, das endlich ~,egen Erscl1öpfung de1"' Lager-

. 
stätten und grossen Holzmangels 1111 ,J ah1·e 1622 bleibend aufge-
lassen ward. 

Wiederholt unternommene V\7 iede1·belebungsve1·surhe i11 
späte1·e1" Zeit wa1--en ohne Erfolg, ,veil viele Factoren auf den 
Bergbaubetrieb in hi~siger Gegend ungünstig wirkten. 

2. Mont Brada, Gern. Viarago. F1„ei. Fal1le1·ze mit Blei­
glanz und Baryt at1f Klüften, die de11 Thonglimme1--schiefer und 
Porphy1-- du1·chsetzen. - Der vorigen Localität gegenübe1-- a1n 
Ei11gange in das Fersinathal am Südabhang des 1\tiont B1·ada; 
die Baue von g1·osser 1"äumlicher Ausdehnung wu1·den von den 
Trientine1"' Bischöfen schon im Jahre 1280 eröffnet, - späte1-- gaben 
sie Veranlassung zu wiederholten Zwistigl{eiten mit den Grafen 
Castelbarco, die darauf Belehn t1ngsansp1"'üche erhoben. Einige 
Zeit von beiden gemeinsam betrieben, kamen die G.r11ben be-
1·eits zu E11de des XV. J ahr·h11nde1·ts in Abgang, · ~,eil die E1·z-
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lagerstätten erschöpft waren. Wiede1·belegunge11 wu1„den später 

nicht meh1· versucht. 
3. G1--o nlei t, Gern. Fierozzo. Frei. Fahlerze mit Blei­

glanz und Baryt auf Gängen im Porphy1·. - Am W estabhange 
des Gronleitberges oberhalb San Francesco befinden sich aus­
gedehnte Haldenfelder und Ruinen alte1· Baulichkeiten von 
einem a.lten Bergbau a11s dem XIII. und XIV. Jah1·hunde1·t 
stammend. Urkundlich werden diese Baue bereits 1290 als 
ejner deutschen Genossenschaft ,~erliehen genannt. Der Bet1·ieb 
war sehr ausgedehnt und beschäftigte eine grosse A1·beite1·­
a.nzahJ, man zählte bei 30 Gruben in Belegung, de1·en Gefälle 
in der Hütte zu Fierozzo verarbeitet wurde11; aus unbekannten 
G1„ünden wurden die Baue gegen Ende des XIV. Jah1·hunde1·ts 
auflässig. In der zweiten Hälfte dieses Jahrhunderts wurden 
von Venetianern Wiedergewältigung~arbeiten d11rchgefiihrt, die 
bis 1877 währten, abe1" aus den be1·eits mehrfach erwähnten 
Gründen zu k einem wesentlichen Erfolge fül11·ten. 

4. V a.l di V a l e11a, Gern. Palt1. Frei. Die nö1·dliche 
Streichungsfortsetzung de1-- vorbeschriebe11en Lagerstätten. 
Im Innern des Val di V alena an dem nö1--dlich von G ro11leit 
ausgehenden Gebirgsrüclren befinden sich gleichfalls seh1· um­
fangreiche Haldenfelder eines seh1„ alten Be1·gbal1es, der etwa 
1350 von einer deutschen Be1„gbaugesellschaft eröffnet und bjs 
gegen Mitte des XVI. J ah1„hunderts in regen1 Betriebe e1·halten 
wurde, t1nd dessen Gefälle die Hütte zt1 Fierozzo speisten. 
Aus unbek annten Gründen wu1"'den die Hütte und de1· Be1·g·-
bau um 154() aufgegeben. . 

Auch hie1-- hat man in späterer Zeit n1ehrfach vergeblicl1 
ve1·sucl1t, den alten Bergbau wiede1· zu beleben; zuletzt standen 
einzel11e G 1"'u ben von 1835 bis 1845 in Belegung. 

5. V a l Vignol a , Gern. Vignola. Frei. Kupfer- und 
Schwefelkiese mit Quarz auf Lagern im Thonglimmerschiefer. 

Am N 01·dgehä11ge des Selvalberges östlich von Vignola be­
stand gegen Ende des XVI. J ahrhunderts ein l{upfere1„zbergbau, 
dessen P1„oducte in der Hütte zu Pergine bis zu ihrer Auf­
]assu11 g· im J ahre 1622 verarbeitet " 'u1·den. Holzmangel und E1·-
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schöpfung der E1·zmitt·e1 haben den Bau im genannten Jahre 
zt1m E1„liegen geb1„acht. In späte1„er Zeit unternommene Scl1urf­
baue waren ohne bleibenden Erfolg. 

6. Kalis b e 1· g, Gern. Civezzano. F1--ei. Fahlerze mit Blei­
glanz und Baryt at1f Stockwerken i1n Porphyr; dann at1f gang­
ttrtigen !{lüften in den W erfnerschichten. - Am Ostabhang 
des Kalisbe1--ges (Monte Vacca, Ki1hberg) befinden sich at1sge­
del1nte Erzgr·uben hohen Alters. Urlrundlich werden diese Baue 
schon im X. Jahrhundert als von den Fürstbischöfen von 
Trient betrieben genannt. Sie erreichten wegen des grossen 
Silberreichtht1ms der erhauten Erze hohe Berühmtheit, die in 
der Umschrift des alten Stadtsiegels von Trient: »Montes ar­
gentum mihi dant7 nomenq11e Tridentum << ihren Ausdruck fand. 
Anfänglich als seichte Duckelbaue, von welchen noch heute 
viele Reste vorbanden sind, betrieben, beginnt e1„st mit dem 
XI. Jahrhunde1--t ein regelrechter Bergbaubetrieb von grosser 
Ausdehnung, der später in die Hände deutscher Gewerl~en über­
ging. Die Verhüttung der Erze geschah in der ersten Zeit in 
der Nähe de1· Baustellen, erst später wurden die Gefälle zur 
Verarbeitung nach Fornas im Pinethale geschafft. Der e1"ste 
G1„ubenbetrieb dürfte sogar rö1nischen Ursprunges sein, da 
Trient schon früh eine römische Colonie war, und auch die Art 
des Baues in vielen nachweisbar römischen Bergbauten wieder­
gefunden wird. Wegen der grossen Tieferi.zunahnie der Bal1e und 
der damit verbundenen Betriebsschwierigkeiten kamen die Baue 
um die Mitte oder gegen Ende des XIV. Jahrhunderts zum 
ErliegAn. Die letzten Ruinenreste der Hütte bei Fornas wurden 
durch das Hochwasser im Jah1~e 1882 zerstört. 

In nel1e1--er Zeit wu1„den einzelne Baue zu111 Beh11fe der 
Bary·tgewinnung wiede1· eröffnet. · 

7. Pra Iongo, Gen1.~Civezzano. Nicht bergamtlich belehnt. 
Fahlerze mit Bleiglanz, Kalkspath t1nd Ba.1~yt auf gang­

fö1~migen Klüften in den W erfnerschichten. - Al1f einem Hoch­
plateau no1·dwestlicl1 von Civezzano und östlich ,,.om Kalisberg, 
» Pra longo « genannt, finden sich gleich.falls mehrere Reste 
uralter Bergbaue, deren geschichtliche Entwickelung mit der 

• 
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vorjgc11 Localität gemejn ist. Zu ib1„e1· neue1·licl1en Entdeckung 
führten Schurfbaue, auf Ba1"yt untc1·11on1men. 

8. M o n t e Ga 1 i 11 a, G e111. F or11as. Nicb t be1·ga n1 tlich be­
-lehn t. F ahle1·ze mit Bleiglanz, l{alkspath und Ba1·yt at1f gang­
förmigen !{lüften in den ,v e1"fne1·schicbten. - Auf eine1· B e1·g·­
kuppe westlicl1 ,7 on E..,ornas, » Mo11te G alina<< genannt, nahe a111 

Lago sa11 to finden sich dieselben Reste alter Be1·gbaue, die mit 
beiden ,7 01„erwähnten in histo1~ischen1 Zusammenhange stehe1J , 
l1nd clurcl1 Schurfbaue at1f Ba1·yt 11eue1·dings blossgeleg·t wtl1"'c1en. 

9. ~Ion te San Co l on1 ba, Gen1. Fo1·nas. Nicht be1·gamtlic1 
belehnt. Fable1·ze mit Bleigla11z, Kall{.spath u11d Ba1·yt at1f gang·­
fö1"migen l{liiften in den ,v e1·fne1·Echichten. - Stidlich von de1· 
vorigen Locali_tät östlich vo111 vVeile1· Bosco befi11den sich att f 
der Alpe Masetto abe1·ma.ls Reste alte1· Ducl<.e)baue vo11 seh1· 
hohem Alte1·, die gleichzeitig· mit de11 vo1·igen betriebe11 ~1 01·den 
sei11 dü1"ften. 

10. Val calda, Gen1. Fo1·nas. Nicl1 t be1·gan1tlich beleh11t. 
Fal1le1--ze mit Bleigla.nz, Kalkspath u11cl Ba1·yt at1f ga11gfö1·1nige11 
Klüften in den Werfne1·schichten . - Im Thale no1·d,,,estlicl1 
von Se1--eg11a110 nal1c bei1n Dö1--fchen Sta. Ag·11ese finden sicl1 
wiede1·un1 Reste c1e1· oben e1"wäbnten alten Be1„g·ba11e, die gleich-

• 

falls mit den f"1·iiher er,vähnten im Zusammeuba11ge stel1en. 
11. Paj c.1·1a, Ge111. P1·esano. Nicl1t be1·gamtlicl1 belel111t. 

Fahle1·ze mit Bleiglanz · tt11d Baryt auf Stoclt,~e1·lren im Po1·pl1y 1·. 
I)ie Baureste alter· Gr·ubenbauc, dc.1·e11 geschic.}1tliche Ent­

~'icl{lung rnit den vo1·ige11 g·emei1J ist, befi11den sich obe1·halb 
Pajerla östlicl1 vo111 Do1·fe P1·e ·~110 am. 1·echten Gehänge de1· 
A visiomi.indu11g. Dei· E1·zadel schei11t hie1· j edoch nicht so 
nachhaltig gewesen zt1 sein, wie in den vo1·bescl11·iebe11en L o­

calitäten. 
12. Mont Co1·ona, Gern. Ver1a. Nicht be1"ga1ntlich be­

lehnt. Fahlerze mit B~eiglanz t111d Ba1·yt auf StockV\7e1·l{.en im 
Po1·phy1·. - Obe1·balb , Tilla di sop1·a nör·dlich , 0 11 V e1·la be­
finden sich a1n Südabl1ang des J\IIont Co1·ona äl1nliche U ebe1·-
1·este alte1· E1·zg1·11ben, die glejchzeitig· 111it de11 vo1·ige11 bct1·ieben 
wt11·de11. 
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Baustellen ge1·ingen U 1nfang·es finden sicl1 11och bei Meano 
siidlicl1 vo11 Lavis und zu Alle g1·av~ z,,rische11 Lavis 1111d 
Civezzano a111 Gebirgssattel, de1· a~s Avisio- von1 Pinet11ale t1·ennt. 

Geschichtliche Nachrichten von diese11 Be1·gbauen si11cl 
jedoch 11i1·g·ends mehr voI·hande11. 

13. Bedole, Gern. Spor1naggiore. F1·ei. B1·aun- 1,1nd Roth­
eisene1·ze mit Schwefelkiesen und Bleiglanz al1f v\renig 1utichtigen 
ganga1·tigen Klüfte11 11n jurassisc·hen K.a]k. (Siehe Laone Post 15, 
Be1·grevie1" Nons-Sulzberg und Judicarier1). - Gegen Mitte dieses 
J ah1„hunde1·ts "\iVtl1"de auf dieses Erzvo1·l{ornmen von eine1„ lon1-
ba1·dischen Schurfgesellschaft ein Bau e1„öffnet und mehrere J a.hre 
im Betriebe e1·halten; das sehr absätzige Einb1„eche11 de1· Erze 
u11d die hohe Ortslage a,m l\font Bedole (Prati di La1·ice) stid­
westlich von Spormaggio1·e b1·achten das U11te1·nehmen zum 
Stillstande. Neuere Versuche, du1·chgef'ührt von 1868 bis 1870, 
wa.1·en gleicl1falls erfolg·los. 

Bezirl-<:. Rovereto: 

14. San Antonio, Gen1. Brentonica.. Giacon10 Battisti 
2 G. 1\II. Eocäne Braunl{.ohle der Tertiärfo1--mation. - N eueres 
Unternehn1en bei Brentonica am Ostabha.nge des Montebaldo, 
im Val S01·110 nahe der Eisenbahnstation Seravalle. Die Baue 

. 

wu1"clen 1837 e1·öffnet, haben jedoch noch l{eine productive Be-
de11tung erlangt. 

15. Pianeti, Ge1n. Brentonica. F1"ei. Bleiglanz mit Blende 
und Schwefelkies in Nestern und Putzen im jurassischen Kall{. 

Am Südabha~ng des Alti~simo (Monte Baldo) am Tolghe 
Pianetti wurde zu Anfang 1860 ein Schurfbau auf dieses 
E1·zvorlrommen eröffnet, 11ach kurzem Bestande abe1" wegen 

• 

unlöl1nig·en V 01„kommens wiede1· verlassen. 

• 

• 

• 
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von Imst; Forstverwalt11ng in Imst; Be1·g- lind Sali11en::tmtsa1·<.~l1i v Hall; 

l..>farrarcbive in Imst, Tarrenz und Nassereit; Moll's Jatirl>uch fü1· Be1·g·- und 

l-liitte11wese11 1803; Eg·ger, Geschicl1te Tirols Band II; Staffler, Geog·1·a1)bie u11d 

• 'tatistik 'l:'i1·ols Band I 11nd II ; Be1·g·~1 erk . geog1·aphie Oeste1·reich 1888; 
St~tistische Bibliothelt cles k. k. Ackerba11111inisteriun1s ; J<lhrl1ucb der geo­

log·ischen Reichs::tr1st::ilt 1873, pag. 413; Senge1·, Oryctognosie Tirols; LiLe11e1· 

l1nd ,T orba11se1·, Mineralien Ti1·ols ; Denkb11cl1 des österreicl1iscben Berg- und 

Hi1ttenwesens 1873. - Post 6: Spe1·ges tiroli. ehe B e1·g,,,erksg·escl1ichte; 

Landge1·ichtsarchiv Landeg·g. - Post 7 bi s 10: Sperg es tiro)js<'.he Be1·g­

,ve1·ksg·escl1ic.·}1te; Staff]e1·, Statistik l1nd Topog1·aphie 'l'irols Band II; Land-
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gericl1tsarcl1i v Ried (La11degg); Oryctog·nosie Tirols von Senger ~ ~,orstver­

waltung Pfunds; Pfar1·a1·chive in Flies, Tösens, Ried und Pfunds. - Post 11: 
Sperges tirolische Bergwerksgeschichte; Landgerichtsarchiv N au<lers; Statt­

halterei- t1nd Lanclschaftsnrchiv _in Innsbruck. - Post 17, 29 und 30 : 
Werksa1·chiv in Biberwies; Landgerichtsarchiv in Reutte (Elu·enberg) Pfa,1·1·­

hücl1er i11 Lermoos; Spe1·ges tirolische Be1·gwe1·ksg·escl1ichte; Den lt buch des 

Oester1·eichischen Berg- und Hiittenwesens 1873. - Post 22: Be1·gbaubet1·iebs­

kRnzlei in Nassereit; die Mine1·alkohle11 Oeste1·reichs 1878, pag. 114 . 
• 

II. T h e i l S i.1 cl t i r o J • 

• -::1.. Ber g· r ev ie1· Sterzing·. Post 1, 2 u11<l 9: Spe1·ge~ tirolische 
Bergvverksgeschichte; Eg·ger, Geschichte Tirols Band II; Staffler, T•)pographie 

11nd Statistil{ Tirols Band I und II; Se11ger, Oryctognosie Tirols; Libener 

und Vorhauser, Mi11e1·alien 'firols; Berg·verwaltungsa1·chiv Klausen; Land­
ge1·ichtsa.rchiv Sterzing· und Passeie1·; Magistratsarchiv Sterzing·; Pfarra1·chi ,, 

Sterzing·; Stattl1alte1·eia1·cbi v Innsb1·ttck; Oesterreichische Zeitschrift ftlr Be1·g -

11nd Hiittenv.1esen; Freibe1·ger Berg·- 1111d Hüttenm. Zeitung 1873; Denkbt1cl1 des 
öste1·reichischen Be1·g- t1nd Hüttenwesens 1873; Montanbibliothek 1845, 1851 
1tnd 1870. Statistische Bibliothek des k. ]{. Acke1·bat1mi11iste1·iu1ns. - Post 3 
bis 8: Sperges tirolische Be1·g·vve1·ksgeschichte; Egger, Geschic11te Tiro]s 

Band II ; Staff ler, Topographie t1nd Statistik Tirols Band I und II; Seng·e1·, 
1 

Oryctognosie Tirols ; Landgericl1tsarchiv Sterzing; Magistrats- und Pfa1·ra1·chiv 

Ste1·zing; Stattbalterei- und Landschaftsarchiv in Innsbruck; Montanbibliothek 

1845 und 1849 ; Moll's Jahrbiicher fü1· Berg- 11nd Hi1ttenkunde 1798, pag. 116 
11nd 155; Oester1·eichische Zeitsch1·ift fiir Be1·g·- und Hi.ittenwesen I , 1853, 
pag·. 184: bis 187 ; F1·eiberge1· Berg- t1nd Hütte11nl, Zeitu11g XXI, 1862, pag. 377 
11nd 378. - Post 10 : Landgerichtsa1·chive Me1·an uncl Passeier; Spe1·ge. 

t iroliscl1e Be1·gwerksgeschichte; Eg·ger, Geschichte Tirols I[. Ba11cl; Staffle1·, 

Topogra,phie Ti1·ols III. Band. 
B. Berg1·evie1· Puste rtl1al. Post 1. Landgerichtsarchiv i11 Taufers · 

W e1·ksarchiv z 11 Steinhaus und Prettat1 in Ahrn; Spe1·ges tiroliscl1e Berg­

werksg·eschichte; Staffle1·, Statistik und 'fopographie 1,irols; Se11g·er, Orycto­

gnosie Tirols; Monta11bibliothel{ 1838; Enzenberg'scl1e und Ster11bach'sche 

Fa1niliena1~c}1ive i11 Ir1nsb1·uck, Schv.1az t1nd B1·uneck; I{reisa1ntsarchive in Brix.e11 

llnd Bruneclt; Oeste1·reichiscbe Zeitschrift fiir Berg- u11d Hiittenwesen; Be1·g­
werl{sgeograpl1ie Oeste1·1·eichs 1888. - Po s t 2: Landge1~ichtsarchiv Enneberg. 

- Post 3, 4 u 11 d 5: Sperges t irolische Berg·werksg·eschicl1te; Fürstbiscl1öflich es 
Archiv in BrLxe11 ; Statthaltereia1·chiv Inn. brucl{ 11nd Schwa1·z; Staffler, Topo­

graphie Tirols; Landg·e1·ichtsa1·chiv Ennebu1·g llnd BL1chenstein; CI1izzalische .. 
H:tt1sarchiv u11d KircheT1büche1· in Colle Sta. Lucia. - Post 6 bis 8: Land­

g·e1·ichtsa1·chiv W elsberg; Pf;-1.1·rbuch T oblach; Graf l{ii.nigl'sches Hat1sa1·chiv 

in Eh1·enb11rg·. - Post 9: Bergwer1{sgeog·rap11ie Oesterreichs 1888; La11d­
gericl1t sarchi v Sillia.11; Stiftsarcl1iv I11nichen. - P ost 10 bi s 13: Sperges 
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ti1·olisclLe Berg·,verksg·escbichte; St:-tft'ler, Gescl1icl1te t111d Geogra phje Tirols; 

Eg·ge1·, Geschichte 'l,irols; M3gist1·ats- und Landg·e1·icbtsarchiv in Lienz; 

Salzbu1·g'scbe Be1·g·werlisgeschichte von Albert Jaeger 1875; Montanbibliothelc 
1835 bis 1840; Senge1·, Ül'J7ctogr1osie 'l,irols. - Po st 14 bis 1.5 : Erzbischöf­

l i cl1 es A1·chiv in Salzbl1rg; Sperges ti1·olische Bergwe1·ksgeschichte; Egger, 

Gescl1ichte Ti1·ols; Landg·erichtsa1·cltiv Windisch-Matrei; Staffle1·, Geographie 
Tirols; 01·J~ctog·nosie von Senger. 

C. Be1·grevie1· I{lat1 se n. Post 1 bis 3: Archiv fü1· p1·al{tische Geo­

logie von F. Posepny, pag·. 441 bis 487; Moll's Jah1·biicher für Be1·g- und 

Hi.ittenwesen II, 1798, pag. 116 bis 155 ; Montanbibliothek 1833; Oester­

r·eichische Zeitsch1·ift f'ür Berg- und Hüttenwesen I , 1853, pag. 184 bis 187; 
J:i..,1·eiberge1· Berg- und Hi.ittenm. Zeitt1ng XXI, 1862, pag. 377 bis 378; Leon­

ha1·d's Jabrbt1ch 1863, pag. 205 bis 206; Denkbt1cl1 des Oeste1·reichischen 
Berg- t1n(l Htittenwesens 1873, pag. 156. - Statistiscl1e Bibliothek des ·k. l{. 

Ackerbau1niniste1·iu1ns; J.i..,i.1rstuischöfliches .Arcl1iv i11 B1·ixen; Sperg·es tirolische 

Bergwe1·ksgeschichte; Staffle1·, 'l,opogra1)hie und Statistik Tirols : Egge1·, 

Geschichte Tirols Band II ; La.ndge1·ichtsa1·chiv Klat1se11; Stadta1·cl1iv in Klat1sen, 
- Post 4 bi s 5: Staffle1·, Statistik von Tirol; Sperges Geschichte der ti1·oli~ 

sehen Bergwe1·ke; Scl1lossa1·chiv Gt1fidau11; Be1·g·ve1·waltungsarchiv in l{lat1sen. 

Post 6 bis 8: S11e1·ges tiroliscl1e Berg,ve1·ksgeschichte; Staffle1·, Topo­
graphie 'l,irols; Ge1·ichtsa1·chive Bozen (Ka.rneid) und N eun1a1·kt. - Post 9: 
S1::>e1·ges tirolische Be1·gwerksg·eschicl1te; Ladurner, ti1·olische Geschichts-

1·egesten; Staffle1·, Topog·1·a1)hie t111d Geschichte Tirols; J. Ladt1rne1·, Ge­
schichte des Bu1·gg1·c1,fenamtes. - Post 1.0: Berg·werl{sg·eog1·aphie Oeste1·-

1·eichs 1888. 
D. Be1·g· revier Vintschga.11. Po st l : J. Ladu1·11er, Gescbicl1te des 

Burg·g·rafenamtes. - Post 2 tl n c1 3: J. Ladu1·ne1·, Beit1·äge zu1· ti1·olischen 
Geschichte; J ab1·bi.1cl1er des Fe1·dinandeums; S1)erges ti1·olisc}1e Berg vve1·ks­

gescbichte; Staffler, To1)og1·aphie Tirols; Eg·ge1·, Geschichte Tirols II. Band; 
J_;anclgerichtsarchive in Schlanders 11nd Glurns; Bischöfliches Archiv in Cl1t11·. 

P os t 4: Zinge1·le, Sagen von Tirol. 
E. B e r g 1· e v i e 1· N o n s -S u l z b e 1· g· u n d J 1,1 d i c a 1· i e n. P o s t 1 b i s 3 : 

Sperges tirolisch e Be1·gwe1·l\sg·escl1icl1te; Ge~chichte des Bisthu1ns Trient ; 

Egg·e1·, Geschichte Ti1·ols. - Post 4, 6, 7, 8 t1 n d 9: St:ltistische Bib1iothe1~ 
cles 1~. k. Acl{erbauministerit1ms; Geschichte des Bistht1111s T1·ie11t. - Post 5: 
Zeitsch1·ift des De11tschen und Oeste1·r·eichischen Al1)envereines 1878; Geschicl1te 
des Bistht1111s T1·ie11t. - P ost 10 bi s 12: ZeitBcbrjft des Deutscl1en und Oeste1· ­

reicl1ische11 Alpe11vereines 1878. - Post 13 t1 n cl 14 : Zejtscb1·ift de1· Soc. 
c1. A11). Lo1)1b. 1885. 

F. Be 1· g· 1· e v i e 1· P 1· i 1n i e 1· o. Post 1: Statistische Bibliotl1ek des 
k. 1~ . Ackerbat1ministeril1ms; Libene1· t111d V or11atiser, Mine1·alien Ti1·ols; 

Se11g·e1·, Ür)·ctog11osie Tirols; Egger, Gescl1ichte Ti1·ols. - Post 2 bis 5 : 
Mo11ta11bibliothel< 1845; Statistisches Jnl1rbucr1 de~ Ackerbat1ministe1·iu111s 
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1$56; Moll's Jahrbucl1 fii.1· Be1·g·- un<l. Hüttenwesen 1797; Oeste1·1·eicbische 

- Zeitschrift fü1· Berg·- t111d Hütten,vesen 1856 u11d 1863; F1·eiberge1· Berg- uncl 
Hiitte_n111. Zeitu11g· 1858. - Post 6: Zeitschrift des Deutschen u._Oeste1·reicbische11 

r\lpenve1·eines 1881. - Post 7: Statistische Bibliothelc des k~ Ir. Acke1·bat1-

1ninisterium s; clie Mi11e1·allrol1len Oester1·eichs 1878, pag. 118 t1nd 119. -
P 9 s t 8 bis 10: Zeitschrift cler Soc. d. Alp. V e11et. 1886; A1ntho1·, Sü1tirol 

• 

Ll nd Valst1gana. 1875. - Egg·e1·, Gescl1icl1te Tirols; Geschichte des Bistht1ms 

Trient. - Post 11: Mor1tanbibliothel{ 1840; Oeste1·reichische Zeitschrift fiir 

Be1·g- t1nd Hi.:i.1.tenvvesen 1860; Amtho1·, Südtirol t1nd Valst1gana 1876; Ge­

schichte des Bisthu.n1s Trient; Egg·e1·, Gescl1ichte Tirols. - Post 12: St8.tistis('l1e 

Bibliotl1el{ des lr. 1{. A cke1·baun1inisterit1n1s. 

G. Bergrevier Pergine. Post 1 bis 12: Ge~cl1ichte des Bistl111ms 

1'rient; Egge1·, Geschichte Tirols; Zeitschrift der Soc. d. Alp. T1·e11t. 1881; 
~"'ürstbischöfliches Arehi v in Trient; Pfarr- und Gerichtsarchive in P e1·gine 

ttnd Civezzano; Moll's Jahrbuch ft.1r Be1·g- und I-Iütten\ivesen 1797; S1--1e1·g·es, 

Geschichte de1· tirolischen Berg·bat1e; Senge1·, Oryctognosie von Ti1·0]: 

Libener und Vorhauser, Mineralien Tirols; Ferdi11::tndeums-Zeitschrift 1868; 
Ladt1rne1·, tirolische Geschichts1·egester1; Arcl1iv fü1· p1·aktische Geolog·ie vo1L 

F. Posepny I, pag. 519 bis 528; Ch1·011ili der Stadt T1·ient; Statthalte1·eiarchiv 

In11sb1·t1ck. - Post 13: Statistiscl1e Bibliothek des k. k. Aclce1·ba11mi11iste1·it1ms; 

d ie 1V1ineralko11le11 Oeste1·reichs 1878, p::ig. 119 . 




